^ MtbtARCH LIBRARIES 




3 3433 07592323 



Mittelhochdeutsches 



LESEBUCH 



Mit einer 



Laut- und Formenlehre des Mittelhochdeutschen 



un<] einem 



Wortverzeichnisse 



von 



Karl Weinliold. 



• ' - J \ 



— J-J 



» , • - - . 



Wien, 1850. 

Verlag von Carl Gerold. 



Digitized by Google 



♦ 



Druck von Carl Gerold Sc Sohn. 



igmzea 



by Google 



Vorbemerkungen . 



Das kleine Werk, das ich hiermit der Oefientlichkeit 
übergebe, verdankt sein Entstehen nur einer äusseren 
Veranlassung. Es ist bestimmt dem deutschen Unterrichte 
auf den Obergymnasien der deutschen Länder Oester- 
reichs zu dienen, hofft jedoch auch den Schulen anderer 
deutscher Gaue nützlich zu sein, wo man es nicht ver- 
schmäht, der Muttersprache eine höhere Beachtung zu 
schenken. 

Der Organisationsentwurf für die Gymnasien und 
Realschulen Oesterreichs bestimmt die Beschäftigung mit 
dem Inhalte dieses Lehrbuchs für die unterste Klasse 
des Obergymnasiums; ich habe mich anderwärts dahin 
geäussert, dass die dritte Klasse (Unterprima) dazu ge- 
eigneter sei. Zugleich bezeichnete ich meine Abweichun- 
gen von dem dort gegebenen Plane des Lesebuches und 
dies Werkchen fuhrt dieselben ins Leben. 

Von dem Entschlüsse die Arbeit zu übernehmen bis 
zu der Zeit, wo sie druckfertig sei, waren nur wenig 
Wochen verstattet. Wenn also hier und da eine Eil- 
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fertigkeit hervortreten sollte, so möge sie durch die Ver- 
hältnisse entschuldigt werden. Ich strebte darnach solche 
Lesestücke zu wählen , welche kurz und doch in sich ab- 
geschlossen , von den Hauptrichtungen der deutschen Li- 
teratur des 12. und 13. Jahrhunderts ein möglichst ge- 
naues Bild gäben. Für das Volksepos gebe ich Theile der 
Nibelungenlieder, welche ich durch prosaische Skizzen 
unter einander gebunden habe, so dass der Inhalt des 
Ganzen dem Leser lebendig vor die Seele treten muss. 
Die kritische Behandlung der mitgetheilten Stucke weicht 
von der Recension Lachmanns in der Masse, aber nicht 
im Principe ab, und ich hoffe , dass meine noch strengere 
Ausscheidung nirgends etwas zurückwies , das ein unwi- 
derlegliches Recht des Bestehens für sich hätte. 

Ich gebe sodann aus dem Reinhard Fuchs ein paar 
Erzählungen, und für das Kunstepos aus HartmAims 
Iwein eine Stelle, welche für sich steht und den Geist 
dieser bretonischen Romane abzuspiegeln vermag. Lie* 
der Walthers von der Vogelweide und Neidharts ver- 
suchen die Lyrik , einige Stellen aus Freidank die Spruch- 
poesie zu veranschaulichen. Für die Darstellung der 
Prosa habe ich eine Predigt und ein Stück aus König- 
hofens Kronik benutzt. Ich hätte hier vielleicht andere 
Wahlen getroffen, hätte ich mehr Hilfsmittel als meine 
eigene lückenhafte Büchersammlung in der Eile zur Hand 
gehabt. Dass Krakau für germanistische Arbeiten ir- 
gend welcher Art keine Hilfe bietet, ist zu errathen. 

Ich habe die Texte mit kurzen Anmerkungen be- 
gleitet, welche theils sachliche theils sprachliche Schwierig- 
keilen dem' Schüler erleichtern sollen. Es war hier schwer 
ein rechtes Mass zu fiuden und hier wird künftiger Bes- 
serung noch manches zu thun übrig sein. In diesen An- 
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merkungen dem Lernenden übrigens eine Brücke zu bauen, 
auf welcher er leichtfertig über Grammatik und Worter- 
forschung hinwegtanze, war nicht mein Ziel. Man mag 
bei gutem Gedächtniss der Schüler sie durch solche Mittel 
zu einer mechanischen Gewandtheit führen können, wie 
man auf mechanische Weise mit allerlei fremden Zungen 
reden lernt* man meine aber nicht ein Verständniss der 
Sprache damit erreicht zu haben. Eine solche Anschau- 
ung von dem Sprachgeiste ist Atheismus. — Ich habe in 
der beigegebenen Laut- und Formenlehre des Mittelhoch- 
deutschen den Weg in die Sprache zu weisen gesucht, 
und hoffe dabei allgemeiner Fasslichkeit ebenso wie der 
Wissenschaftlichkeit entsprochen zu haben. Bei der Dar- 
stellung der Lehre vom Vokalismus (Umlaut, Ablaut) 
bekenne ich mich zu dem System meines zu früh ver- 
storbenen Lehrers und Freundes, des wackern Th. Ja- 
kobi, dessen geistreiche und scharfe grammatische Unter- 
suchungen leider auch bei den Männern vom Fache fast 
ohne Spur vorübergegangen sind. Dass ich im Lebrigen 
ganz auf den Schullern J. Grimms und K. Lachmanns 
stehe, brauche ich keinem zu sagen, der üherhaupt von 
deutschen Forschungen eine Kenntniss hat. Die Einthei- 
lung der starken Verba habe ich streng zu gliedern ge- 
sucht; bei umfassenderer Behandlung hätte ich auch hier 
Gelegenheit gehabt, manche Resultate Jakobis hinzustel- 
len , zu denen J. Grimm in seinem neuesten Werke auf 
anderm Wege gelangt ist, und welche er dadurch be- 
stätigt hat. 

Das beigegebene Glossar wird hoffentlich für den 
Gebrauch des Lesers ausreichen. Ich werd* mir seine 
Besserung bei etwaigen folgenden Aufgaben besonders 
angelegen sein lassen* 
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Wenn das kleine Werk erreicht, dass diejenigen, 
welche es benutzen , genauer in die Periode der mittel- 
hochdeutschen Literatur und Sprache eingeführt werden, 
so ist mein Wunsch erfüllt. Die Vollendung der Sprache, 
die Gestalten, die uns in der Poesie entgegentreten, die 
Gedanken und Gefühle jener Zeit werden den Eindruck 
auf die Theilnehmenden nicht verfehlen. Möge das Wir- 
ken des Buches gesegnet sein. 

Krakau, am 29. Juni. 1850. 



Karl Weinhold. 
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Nachdem die deutschen Volksstämnie zum Kristenthum bekehrt waren, 
trat in der Entwicklung ihrer Poesie eine entscheidende Wendung ein. Das 
Volk konnte nicht mehr von seinen alteu Göttern und den Helden , die in die 
Göttersage verflochten waren , singen, ohne gegen den Glauben, den es ange- 
nommen hatte, zu Verstössen, und die Geistlichkeit musste es sieh daher ange- 
legen sein lassen, dem Volke einen neuen Gegenstand für seine Lieder zu geben- 
Seitdem 9. Jahrhunderte entstand auf diese Weise eine deutsche geistliche 
Poesie, welche zugleich den Anfang der deutschen Literatur macht, sofern man 
darunter nur die schriftlichen Geistesdenkmäler versteht. Die Versuche der 
Geistlichen wollten indessen nicht recht gelingen. Nur ein einziger, der Dichter 
des altsächsischen Evangeliengedichtes , verstand es, den biblischen Stoff in 
heimische lebensvolle Formen zu giessen, die andern alle haben in ihren 
bald längern bald kürzern Gedichten , der inneren Bekehrung zum Kristenthum 
gewiss ebensowenig einen erheblichen Dienst geleistet, als der Poesie. Es war 
also kein Wunder , dass die alten Lieder nicht verstummten und dass Gestalten, 
wie der Ostgothenkönig Dietrich (von Bern), der fränkische Siegfried, der 
Hunnenkönig Atila (Etzel) im Herzen des Volkes nicht starben, sondern mit 
unermüdlicher Zunge besungen wurden. Die Lieder von ihnen giengen im 
Laufe der Jahrhunderte durch verschiedene Formen hindurch , die Sage war 
hier und da verdunkelt, einzelne grosse Zeiten drückten ihre Zustände und Ideen 
in den alten Stoff, und als eine neue schöpferische Zeit für die deutsche Poesie 
kam, wurden die volkstümlichen Lieder von den Strassen in die Säle der Litera- 
tur verpflanzt. 

Die welthistorischen Bewegungen des 11. und 12. Jahrhunderts gaben den 
abendländischen Literaturen nothwendig einen vorher nicht geahnten Aufschwung. 
Neue Anschauungen und Gedanken durchdrangen die Völker und was der Kirche 
bisher nicht gelingen wollte, gelang der W r elt, das volksthümliche Element trat in 
der Poesie mehr und mehr in den Hintergrund. In Deutschland gab sich dies neue 
Leben auf das vielfachste und gläuzendste kund. Aus der antiken Welt wie aus 
den Sagen- und Gedichtschätzen der Kelten und Franzosen drangen Ströme in das 
Meer der Dichtung. Epen wurden geschaffen und die Lyrik blühte zu gleicher Zeit 
aus der deutschen Erde auf. Die Fremde gab zum grossen Theil die Stoffe und 
vielfach auch die Formen , allgemein aber die Anregung ; der deutsche Geist 
erfasste jedoch das übergekommene auf selbständige Weise und schuf wenigstens 

I * 
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in der Hand der grossen Meister recht eigentlich deutsche Werke. Diese schö- 
pferische Zeit beginnt bald nach der Mitte des 12. Jahrhunderts und tritt im 
letzten Jahrzehnt desselben Jahrhunderts in die Blüte. 

Es war natürlich, dass den Dichtern bei dem Suchen nach Gegenständen 
auch die alten Sagen und Lieder des deutschen Volkes entgegentraten. Die 
grossen Dichter verschmähten indessen Sagen und Lieder zu verarbeiten, in 
denen alles wichtige und poetische bereits fertig war und die moderne Zuhörer- 
schaft wollte nicht Dinge hören, welche die Blinden auf den Strassen sangen, 
sie verlangte nach etwas absonderlichem und vornehmem. So kamen die volks- 
tümlichen Stoffe meistens in die Hände untergeordneter Dichter und vor die 
Ohren einer Gesellschaft, welche ihr allmäliges Hinsterben voraussagen Hess. 

Nur zw ei'Dichtungen aus deutschem Sagenkreise machen eine Ausname, 
das Gedicht von den Nibelungen und von Gudrun. Vor allem ist es das erste, 
das sich neben die Meisterwerke der hofischen Poesie stellen darf, das sie in der 
Gedrungenheit , in dem kernigen Ausdruck der Gestalten , in der Hoheit des Ge- 
danken noch überragt. Das Gedicht von Gudrun ist was die vorliegende Fassung 
wenigstens betrifft , weit schwächer als der Nibelunge Noth , allein der schone 
Stoff ist doch nicht gerade in ein unwürdiges Gewand gebracht und so darf es 
denn neben den geringeren Erzeugnissen der höfischen Poesie noch einen hervor- 
stehenden Platz beanspruchen. Fast alle übrigen Gedichte aus dem vaterländi- 
schen Sagenkreise tragen die Gebrechen der Spielmannspoesie und versinken in 
Rohheit und willkührücher Erfindungssucht , welche oft den alten Kern des 
Liedes nicht erkennen lässt. Wir sehen durch sie in die traurigen Zeiten des 
politischen und poetischen Verfalls des deutschen Volkes. 





I. Volkstümliches Epos. 



Das Gedicht von der Nibelunge Noth. 

Vom Stamme der Franken aus hatte sich die Sage von dem Sohne eines 
leuchtenden Heldengeschlechtes, dem herrlichen Siegfried, über die deutschen 
Volker verbreitet und hatte sich bald mit der burgundischen Königssage ver- 
knüpft. Das grossartige und tiefe der Sage, die Herrlichkeit ihrer einzelnen 
Gestalten hatten sie dem Volke sehr theuer gemacht und die Lieder aus ihr 
wurden in Skandinavien, in Nicderdeutschland wie an der Donau mit gleicher 
Liebe gesungen. Namentlich fanden sie in Oesterreich eine pflegende Heimat 
und erfuhren hier im 10. und 12. Jahrhundert, was den Rahmen der Erzählung 
betrifft, bedeutende Bearbeitung. Schon bald nach der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts fasste ein Dichter österreichische Volkslieder von dem Untergange der 
Nibelungen auf und verarbeitete sie zu einem Gedichte, von dem uns unter dem 
Titel: „Die Klage" eine Umdichtung aus dem Jahre 1190 etwa erhalten ist. 
Andere Volkslieder von etwas abweichendem Inhalte dienten einem anscheinend 
nicht österreichischen Dichter zur Grundlage eines grossen Gedichtes , das den 
Namen: „der Nibelunge Noth" erhielt, und im Laufe von zwanzig Jahren 
(1190—1210) zwei weitere Umarbeitungen erfuhr. Der Name der Bearbeiter 
des Nibelungenliedes ist unbekannt. Auf einen einzigen grossen Dichter des 
Ganzen schliessen, den man bald Walther von der Vogelweide , bald Heinrich 
von Ofterdingen nennt, verräth ünbekanntschaft mit dem Wesen des Volksepos 
und Blindheit gegen die Beschaffenheit des Gedichtes. Wer das Ganze in mög- 
lichst reiner Gestalt gemessen will, verschmähe alle andern Ausgaben und Ab- 
drücke und halte sich an die Ausgabe von Karl Lachmann : „Der Nibelunge 
Noth und die Klage:" Berlin 1841. (1. Ausg. 1826). Lachmann hat versucht 
aus dem Texte der ersten Bearbeitung die Gestalt der zu Grunde liegenden 
Volkslieder wenigstens annähernd zu gewinnen. Die Stücke des Gedichtes, 
welche ich im folgenden herausgehoben habe , werden versuchen die Haupt- 
stellen möglichst reinlich und gedrängt dem Genüsse zu bieten. Der Gang des 
Ganzen wird sich dabei klar erkennen lassen. 

(Die Zahlen an der Seite im folgenden verweisen auf die Strophennummer 
nach Fachmanns Text.) 
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Do wuohs in Niderlanden 
(des valer hiesr Sigemunt, 
in einer bürge riche, 
niden bi dem Rine : 

Sifril was geheimen 
er verfuohle vi! der riche 
durch fines libes fterke 
hey waj$ er fneller degne 

J)cn herren muotcn feiten 
er hörte fagen maerc, 
wsere in Bnrgonden, 
von der er fit vil fremden 

Swa/ r man der werbenden 
Krimhilt in ir finne 
daj£ Ii deheinen woldc 
er was ir vil vremde, 

Im rieten fine mäge 
fit er rif ftsetc minne 
da^ er eine danne würbe 
dö fprach der edel Sifrit 



eins riehen küneges kint 20 

fin muoter Sigelint), 

witen wol bekam, 

diu was ze Santen genant 

der felbe degen guot , 22 
durch eilenthaften muot. 
reit er in menegiu lant. 
zuo den Burgonden vant! 

deheiniu herzcleit. 45 

wie ein fehoeniu ineit 

ze wunfehe wol getan ; 

unde arebeit gewan. , u t^t 

nach ir minne gefach, 47 

11* fei her le verjach 

ze tnite niene hau. 

dem Ii wart lider undertän. 

und ander fine man, 49 
tragen wolde wän, 
diu im möhtc zemen. 
fö wil ich Krimhilden nemen." 



55 



> Uhu 



Selbzwölft reitet er nach Worms. Von [lagen von Tronege au seiner 
herrlichen Heldengestalt erkannt, wird er von den drei Burgundcnkönigen 
Günther, Gcrnol und Giselher ehrenvoll empfangen. Ein Jahr ist er bereits bei 
ihnen, aber noch hat er krimhild nieht gesehen, noch seine Absicht um sie zu 
werben, nieht kundgegeben. In einem Kriege gegen die Sachsen und Dänen 
gibt Siegfried durch seine Thalen den Aussehlag. Zur Feier des Sieges wird 
ein Fest in Worms bereitet, dem die gefangenen Könige Liutger und Liutgast 
beiwohnen. 



22, 4. Santen (Xanten) und Soest, zwei altfränkische Orte , sind für die 
Kokalisirung der Siegfi iedsage \on Bedeutung. 22, 4. /netter de g eile , der 
gen. abhängig von tri/;. Seit dein 17. Jahrb. ist diese Construetion des Inter- 
rogat. verschwunden, /.wischen Pron. und Subsl. wird , Tür** gesetzt und der 



Genitiv in den Noinin. oder Accus, verwand« 



4f>, J. muoten prt. von 



muejen. 47, 2. Krimhilt (besser als Im i< uihilt) die kämpferin im Helme, 
wie Brünhilt, die Kämpfen») in der Brünne. Heide \ainen weisen auf die 
Walküriennalur der zwei Frauen hin. 47, 3. ze trüte niene. Haupt. 
49, 1. möge und man, stehende epische Verbindung, 
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An einem pfinkftenmorgen 
gecleidet wünnecliche 
fünf tofent oder mere 
fich buop diu kurzewile 

Der wirt der het die Anne, 
wie rehte henen liehe 
flne swefter trüte, 
der man fd großer fchcBne 

D6 fprach zuo dem künige 
„weit ir mit vollen eren 
fö fult ir Jä^en fchouwen 
die mit fd grölen eren 

„Des wil ich gerne volgen," 
alle diez, erfunden, 
ernböt e^ froun Uoten 
daz, Ii mit ir meiden 

Von einer kemenäten 
dö wart vil raichel dringen 
die des gedioge beten, 
da^ fi die maget edele 

Nu gie diu minnecliche 
tuot üz, trüeben wölken, 
der fi dä truoc in herzen 
er fach die minnecllchen 

Sam der liehte mäne 
der fchin fö iuterüche 
dem ftuont fie nu geliche 
des wart wol geheehet 



fach man für gän 270 
vil manegen küenen mau, 
dä zer höhgezit. 
an manegen enden wider ftrit 

im was daz, wol erkant, 271 
der helt von Niderlant 
die er noch nie gefach, 
vor allen junevrouwen jach. 

der degen Ortwin 272 
ze der hohzite fln, 
diu wunneclichen kint 
hie zen Burgonden fint." 

fprach der künic dd. 274 
wärens harte frö. 
und ir tohter fän, 
hin ze hove folde gän. 

fach man fi alle gän: 279 
von neiden dar getan, 
ob künde daz, gefchehen, 
folden vrcelichen fehen. 

alfö der morgenröt 280 
dä fchiet von maneger not 
und lange hete getän: 
nu vil herlichen flau. 

vor den fternen ftat, 282 
ab den wölken gät, 
vor andern frouwen guot. 
vil maneges heldes muot. 



271, 3. trüte prt. zu tr tuten. — gefach. Das einfache praeterit. im 
mittelhochd. muss neuhochd. sehr oft durch das plusqaropf. wiedergegeben 
werden. 272, 4. %en = %e den 274, 2. die*, = die e%. wärens = 
wären es, waren dessen. 274, 3. ernböt — er enböt. 280, \. morgenröt, 
im Geschlecht zwischen masc und neutr. schwankend, der morgenröt weist 
auf ein göttl. Wesen des Morgenrots, das auch aus dem Mannsnamen Tagaröt 
zu entnehmen ist. 282, 1. Ziemlich häufig wird in der mittelhochd. ep. und 
lyr. Poesie, so wie in der altnord. und altfranz., hervorragende Schönheit und 
Tüchtigkeit mit dem Glänze der Sonne oder des Mondes gegen die Sterne, des 
Goldes gegen Silber oder Blei verglichen. — 2. der gen. pl. von der, diu, dm, ; 
deren (der Sterne) Schein. 
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Dö iprach von Burgonden 
„der iu finen dienest 
Gunther, lieber bruoder, 
vor allen difen recken: 

Ir heilet Sifriden 
daz, in diu maget grüez,e: 
diu nie gruo^te recken, 
dä mit wir hän gewunnen 

Do giengens wirtes mägen 
fi fprächen zuo dem recken 
„iu hat der künec erloubet, 
fin fwester fol iuch grüez,en: 

Bi der fumerzite 
dorft er niht mdre 
fö vil höher vröude 
dö im diu gie an hende, 

Von fwclher künege lande 
die nämen algeliche 
ir wart erloubet küffen 
im wart ze dirre werlde 

Der künec von Tenemarke 
„des vil höhen gruoz,es 
des ich da wol enpfinde, 
göt läz,e in nimmer möre 



der herre Görnöt 287 

so güetlichen bot, 

dem fult ir tuon alfam 

des räts ich mich nimer gefcham 

zuo miner f weiter kumen, 288 
des habe wir immer frumen. 
diu fol in grüe^en pflegen; 
den zierlichen degen." 

da man den helt vant. 289 

ö^er Niderlant 

ir fult ze hove gaii, 

daz, ist ze ören iu getan." 

und gen des meijen tagen 294 

in flme herzen tragen 

fö er dä gewan, 

die er ze trüte gerte hän. 



die gefte körnen dar, 
wan ir zweier war. 
den waellichen man: 
nie fö liebe gelän. 

fprach dö (a zeftunt 
IU vil maneger wunt, 
von Sifrides hant. 
ze Tenemarke in daz, lant." 



296 



297 



Siegfried bat bald Gelegenheit dem König Günther aufs Neue hilfreich zu 
sein ; Krimhilds Besitz ist die Bedingung seines Beistandes. 



Ez, was ein kuniginne 
ninder ir geliche 
fi was umnähen fchoßne, 
fi fcliöz mit fnellen degnen 



gelegen über fe: 
was deheiniu me. 
vil michel was ir kraft, 
umbe minne den schaft. 



325 



288, 2. habe wir, bei unmittelbarer Anlehnung des Personal pronom, an die 
1. pl. wird das Flexions-ft abgeworfen. — 3. der Infin. erscheint bereits im alt- 
hochd. als neulrales Subst. verwandt und regiert dabei wie hier (in grue^en) 
den Casus des Verbums. 289, i. giengens =» giengen des 297, 2. 
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Den ftein warf fi verre, 
fwer ir miaue gerte, 
driu fpil an gewinnen 
gebrast im an eime, 

Dd fprach der voit von Rlne : 
hin zuo Brünhilde, 
ich wil umb ir minue 
den wil ich verliefen, 

Er fprach „wil du mir helfen, 
die miunecllchen werben * 
unt wirt mir ze trüte 
ich wil durch dinen willen 

Des antwurte Stärk 
„gift du mir din fwefter, 
die fchoenen Krimhilde, 
fö gere ich niht lönes 

„Daz, lobe ich," fprach Gunther, 
iinde kumet diu fchoene 
f6 wil ich dir ze wibe 
fö maht du mit ir 

Des fwuoren fi dö eide 
des wart ir arbeite 
6 daz, Ii die frouwen 
des muofen die küenen 



Sifrit muofe fuei 
die der helt küene 
ab eime getwerge, 
fieb garten zuo der verte 



darnach fi witen fpranc. 326 
der muofe äne wanc 
der vrowen wol geborn: 
er het daz, houbet verlorn. 

„ich wil an den fö, 328 

fwie ez, mir erge. 

wägen den lip: 

fine werde min wip. u 

edel Sifrit, 331 
luo des ich dich bit. 
daz, minnecliche wip, 
wägen e>e unde Up." 

Sigmundes fuon 332 

fö wil ich ez, tuon, 

ein kuniginne he*r: 

nach minen arbeiten mer." 

„Sifrit, an dine hant. 333 
Brünhilt in daz, laut, 
mine fwester geben: 
immer vroelichen leben." 

die reken vil he>. 334 
verre defter mör, 
bräblen an den Rin. 
fit in großen noBten fin. 

die kappen mit im dan, 335 
mit forge gewan 
daz, biez, Albrich. 
reken küene unde rieh. 



326, 4. gebraft v. gebreften. 328, 1. voit zusammengezogen aus 
voget. 328. sie werde nicht (si ne) mein Weib : wenn sie nicht mein Weib 
wird. 332, 1. antwurte, synkop. v. antwortete. 332, 2. giß synkop. 
giöeft. 333, 2. unde steht erklärend, das gelobe ich: kommt näml. Brünhild 
u. s. w. 334, 2. durch das Gelöbniss war die Fahrt erst möglich , welche 
sie in viel Drangsal führte, bis sie die Frau an den Rhein gebracht hatten. 
335. Hinweisung auf eine frühere That Siegfrieds, wie er die Nibelungen be- 
zwang, ihren Schatz gewann und ihrem Dienstmanne Albrich (Oberon) die 
tarnkappe , ein Gewand das verbirgt, unsichtbar macht, abnimmt. Albrich 
musste hierauf den Nibelungenhort für Siegfried hüten. — 4. garten prt. zu 
gerwen (für garweten), 
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Do ftuonden in diu venfter 
ir fchif mit dem fegcle 
die flolzen bergefellen 
dö fprach der künic Gunther 

Sifrit do balde 

von ftade er fchieben 

Gunther der küene 

dö huobeu fich von lande 

An dem zwelften morgen, 
heten 11 die winde 
gegen Ifenfteine 
daa; was niemen mere. 

Sehs und ahzec türne 
dri palas wit und einen 
von edelein marmelfteine 
dar inne felbe Brünhilt 

Do diu küneginne 
zuo dem gafte 
„fi willekomen her Sifrit 
was; meinet iwer reife? 

Er fprach „hie ift Gunther, 
erwurb er dine rainne, 
durch dich mit im 
waerer niht min herre, 

Si fprach „ift er din herre 
wil er min geteiltiu 
behabe er die meifterfchaft, 
gewinne ab ich ir einest, 



diu minneclichcn kint. 
ruorte ein höher winL 
fa^en an den Rhu 
„wer fol fchifmeister fin ?" 

ein fehalten gewan, 
vafte began. 
ein ruoder felbe nam. 
die fnellen riter lobefam. 

fö wir hoBren fagen, 
verre dan getragen 
in Brünhilde lant: 
wan Sifride bekant. 



366 



368 



37i 



3S8 



398 



fi fahen drinne ftän, 
fal wol gQtän 
grüene alfam ein gras, 
mit ir ingesinde was. 

Sifriden fach, 
ü zühteclichen fprach 
her in ditze lant 
das; het ich gerne bekant." 

ein künec rieh unde her: 401 
fone gerl er niht mer. 
ich her gevarn hin : 
ich hetes; nimmer getan." 

unde du fin man, 
fpil alfö beftan, 
fö wird ich fin wip. 
ez, get iu allen an den Up. 



402 



371, 1. Epische Formel, welche auf Sagen und Lieder als Quelle des 
Dichters verweist. 272, 3. Das Land Brünhilds heisst IfUmt, ihre Burg 
'Jfenftein. An .die nordische Insel 'I/tant ist nicht zu denken. Eher darf man 
das holländische Ysselland und Ysselstein anfuhren ; die Fahrt geht den Rhein 
hinab. Für die Sage haben solche Oertlichkeitsangaben nur untergeordneten 
Werth. 398, 1. Erinnerung an die älteste Gestalt der Siegfriedsage, wonach 
zwischen Brünhild und Siegfried, che dieser zu Günther kam, ein inniges Ver- 
hältniss bestanden hatte. 401, 3. Die Worte der Bewegung werden statt 
mit »sein 39 , zuweilen mit »haben* verbunden. 402, 2. ein Spiel theilen 
{pitrtir le Jeu) heisst allgemein jemandem eine Wette , eine Wahl unter ge- 
wissen Verhältnissen stellen. Sind die Bedingungen ungleich, so ist es ein 
ungteiUe% fpil. 402, 4. Verkürzung voä aber. 
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Den ftein fol er werfen 
den ger mit mir fchiezen. 
ir muget hie wol verliefen 
des fult ir iuch bedenken," 

Sifrit der fnelle 

allen finen willen 

gen der küniginne: 

„ich fol dich wol behüelen 

Dö fprach der künic Gunther 
nu teilt fwaz, ir gebietet, 
ich beflüend cz, alles; 
min houbet ich verliufe, 

D6 diu küniginne 
der fpile bat fi gäben, 
fi hie^ ir ze ftrlte 
ein brünne von golde 

Do truoc man der frouwen 
ein vil fcharfen ger, 
ftark und ungelüege, 
der ze finen ecken 

Brünhilde fterke 

man truoc ir zuo dem ringe 

gröz und ungefüege, 

in truogen küme zwelfe 

An ir vil wtyen arme 
fi begunde vaz^en 
den ger fi höhe zuete: 
die eilenden gefte 

Unde waere im Sifrit 
fö hete fie Gunther 
er gie dar tougenliche 
Gunther fine litte 



und fpringen dar näcb, 
lät iu fin niht ze gäch. 
die ere und ouch den llp: 
fprach daz, minnecliche wip. 

zuo dem künege trat, 
er in reden bat 
er fold än angest fin : 
vor ir mit den liften min." 

„küneginnc her, 
und wseres dannoch mer, 
durch iwren fchoenen llp. 
ir enwerdet min wlp." 



404 



405 



406 



407 



fine rede vernam, 
als ir das; gezam. 
bringen ir gewant, 
und einen guoten fchildes rant. 

fware unde grdz, 418 
dens zallen ziten fchöz,, 
michel unde breit, 
vil freislichen sneit. 

gröblichen fchein. 425 

einen fwseren ftein, 

michel unde wel: 

der küenen beide unde fnel. 

fi die ermel want, 427 
den fchilt an der hant, 
do gie ez, an den ftrit. 
vorhten Brünhilde nit. 

niht da ze helfe komen, 428 
finen lip benomen. 
und ruort im fine hant. 
harte forclich ervant. 



406, 2. toare es — mir. 418, 2. dens— den st, »allen = ze allen. 
427, 1. Die vorn an dem Handgelenk lang herabhängenden Aermel windet sie 
iim den Arm, damit sie nicht gehindert wird. 428. In den älteren Gedichten 
dieser Sage findet zwischen Gunther und Siegfried völliger Wechsel der Ge- 
slalten statt. Von diesen Wettspielen ist dort nicht die Rede; das Probestuck 
ist das Durchreiten des Flammenkreises (waöerlofte) um Brünhilds Schildburg, 
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Er fprach „gip mir von banden den fchilt \k mich tragen, 429 



waz, du mich beerest Tagen, 
diu werc wil ich begän !" 
ez, was im liebe getän. 

diu herliche meit 430 
michel unde breit: 
daz, Siglinde kint. 
fam e^ wäte der wint. 

al durch den fchilt gebrach 431 
üz, den ringen fach, 
die kr eftige mau : 
fi waren töt da beftäu. 

von munde brast daz, bluot, 432 
dö nam der belt guot 
im hete durch den rant: 
des ftarken Sifrides hant. 

als ob ez, tribe der wint. 433 
daz, Sigmundes kint. 
des fchuz,es niht geftan. 
der künic Gunther getän. 

balde uf fpranc: 43fc 
des fchuz,z,es habe danc." 
mit finer kraft geiän: 
ein verre kreftiger man. 

zornic was ir muot: 435 
diu edel maget guot. 
verre von der hant; 
dö fpranc fi näch dem würfe, daz, lüte erklang ir gewant 

Der ftein was gevallen zwelf klafter dan: 436 

den wurf brach mit fprunge diu maget wol getän. 

dar gie der fnelle Sifrit, da der (Kein gelac: 

Gunther in wegete, der helde des wurfes pflac 

429, 1. Im mittelhd. wird häufig ein Substantiv zwischen zwei Sätze ge- 
stellt, zu denen es entweder in objectivem oder in object. und subject. Verhalt- 
uiss steht. — lä iraper. p. lä^en. 430, 2. Epische Formeln. 431, 4. wäre 
die Tarnkappe nicht gewesen , sie wären dort tot geblieben. — beftän seltene 
Form des Partie, von öeftän, die gewöhnlichere, in der höfischen Poesie benr- 
sehende Form ist te/laude*, 433, t, vergl. 4£0, 4. 



unde merke rehte 

nu habe du die gebärde: 

dö er in bekande, 

Dö fchöz, vil krefticlichen 
üf einen fchilt niuwen, 
den truoc an finer hende 
daz, fiur fpranc von Aale, 

Des ftarken geres fnide 
daz, man daz, fiwer lougen 
des fchuz,z,es beide ftrüchten 
wan diu tarnkappe, 

Stfride dem küenen 
vil balde fpranc er widere: 
den ger den fi gefchoz^en 
den fchöz, dö hin widere 

Daz, fiwer ftoup üz, ringen 
den ger fchöz, mit eilen 
fine mohte mit ir krefte 
ez enhete nimmer 

Brunhilt diu fchoene 
„edel riter Gunther, 
si wände daz, erz, h£te 
nein, fi hete gevellet 

Dö gie (i hin balde: 
den ftein huop vil höhe 
i\ fwanc in krefticliche 
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Slfrit was kuene 



kreftic unde lanc: 43T 

dar zuo er wlter fpranc. 

het er kraft genuoc 

den künic Gunthere truoc. 

ein teil fi lüte fprach, 438 
den helt gefunden fach, 
mäge und mtae man: 
alle werden undertan/ ; 

diu wäfen von der hanl, 439 

\on Burgonden lant 

vil manec kuener man: 

mit flner kraft diu fpil getän. 



den ftein warf er verrer, 
von flnen fchcenen liften 
da^ er mit dem fprunge 

Zuo ir ingefinde 



dö Ii ze ende des ringes 
„balde komt her näher, 
ir fult künic Gunther 



Do leiten die vil küenen 
si hüten lieh ze füez,en 
Gunther dem riehen, 
Ii wänden er hete 



Er gruo^tes minnecliche: 
dö nam in bi der hende 



jä was er tugende rieh. 440 
diu maget lobelieh: 



ü erloubte im daa; er folde haben dä gewall. 
des freuten fich die degne vil küene unde bah. 



Zu Worms wird eine doppelte Königshochzeit gefeiert: Günther mit 
Brunhild, Siegfried mit Krimhild. Brünhilds Sinn ist aber nicht hochzeitlich, 
mit Schmerz sieht sie das Paar ihr gegenüber. Noch einmal hat Siegfried 
scheinbar als Günther mit ihr zu streiten, er überwindet sie auch hier und gibt 
die heimlichen Zeichen seines Sieges, Brünhilds Gürtel und Ring, seiner Ge- 
mahn. Darauf zieht er mit Krimhild nach Niderland und herrscht über sein 
ererbtes IWich und das erkämpfte Land der Nibelungen. Lange hat er dort in 
Freuden und Ehren gesessen, da erhält er von Günther die Einladung zu einem 
Feste nach Worms. Er zieht hin mit seiner Krimhild und seinem alten Vater 
und in heiterer Lust beginnen die Tage, welche in bitterstem Leid endigen 
sollen. In Brunhild wacht altes unheimliches Weh, Hass gegen Siegfried , Neid 
gegen Krimhild und in einem Streite der beiden Königinnen über den Vorrang 
ihrer Männer bricht die lang verhaltene Flamme aus. Krimhild weist zum 
Zeugniss für ihre Vorwürfe Brünhilds Gürtel und Ring vor und in dieser steht 
von diesem Augenblick es fest, dass Siegfrieds Tod allein ihre Schmach löschen 
könne. Sie findet an dem düstern, gewaltigen Hagen von Tronege den bereiten 
Vollstrecker ihrer Rache und Günther und Gernot geben ihre Zustimmung. Das 
Geheimniss der Stelle, wo Siegfrieds Leib allein verwundbar ist, entlockt Hagen 
listig der besorgten Gattin, und mit eigener Hand naht sie dorthin ein Kreuz 

438, 2. gefunden acc. sg masc. zum adj. gefüllt. 439, 1. leiten zu- 
sammengezogen aus legeten. 440, 1. gruotfe fl. 
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auf Siegfrieds Gewand, wo Hagen ihn im vorgespiegelten Kriege gegen Sachsen 

und Danen schützen soll. Der erlogene Kriegszug wird nun in eine Jagd in den 
Waskenwald verwandelt. 



Daz, jeit was ergangen 
die zer viwerftat wolden, 
vil maneger tiere hiule 
hei waz, man ze kuchen 

Do hiez, der kunec künden 
daz, er enbiz,en wolde. 
zeiner ftunt gebläfen: 
daz, man den fürften edele 

Dö fprach der herre Sifrit 
fin ros truoc in ebene: 
fi erfprancten mit ir fchalle 
einen beren wilden. 

„Ich wil uns hergefellen 
ir füll den braken läz,en. 
der fol mit uns hinnen 
em fliehe danne före, 

Der brake wart verläzen, 
dö wolde in erriten 
er kom in ein gevelie: 
daz, ftarke tier dö wände 

Do fpranc von fime roffe 
er begunde nach loufen. 
ez, enkund im niht entrinnen: 
an alle wunden 

Krazen noch gebiz^en 
er band ez, zuo dem fatele: 
er bräht ez, an die viwerftat 
zeiner kurzwile, 



unde doch niht gar. 885 

die brahten mit in dar 

und wildes genuoc. 

für daz, ingeünde truoc! 

den jegern wol geborn 886 
dö wart lüte ein horn 
dä mite wart bekant 
da zen herbergen vant. 

„nu rumen wir den tan!" 887 

fi Ilten mit im dan. 

ein tier gremelich, 

dö fprach der degen hinder lieh 

kurzwile wem. 888 

ich fibe einen bern: 

zen herbergen varn. 

ern kan fichs nimmer bewarn." 

der bere fpranc von dan. 889 
Krtmhilde man. 
done kund ez, niht wefen. 
vor den jegeren genefen. 

der ftolze riter guot, 890 
daz, tier was unbehuot, 
dö vie erz, fä zehant, 
der helt ez, fchiere gebant. 

kund ez, niht den man. 891 
üf faz, der fnelle fän, 
durch finen höhen muot, 
der degen küene unde guot. 



885, 1. jeit zusammeng. aus jaget. 886, 3. daran ward erkannt 
887, 3. prt. zu erfpr engen. 888. 3. zen — ze den. 888, 4. ern^eren. 

889, 3. da konnte das Erreiten des Bären nicht sein, da war es unmöglich. 

890, 3. sä zehant, zwei synomyme Partikeln werden Öfters ohne Copula neben 
einander gestellt. — vie prt. zu tähen. 
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Als er geftuont von rofle, dö lüfte er im diu bant 899 
von fuoz,e und ouch von munde, do erlüte (a zehant 

vi! lüte daz, gehünde, fwaz, es den bern fach, 

daz, tier ze walde wolde: des hetn die liute ungemach. 

Der bere von dem fchalle durch die kuche geriet: 900 

hey waz, er kuchenknehte von dem viwer fchiet! 

vil kegele wart gerüeret, zerfrieret manic brant: 

bei waz, man guoter fpisen in dem afchen ligen vanl! 



Do fprungen von dem fedele 
der bere begunde zürnen: 
allez, das; gehünde 
und war ez, wol verendet, 

Der ber begunde vliehen 
in künde niht gevolgen 
er erlief in mit dem fwerte, 
hin wider zuo dem viwre 

Dö fprach der herre Sifril 
fid man uns von kuchen 
war umbe uns die schenken 
man pflege baz, der jegere, 

D6 fprach von TronjeHagene 
ich weiz, hie vil nähen 
daz, ir niht erzürnet: 
der rat wart manegem degne 

Do fi wolden dannen 
dö fprach von Tronje Hagene 
daz, niht gevolgen künde 
fwenner welle gäben: 



die harren und ir man 901 
der künic hiez, dö län 
daz, an feilen lac. 
fi heten vrcelichen tac. 

vor den hunden dan : 903 
wan Krimhilde man. 
ze töde er in dö fluoc. 
man den bern dö truoc. 

„wunder mich des hät, 906 
git fö manegen rat, 
dar zuo niht bringen win. 
ich wil niht jeitgefelle fin. 

„ir edelen riter balt, 910 
einen brunnen kalt, 
dä ful wir hine gän." 
ze grÖ7,en forgen getan. 

zuo der linden breit, 913 

„mir ift des vil gefeit 

dem Krimhilde man, 

wold er uns daz, fehen lan!" 



903, 2. niht — wan, nichts als, nur. 910, 1. Hagen von Tronje 
(Tronege), d. i. Troja, woher sich schon im 7. Jahrh. die Franken ableiteten. 
Die Entstellung in Tronje ward durch das elsässischc Tronje vermittelt. 
910, 2. Damit ihr nicht über den Mangel an Getränk zürnt, ich weiss einen 
Brunnen in der Nähe, wohin wir geben sollen. — ftd wir fiir pulen wir. 
913, 1. Der bestimmte Artikel (zuo der linde) steht, weil die Linde dem Volke 
aus der Sage bekannt war. Noch Hans Sachs in seiner Tragödie vom hörnen 
S i fr it (1557) weiss von ihr. 913, 4. /kernte er. 
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Dö fprach von Niderlande 
„das; muget ir wol verfuochen, 
ze wette zuo dem brunnen. 
man jehe dem gewinnes 

Dö fprach der degen kuene 
allcz, min gewaete 
den ger zuo dem fchilde, 
den kocher zuo dem fwerte 

Dö zugen fi diu kleider 
in zwein wiz,en hemden 
sam zwei wildiu pantel 
doch fach man bi dem brunnen 

Den bris von allen dingen 
daz, fwert löfl er feinere, 
den Harken ger er leinde 
bi des brunnen fluz^e 

Die Sifrides tugende 
den fchilt er leite nidere, 
fwie harte fö in durfte, 
e* der kunec getrunke. 

Der brunne was küele 
Gunther Geh dö neigte 
als er hete getrunken, 
alfam het ouch gerne 

Dö engalt er finer zühte. 
das; truoc allez, Hagne 
und fpranc da hin widere 
er fach nach einem bilde 

Dö der herre Sifrit 
er fchöz, in durch daz, criuze, 
daz, bluot von dem herzen 
folher miffewende 



der kuene Sifrit 914 

weit ir mir volgen mit 

fö das; ist getan, 

den man Ohl gewunnen h4n." 

„ich wil iu mere fagen: 916 
wil ich mit mir tragen, 
und min pirsgewanL" 
fchier er umbe gebaut. 

von dem libe dan: 917 
fach man fi beide stän. 
fi liefen durch den klö: 
den küenen Sifriden e", 

truoc er vor manegem man. 918 
den kocher leit er dan, 
an der linden ast: 
fluont der herliche gast. 

wären harte gröa;. 919 
dä der brunne flöz,.* 
der helt doch niht entranc 
des feit er im vil bosfen daoe. 

lüter unde guol. 920 
nider zuo der vluot: 
dö rihte er fich von dan. 
der küene Sifrit getan. 

den bogen und daz, swert, 921 
von im danwert, 
da er den gere vanL 
an des küenen gewant. 

ob dem brunnen tranc, 922 
daz, von der wunden fpranc 
vafte an Hagnen wftt. 
ein helt nu nimmer begät. 



917, 1. /! , Günther und Hagen. Es ist also ein ungeteiUt% frii, die Ver- 
hältnisse sind ungleich. Siegfried läuft mit Wehr und Waffen, diese beiden im 
leichten Hemde. 919, 4. fett=*fagete. 
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Der h£rre tobelichen 
im ragete von den herten 
der fürfte wände vinden 
fö müefte wefen Hagne 

Dd der fere wunde 
done het et er niht mere 
er zuct in von dem brunnen, 
done kund im niht entrinnen 

Swie wunt er was zem töde 
daz, üz,er dem fchilde 
des edelen gefteines : 
lieh hete gern errochen 

* i ■ 

Erblichen was fin varwe : 
daz, bluot von finer wunden 
dö begunde er fchölden 
die üf in geraten 

Dö fprach der verch wunde 
waz, helfent miniu dienert, 
ich was iu ie getriuwe: 
ir habet an iwren friunden 

Dö fprach jämmerliche 
„weit ir, künic edele, 
in der werlde an iemen, 
üf iwer genäde 

Die bluomen allenthalben 
dö rang er mit dem töde : 
wan des tödes zeichen 
dö muofte fän erflerben 



vou dem brunnen fpranc: 924 

ein gerftange Ianc. 

bogen oder fwert: 

nach fime dienfte gewert. 

des fwertes niht envant, 925 
wan des fchildes rant: 
dö lief er Hagnen an : 
des künic Guntheres man. 

fö krefteclich er fluoc, 926 
draete genuoc 
der fchilt vil gar zerbrafl, 
der vil herliche gaft. 

ern mohle niht geftän. 928, 1. 
fach man vafte gän. 929, 2. 
(des twanc in grözju nöt) 
heten ungelriwe den löt. 

„ja ir boefen zagen, 930 
f id ir mich habet erflagen ? 
des icb enkolten han. 
leider übele getan. 

der verchwunde man 
triwen iht begän 
lät iu bevolhen f in 
die lieben triutinne min". 



937 



939 



von bluote wären na 7,. 
unlange tet er daz,, 
ie ze fere fneit. 
der recke kuene unde gemeit. 



Hagen lässt Siegfrieds Leiche vor Erimhilds Kammerthür legen, dort 
findet sie den Geliebten früh als sie zur Messe gehen will. Der alte Siegmund 

1 ■ ■ * , 

924, 4. wenn er sie gefunden, so hätte dem Hagen ein Lohn, der seinem 
Dienste gemäss , gewärt sein müssen. 925, 1. nichts von dem Schwerte, 
das Schwert nicht fand. 937 , 2. triuwen , gen. pl. abhängig von begän, 
s= iht ist hier blos als Adverb zu fassen (etwas, irgend). 939, 3. wan 
(wände) weil, denn. Der Tod wird als ein Heerführer gedacht, dessen Waren- 
zeichen die Sterbenden tragen. 

2 
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wird nur mit Mühe von augenblicklicher Rache an den Mördern des geliebten 
Sohnes abgehallen, die bald errathen werden. Zürnend reitet er nach Niderland 
heim, Krimhild aber will Siegfrieds Grab nicht verlassen. Viertehalb Jahre sitzt 
sie zu Worms und spricht mit den Brüdern kein Wort. Dann erfolgt eine Sühne, 
von der jedoch Hagen ausgeschlossen bleibt. Die Könige lassen der Schwester 
den Schatz holen , den Siegfried einst den Nibelungen abkämpfte und den er 
der Braut zur Morgengabe gegeben hatte. Allein Hagen überzeugt die Buxgun- 
derfürsten, wie gefahrlich der Hort in krimhilds Hand sei und er wird in den 
Rhein versenkt. Da erneuert sieh der Witwe Schmerz und der Gedanke auf Rache 
wird lebendiger. 



Daz, was io einen zlten dö vrou Helche erftarp 1083 

unt der künic Etzel umbe ander vrouwen warp: 

dö rieten fine vriunde in Burgonden lant 

zuo einer Holzen wilwen, diu was vrou Krimhilt genant. 

Dö fprach der künic edele „wem ift nu bekant 1087 

under iu bi Rine die liute und ouch dasj lantt" 

dö fprach von Bechlären der guole Rüediger 

„ich hän erkant von kinde die vil edele künege her". 

Er fprach „so wirbez,, Rüedeger, als liep ich dir fl 1091 

und fol ich Krimhilde geligen immer bi, 

des wil ich dir Ionen fö ich belle kan, 

und häft ouch minen willen fö rehte verre getan." 

Hin ze Bechlären dö fände Rüedeger, 1100 

dö wart diu markgrävinne trüric unde her. 

er enböt ir das; er wolde dem künige werben wip : 

fi gedähte minneclichen an der feheenen Heichen lip. 

An dem fibenden morgen von Bechlären reit 1114 

der wirt mit Pinea recken. wäfen unde kleit 

vuorten fi den vollen durch der Beire lant 

ü wurden ül der fträz,e durch rouben feiten an gerant. 



1083, 1. ein als unbestimmtes Pron. wird häufig im Plur. besonders bei 
Zeitangaben gesetzt, seinen zften. seinen phingeften. seinen ftunden. 
1087, 4. von Kindauf, a puero. 1091, 1. so lieb als ich dir sei. 1114, 4. 
Die Baiern waren im Mittelalter als raubsüchtig berüchtigt. Sie standen über- 
haupt nicht in hohen Ehren und galten auch für albern, geizig, trunksüchtig 
und gefrässig. 
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Inre lagen zwelfen 
(Jone künden difiu maere 
dö wurden wol enphangen 
boten nie getruogen 

Dö fprach der künic Gunther 
wies Geh gehaben beide, 
Ezel unde Helche 
dö fprach der maregräve 

Dö fluont er von dem fedele 
er fprach zuo dem künige 
da % ir mir, fürfte, erloubet, 
diu maere , diu ich bringe, 

Dö fprach der böte biderbe 
getriwelichen dieneft 
dar zuo allen friunden, 
ouch ift difiu botfehaft 

lu bat der künic edele 
f in volc ift ane vreude : 
Helche diu vil riebe, 
an der ift nu verweifet 

Dö fprach aber Rüedeger, 
„fit ir mir, künec, erloubet, 
waz, iu min lieber herre 
fit im fin dinc näch Heichen 

Man fagete minem herren, 
her Sifrit fi erftorben. 
wolt ir ir des gunnen, 
vor Etzelen recken : 



Ii riten an den Rin. 1115 
niht verholen fin. 

die von Hiunen lant, 1122,3. 
alfö herlich gewant. 

„ine kan daz, niht verdagen. 1 130 

da fult ir mir fagen, 

uz, der Hiunen lant." 

„ich tuonz iu gerne bekant.'i 

mit allen finen man. 1131 
„und mag daz, fin getan 
fö wil ich niht verdagen, 
fol ich iu willeclichen fagen". 

„iu enbiutet an den Rin 1133 

der grö^e voget min, 

die ir mugel hän : 

mit grölen triuwen getan. 

klagen fine not. 1134 

min vrowe diu ift tot, 

mines herren vup. 

vil maneger junefrouwen lip. 



der edel böte her, 

ich fol iu fagen mer 

her enboten hat, 

fö rehte kummerlichen ftät. 



1138 



> . 



Krimhilt fi ane man, 
und ift daz, fö getan, 
fö fol ü kröne tragen 
daz, hiez, ir min herre fagen." 



1139 



r 9 



1130, 2. Wie fle fleh. 1131. 1. Altgermanische Sitte war es, Bot- 
schaften stehend auszurichten (Nib. 689). Im skandinav. Norden galt das Sprich- 
wort: dem Sitzenden entfallen oft die Reden, der Liegende bringt Lügen hervor. 
(Scsm. 71.6). 1134, 4. Der zahlreiche Hofstaat der Königin ist durch ihren 
Tod verweist. 1 138, 4. dinc mit einem possess. Pronomen oder dem Genit. 
eines pcrsönl. Pronom. umschreibt die Person oder den Gegenstand: „da 
er in so grossem Kummer um Helenes Verlust ist.* 

2* 
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Dö fprach der künic riebe 
„ß beeret minen willen, 
den wil ich iu künden 
£ ich ez, an ir funde, 

Alfus beleip dö Rüediger 
der künec näch rate fände 
und ob ez, flne mäge 
daz, Krimhilt nemen folte 

Si rieten z, algemeine : 
der fprach zuo Gunther, 
„ habt ir rehte Anne, 
und ob fis volgen wolle, 

„War umbe," fprach dö Gunther, 
fwaz der küneginne 
des fol ich ir wol gunnen : 
wir follenz, felbe werben, 

Dö fprach von Burgonden 
„ nu muget ir , friunt Hagne, 
ergezet fi der leide 
an fwiu ir wol gelunge, 

Dö daz, gehörte Hagene, 
Ge>nöt und Gifelher, 
und Gunther der riche 
ob ez, lobete Krimhilt, 

„Überwinden künde nieman 
daz, fi minnen wolde 
dö bäten fi die degene 
ob ir anders niht getuot, 



(wol gezogen was f in muot) 1140 

ob ß es; gerne tuot. 

in difen drien tagen. 

zwiu fol ich Etzelen verfagen?,, 

* 

unz an den driten tac. 1142 

(vil wiflich er pflac), 

dühte guot getan 

den künic edelen zeinem man. 

niwan Hagene 1143 

dem küenen degene, 

fö wirt ez, wol behuot, 

daz, irz, doch nimmer getuot." 

„folt ichs volgen niht? 1144 
liebes noch gefchiht, 
wan fist diu fwefter min, 
ob ez, ir ere möhte fin." 

Gifelher der degen 1148 

noch der triwen pflegen: 

und ir ir habet getan. 

daz, foldet ir iu lieben län." 

dö wart er ungemuot. 415* 
die ftolzen riter guot, 
ze jungift reiten daz,, 
fi woltenz, läz,en äne häz,. 

dö daz, edele wip, 1160 
deheines mannes lip. 
„nu läz,et doch gefchehen, 
daz, ir den boten ruochet fehen." 



1141, 2. ich werde ihr meine Meinung, wenn sie dieselbe hören wilJ, 
mittheilen. Nach drei Tagen will ich Euch den Entschluss verkünden. Ehe ich 
ihren Willen weiss, wozu soll ich Etzel abschläglich bescheiden? 1142, 3. 
ob es nämlich. 1143, 4. selbst wenn sie darein willigen wollte. — tolqen 
eines dinges. 1144, 2. ftoa% — liebes. 1144, 4. wenn es ihr eine Ehre 
sein kann, so sollten wir uns aus freiem Antriebe darum bemühen. 1148, 3. 
und, relativisch. 1148, 4. an fwiu, woran irgend. 1154, 3. reiten, zu- 
sammengezogen aus redeten. 
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„Daz, wil ich niht verfprechen, 
„ich eofehe vil gerne 
durch fine manege tugende. 
fwerz, ander boten waere, 

Des anderen morgens frueje, 
die edelen boten körnen, 
die mit Rüedigere 
der fach man da gekleidet 

Krimhilt diu fchoene 
ö warte Rüedigere 
der vant Pi in der wsele 
da bi truoc ir gefinde 

Do fprach der böte here 
mir unt minen gefeilen, 
füll ir daz, erlouben 
und iu fagen diu msere, 

Do fprach von Bechelären 
„mit triwen gröz,e liebe 
hät iu enboten , vrouwe, 
er hät nach iwer minne 

Er enbiut iu minneclichc 
ftaeter friuntfchefte 
als er e tet vroun Heichen, 
ja hät er nach ihr tugenden 

Do fprach diu küniginne 
waer ieraan der bekande 
der baete mich niht triuten 
ja verlös ich eine me>e 



fö fprach daz, edele wip, 1161 

den Rüedegeres lip 

waer er her niht gefant, 

dem waer ich immer unbekant". 

dö man die mefle fanc, 1164 
dö wart da gröz, gedranc. 
zuo hove wolten gän, 
vil manegen herlichen man. 

und viel reine gemuot, 1165 
dem edelen boten guot. 
dies alle tage truoc : 
richer kleider genuoc. 

„vil edel küneges kint, 116a 

die mit mir komen fint, 

daz, wir vor iu ftän 

war näch wir her geriten hän." 

der fürfte Rüediger 1171 

Ezel ein künic h£r 

her in dize lant : 

vil guote reken her gefant 

liep äne leit: 1172 
der fi er iu bereit, 
diu im ze herzen lac. 
vil dike unvroeltcben tac." 

„marcgräve Rüediger, 1173 
diu minen fcharpfen fe>, 
noch deheinen man. 
denne vrouwe ie gewan." 



1161, 2. Up mit dem Genit. eines Personennamens oder pereönl. Prono- 
mens ist geläufige Umschreibung für die Person selbst. — 4. swer anderer 
boten (a. b. gen. pl.) e% wäre. 1164, 1. sanc. vgl. zu 271, 3. — Nach 
der Messe war die gewöhnliche Besuchszeit. 1172, 1. enbiut. Verba, deren 
Stamm auf-/- ausgeht, werfen - et - der Flexion häufig ab. 1173, 4. Für- 
wahr, ich eine habe mehr verloren als jemals alle andern Frauen gewonnen 
haben. 
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„küniginne rieb, 1179 

fö rchte lobelich, 

ift daz, ez, ergät; 

vil manegen zieren degen hat." 

nu lat die rede ftän 1181 
fult ir her gän: 
des ir da habet muol" 
die recken küene unde guot. 

die naht unz an den tac 1189 
mit vil gedanken lac. 
getruckenten nie, 
bin ze meltine gie. 

die Etzelen man, 1191 
gerne wa>rcn dan, 
wider in ir lant. 

da man Krimhilten vant. 1194, 4 

unz daz, Ruediger 1195 
die küniginne her, 
fwa7, ir ie gefchach. 
dö ir größer ungemach. 

„lät iuwer weinen fin. 1196 
nieman danne min, 
und ouch der roinen man, 
unt het iu ieman ibt getan." 

wol der vrowen muot. 1197 
fwaz, mir ieman getuot, 
der büez/3 miniu leit." 
„des bin ich, vrouwe, vil bereit." 

fwuor ir dö Ruediger 1198 
unt daz, die reken her 
in Elzclen lant, 



D6 fprächen aber die Hiunen 
iwer leben wirt bi Etzel 
dei^ iueh immer wünnet, 
wan der künic riche 

Si fprach in ir zählen, 
unz morgen vrüeje. 
ich wil iu antwurten 
des muofen dö volgen 

Da mit fiz, lie belihcn. 
diu vrouwe an ir bette 
diu ir vil liebten ougen 
unz fi aber den morgen 

Dö hiez, man dar gewinnen 
die nu mit urloube 
geworben oder gefcheiden 
man brähte Ruedigeren 

Niht half daz, fi gebäten 
gefprach heinliche 
er wolle fi ergetzen 
ein teil begund ir femflen 

Er fprach zer küniginne 
ob ir zen Hiuneu hetet 
getriwer miner mäge 
er mues es fere engelten 

Da von wart dö geringet 
fi fprach „fö fwert mir eide, 
daz, ir fit der naehfte 
dö fprach der maregräve 

Mit allen finen mannen 
mit triwen immer dienen, 
ir nimmer niht verfageten 
des fi ere haben folte. 

1179, 3. dei%~da% 1 1 St , 3. ich will euch die Antwort geben, 

die ihr begehrt. 1196, 2. Der Genil. bei danne in negativen Comperativ- 
sätzen erklärt sich durch die gleiche Bedeutung von danne in solchem Falle 
mit wan Der Gen it. bei wan scheint aus dem privativen Begriffe des Wortes 
zu entspringen. Vergl. Lachmann zu den ISibelungen S. 245. 



des fichert ir Ruedgeres hant. 
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Do gedähte diu getriuwe „fit ich vriunde kan 1199 

alfö vi) gewinnen, fö fol ich reden län 

die liule fwa^ fi wellent, ich jämerhaftes wip. 

waa; ob noch wirt errochen des minen lieben mannes lip ?" 

Si fprach „ich wil iu volgen, vil armiu künigin, 1204 

daz ? ich var zen Hiunen, fö daz, na mac gefin, 

fwenn ich hän die friande die mich füeren in fin lant." 

des bot dö vor den beiden diu fchoene Krimhilt die hant. 



Krimhild ist an Etzels Seite reich und mächtig wie es Frau Helene gewe- 
sen war. Aber ihr Schmerz um Siegfried ist nicht erstorben und nach langen 
Jahren ist ihre Rache gereift. Sie bittet den Gemahl, ihre Brüder und Verwand- 
ten in Burgundenland zu einem Feste zu laden, damit das Volk sehe , dass sie 
nicht einsam und verlassen sei, und König Etzel sendet willig die Spielleute 
Werbel und Swemel nach Worms, und die Könige sagen trotz der >Varnung 
Hagens ihr Kommen zu. Indessen sammeln sie ein tüchtiges Gefolge, neuntau- 
send Knechte und dreitausend Ritter. Hagen fuhrt den Zug. An der Donau 
wird dem Tronegcr durch Wasserfrauen der unheilvolle Ausgang der Fahrt ver- 
kündet und nachdem er die Menge selbst über den Strom gesetzt bat , sagt er, 
dass sie nimmer nach Burgunden zurückkehren würden. Auf Rüedegers Burg 
ruhen sie aus. Der edle Markgraf mit seiner trefflichen Frau gewinnt das Herz 
seiner Gastfreunde und seine Tochter wird dem König Giselher verlobt. Am an- 
dern Morgen, nachdem die Könige und Hagen und Volker, der ritterliche Fiedler, 
willkommene Gaben als Gastgeschenk erhalten , Gernot ein treffliches Schwert, 
Hagen emen köstlichen Schild, ziehen sie weiter nach Hiunonland. Die Nibe- 
lungen (so biessen die Burgunden seit dem sie den Nibelungenhort besassen) 
gehen dem heissen Kampfe, der ndt, entgegen. 

D6 die Burgonden körnen in das; lant, 1656 

do gevriefch ea; von Berne der alte Hiltebrant. 

er feite e^ f ime harren. ei, was im harte leit : 

er bat in wol enphähen die riter küene uot gemeit. 

Do fi von Tronje Hagnc verrift riten fach, 1658 

zuo den finen herren gezogenlich er fprach 

„nu fult ir fnelle recken von dem fedele ftan, 

und gel in hin enkegene, die iueh dä wellent hie cnphän. 

1204, 3. füeren. conj. 1656. Dietrich von Bern (Verona), der Ost- 
gothenkönig, musste der Sage nach vor seinem Oheim Ermanrich zu Ktzel 
flüchten. Unter seinen Gelahrten zeichnet sich der alte Hildebrand besonders 
ans. 1658, 3. Die Burgunden sind nach der Ankunft in der Nähe des Hofes 
von den Rossen gestiegen und haben sich gelagert 
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Dort kumet her ein gelinde, 
ei, fint vil fnelle degne 
der von Berne Ii füeret: 
und lät iu niht verfmähen 

Do Ii der he*rre Dietrich 
hie muget ir hceren gerne 
zuo den Uolen kinden. 
ei wand ez, wefte Rüedeger, 

„SU willekomen, ir herrcn, 
Gernot unde Hagne: 
und Dancwart der fnelle. 
Krimhilt noch fere weinet 

„Si mac vil lange weinen", 
„er Jit vor manegem järe 
den künic von den Hiunen 
Sivrit kumet niht widere, 

„Die Sivrides wunden 
Fol leben vrou Krimhilt, 
fö redete von Berne 
„trollt der Nibelunge, 

„Wie fol ich mich behüeten?" 
„Ezel uns boten fände 
daz, wir zuo im folden 
ouch hat uns manic roaere 

„Ez, ift et uner wendet," 
Volker der videlamre, 
wir fuln ze hove rilen 
waz, uns fnellen degenen 

Krimhilt diu fchcene 

dä G die Niblunge 

Ii kufte Giselheren 

daz, fach von Troneje Hagene, 



daz, ift mir wol bekant. 1659 

von Amelunge lanU 

Ii fint vil hoch gemuot. 

fwä man iu hie dienft tuoL" 

gen im komen fach, 1661 
waz, der degen fprach 
ir reife was im leit : 
daz, er inj; hete gefeit. 

Gunther und Gifelher, 1662 

fam f i hör Volker 

ift iu das; niht bekant? 

den helt von Niblunge lanL" 

fprach dö Hagene: 1663 

ze töde erf lagene. 

fol ß nu holden haben: 

er ift nu lange begraben." 

lazen wir nu flln: 1664 

fö mac fchade ergen." 

der herre Dietrich. 

dä vor behüete duo dich." 

fprach der künic hör. 1665 
(waz, fold ich fragen mer?) 
riten an daz, lant : 
min fwester Krimhilt gefant." 

fprach der köene man, 1669 

„daz, wir vernomen hän. 

und fuln laz,en fehen 

müge zen Hiunen gefchehen." 

mit ir geQnde gie 1675 
mit vaifchem muote enphie. 
und nam in bi der hant. 
den heim er vafter gebant. 



1659, 2. Nach dem fürstlichen Geschlechte der Amelungen heisst das 
Ostgothenland Amelung^nland. 1675, 4. Hagen bindet seinen Helm fest, er 
leigt, dass er zum Kampf gerüstet ist und ihn erwartet. 
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„Nach fus getanem gruoze," 
„mugen Och verdenken 
man grüezet funderlichen 
wir haben niht guoter reife 

Si fprach „nu fit willekomen 
durch iwer felbes vriuntfchaft 
faget was; ir mir bringet 
dar umbe ir mir fö gröz,e 

„Ich bringe iu den tiuvel," 
„ich bän an mime fchilde 
und an miner brünne : 
daz, fwerl an miner hende: 

Dö fprach diu küniginne 
„man fol deheiniu wäfen 
ir beide , ir fult mirs üfgeben : 
„entriwen," fprach dö Hagne, 

„Owe miner leide," 

„war umbe wil min bruoder 

niht läzen behalten? 

und weffe ich wer daz, taete, 

Des antwurte ir mit zorne 
„ich binz der hät gewarnet 
und Hagnen den küenen, 
nu zuo , välandinne, 

Des fchamte lieh vil fere 
fi vorhle bitterlichen 
fi gie von im balde, 
wan daz, ü swinde blicke 



Dö fchieden Geh die zwene 
Hagen von Tronije 
dö blikte über ahfel 

- 

näch eime hergefellen, 



fö fprach Hagene, 
fnelle degene: 
die künige und ir 
zuo dirre höbzit 



1676 



: 

u 



fwem iueh gerne üht. 
grüeze ich iueh niht. 
von Wormz über Rin, 
foldet willekomen fiu." 



1677 



1682 



fprach Hagene. 
fö vil ze tragene, 
min helme der ift lieht, 
des enbringe ich iu niehL" 

zen recken liberal 1683 
tragen in den fal. 
ich wils behalten län." 
„daz, wirdet nimmer getan." 

fprach vrou Krimhilt, 1685 

und Hagne f inen fchilt 

fi fint gewarnöt. 

ich riete im immer finen töL" 

der herre Dietrich 1686 

die edeln fürften rieh 

den Burgonden man. 

du folt mihs niht genießen län." 

daz, Etzelen wip: 1687 

Dietriches lip. 

daz, fi niht enfprach, 

an ir viende fach. 



recken lobelich, 

unt ouch her Dietrich. 

Guntheres man 

den er vil fchiere gewan. 



1696 



1677, 1. willekomen dem fwer. 1683. Es war Sitte der Zeit, dass 
Besuchende ihre Waffen vor dem Eintritt in die Gemächer ablegten, oder ab 
gaben. 1685, 3. gewarnöt. Spur der zweiten schwachen Conjugation (mit 
dem Bindevokal 6). 1686. 4. mich es, du sollst mich das nicht entgelten 
lassen. 1687, 4. stumm gieng sie von ihm rasch hinweg, nur heftige Bücke 
warf sie auf ihre Feinde. 
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Do fach er Volkeren 
den fpseheu videlaere : 
wan er vil wol erkande 
er was an allen dingen 

Si gefäz,en vor dem hüfe 
(der was Krimhilde) 
dö lüht in vor dem Übe 
genuoge die das; fähen 

Alfam tier diu wilden 
die übermüden helde 
fi er fach durch ein venfter 
des wart aber betrüebet 

Do fach der videlsere, 
die edeln küniginne 
nider abeme hüfe. 
Volker der küene 

„Nu fchowet, vriunt Hagne, 
diu uns äne triuwc 
in gefach mit küneges wibe 
die fwert enhende trüegen, 

Dö fprach in zornes muote 
„ich weiz, wol das; ez, allez, 
daz, fl diu liehlen wäfen 
vor den möht ich geriten 

Der übermücte Hagne 
ein vil Jiehtez, wäfen, 
ein vil Hehler jafpis 
wol erkand ez Krimhill 

Volker der fnelle 
ein videlbogen Harken, 
gelich eime fwerte 
dö fä7.en unervorhten 



bi Gifelhere ften, 1697 

er bat in mit im ge*n, 

finen grimmen muot. 

ein ritter küene unde guot. 

gein eime fal 1699 
üf eine banc zetal. 
ir herlich gewant. 
heten gerne fi bekant. 

gekaphet wurden an 1700 

von den Hiunen man. 

das; Etzelen wip: 

der fchoenen Krimhilde Up. 

ein wundernküene man, 1710 

ab einer fliegen gän 

dö er daz, erfach, 

zuo fime hergefellcn fprach 

wä fi dort here gät, 1711 
inz, lant geladet häl. 
nie fö manegen man, 
alfö ftritüchen gän. 4 ' 

Hagne der küene man 1714 

ift üf mich getän, 

tragent an der hant. 

noh in der Burgonden lant. u 

leit über finiu bein 1721 
üz, des knophe fchein 
grüener danne ein gras, 
daz, ez, Sifrides was. 

zöh näher üf der banc 1723 

michel unde laue, 

schärf unde breit. 

die zwene recken gemeit 



1710, 3. abe deme zusammong. zu abeme. 1711, 3. Bei öffentlichen 
Aufzügen, Kirchgängen u. dgl. wurden Fürstinnen stets von einer Schaar Ritter 
mit gezogenem Schwerte begleitet. Die Menge, welche Krimhild hier umgibt, 
erscheint Volker aber zu blossem Ceremoniell zu gross. 1721, l. leit « legete. 
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Nu dühten lieh fd here die zwene küene man, 1724 

daz, fi niht wolden von dem fedel Aän 

durch niemannes vorhte. des gieng in an den rooz, 

diu edel küniginne und bot in vinüichen gruoz,. 

Si fprach „nu faget, herHagne, wer hat näh iu gefant, 1725 

daz, ir getorftet riten her in dilz lant, 

unde ir daz, wol erkandet waz, ir mir habet getan? 

betet ir guote finnc, ir foldetz billichen län." 

„Nach mir enfande niemen," fprach dd Hagene. 1726 

„man ladete her ze lande dr!e degene: 

die heiz,ent mine berren, fö bin ich ir man: 

deheiner hovereife ich felden hinder in geftän." 

Si fprach „nu saget mir merc, zwiu tätet ir daz,, 1727 

daz, ir daz, habet verdienet daz, ich iu bin gehaz,? 

ir f luoget Sifriden, minen lieben man ; 

des ich unz, an min ende immer mer ze weinnc hän." 

Er fprach „waz, fol des mere? der rede ift genuoc. 1728 

ich biü% et aber Hagne, der Sifriden fluoc, 

den hell ze finen banden. wie fer er des enkalt 

daz, diu vrowe Krimhill die fchoenen Brünhilde fchalt! 

Ez, ift et äne lougen, küniginne rieh, 1729 

ich hän des alles fchuldc, des fchaden fchedelich. 

nu rech ez, fwer fö welle, ez, fi wip oder man. 

ich enwolde iu danne liegen, ich hän iu leides vil getän." 

Si fprach „daz, beeret, recken, wa er mir lougent niht 1730 

aller miner leide. fwaz, im davon gefchiht, 

daz, ift mir vil unmaere, ir Etzelen man." 

die übermüden degne fähen alle ein ander an. 



1725, 2. getorftet von geturreu. 1725, 3. Wide: wiewohl, für eine 
relative Partikel, etwa sicte 1726, 4. bei keiner Hofreise bleibe ich hinter 
ihnen, verlasse ich sie. 1727, 4 weinne, zusammengezogen aus weinenne, Dativ 
des InGnit. 1728, 3. ein keU ze finen handen, zen handen, zerhant häufige 
epische Bezeichnung tapferer Kämpfer. Ebenso : iure recken zuo den fearfin 
ecken Alex. 4475. zem fper unt zem fchilte ein riter edel Tri/t. 10514. 
Vorgl. auch : denket zuo den handen Alex. 4460. nu denket wol zu ham/en 
Eneit 7104. 6911. 
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Swer den ftrit dä hüebe, 
daz, man den zwein gefeilen 
die helden karten dannen: 
von den zwein degenen: 



f6 wsere dä gefchehen 1731 
der eren müefe jehen. 
jä vorhten fi den tot 1737,3. 
des gie in ficherllchen nöL 



In der folgenden Nacht besorgen die Burgunden einen Ueberfall, und Hagen 
und Volker halten Wache vor der Thür des Saales. Die Hunnen nahen , aber 
als sie die zwei Helden gewahren , schleichen sie feig zurück. Krimhüd ver- 
sucht nun Etzels Bruder, BlödeJ, zu gewinnen und es gelingt ihr durch Ver- 
neinung einer schönen Fürstin und ihres Landes. Blödel lässt seine Männer sich 
rüsten und geht zu dem Saale, wo Dankwart, Hagens Bruder, abgesondert von 
den Fürsten und Rittern, mit den burgundischen Knechten sein Mahl halt. 



Bloßdelines recken 

mit tüfent halspergen 

dä Dancwart mit den knehlen 

dä huop (ich unter helden 

Do fluog er ßloedeline 
daz, im daz, houbet fchiere 
„daz, fi din morgengäbe," 
„zuo Nuodunges briute, 

Lüte rief dö Dancwart 
„ir febt wol, edel knehte, 
nu wert iueh eilenden: 
fwie uns diu edele Krimhilt 

Wie grimme fich dö werten 
Ii triben üz, dem büfe 
doch beleip ir töt dar inne 
d6 was daz, ingefinde 

*E ez, der künec erfände, 
der garten fich zwei tüfent 
fi giengen zuo den knehten 
und liefen des gefindes 



die wärn alle gar: 1858 
huoben fi fich dar 
ob den tifchen faz^ 
der aller grcezjfte ha^. 

einen f winden f wertes f lac, 1864 
vor den füez,en lac. 
fprach Dancwart der degen, 
der du mit minne woldeft phlegen." 

daz, gefinde allez, an 1867 
wie ez, umb uns wil gän. 
des wär des gät uns nöt, 
fö rehte güetlich enpöt. u 

diu eilenden kint! 1869 
die gewäfenden fint: 
fünf hundert oder baz,. 
von bluote rot unde naz^ 

die Hiunen durch ir haz,, 1871 
oder dannoch baz,. 
(daz, muoz, et alfö wefen) 
nindert einen genefen. 



1864, 4. Nuodunc, ein naher Verwandter, Sohn oder Bruder der Mark 
gräfin Gotelind, war im Kampfe gegen Wittich gefallen. Seine Frau (örut) war 
von Krimhild dem Blodel versprochen worden. 1867, 3. dis wär = da% ift 
wär, fürwahr wir sind zur Wehr gezwungen, wie freundlich auch Krimhild uns 
einladen hess. 1871, 3. das Schicksal mossle sich erfüllen. Epische Formel. 
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Hie muget ir hoeren wunder 
niuo tüfent koehte 
dar über ritter zwelfe 
man fach in alterseine 

So we mir dirre leide," 
„nu wichet, Hiunen recken, 
daz, der luft erküele 
dö fach man den recken 

Ze beiden finen fiten 
ja kom ir eteslicher 
dö gie er vor den vinden 
ze walde tuot vor hunden: 

Sin vart diu wart erniuwet 
wie kund ein einic recke 
mit finen vinden 
man fach Hagnen bruoder 

Swelher durch fin eilen 
der fluoc er elelichen 
da/, lie durch die vorhte 
e7 r iiel fin ftarkez, eilen 

Alfö der küene Dancwart 
daz, Etzein gelinde 
mit bluote was bcrunnen 
ein vil fcharfez, wäfcn 

Vil lüle rief dö Dancwart 
„ir ülzet alze lange, 
iu und got von hiinele 
rittere unde knchte 

Er rief im hin enkcgne 
„da7, hat der herre Bioedel 
ouch hat ers fere enkollen, 
ich hän mit mincn banden 



bi ungefuege lagen. 1873 
die lägen tot erflagen, 
der Dancwartes man. 
noch bi den vienden ftan. 

fprach AJdrianes kint 1876 
ir lät mich an den wint, 
mich fturmmüeden man." 
vil harte vrevellichen gän. 

fprungen He im zuo. 1883 

in den firit ze vruo. 

alfam ein eberfwin 

wie möht er küener gefin? - 

von heilem bluote naz,. 18 84 
geflriten immer baz, 
dann er hete getan? 
ze hove herlichen gän. 

im für die ftiegen fpranc 1887 
fö fwieren fwerles fwanc, 
üf hoher muofen flän. 
vil michel wunder getan. 

under die tür getrat, 1888 

er hoher wichen bat. 

allez, fin gewant: 

truog er bloz, an finer hant. 

zuo eime degene 1889 
bruoder Hagene. 
klage ich unfer not: 
find an den herbergen töl." 

4 

„wer hat da/, getan?" 1890 

unde fine man. 

daz, wil ich iu fagen: 

im fin houpt ab gef lagen." 



'Im 
tu f 



1873, 1. wunder bi unge/ liege, überaus grosse Wunder. 1876, 1. 
Aldridn, Hägens. und Dankwarts Vater. 1883, 3. Unsere alte Poesie ver- 
gleicht gern Helden mit tapfern Thieren, besonders mit dem wilden Eber. 
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Er fprach „bruoder Dancwart, 
lät der Hionen einen 
nu trinken wir die minne 
der junge voit der Hiunen 

Dö fluoc das; kinl Ortlieben 
daz, im gein der hende 
unt der küniginne 
dö huop lieh under degenen 



fö hüetet uns der tür. 1394 
komen niht derfür. 
und gelten sküneges win. 1897 
der muoz, der aller erfte fin." 

Hagen der hell guot, 1898 
amme fwerle vlöz, das; bluot 
das; houpt fpranc in die fchöz,. 
ein mort vil grimme unde gros;. 



Er fach vor Ezeln tifche einen fpilman. 

Hagne in firne zorne gäben dar began, 

er fluog im uf der gigen abe die zefwen hant, 

„daz, habe dir ze botfehefte in der Burgonden lant." 



1900 



Volker der vil fnelle 
fin videlboge im löte 
dö videlte ungefuoge 
hey waz, er im ze vinde 

Ouch fprungen von den tifchen 
Q woldenz gerne fcheiden, 
flne mohtenz, mit ir finnen 
dö Volker unde Hagene 



von dem tifche fpranc: 1903 
an finer hant erklanc. 
Gunthers fpilman. 
der küenen Hiunen gewan! 



die dri kunege her 
e fchaden gefchaehe mer. 
dö niht underftan, 
fö fere wüeten began. 



1904 



Des huop fich vor den turnen vil ftarker gedranc 



1911 



unde ouch von den fwerten 
des kom der kuene Dancwart 
daz, beforgete fiu bruoder, 

Vil lüte rief dö Hagne 
„fehet ir dort, gefeile, 
vor Hiunifchen recken 



größer helmklanc. 

in eine gröz,e not: 

als im fin triuwe gebot. 

Volkeren an 
minen bruoder ftäu 



1912 



under ftarken f legen ? 
vriunt, nert mir den bruoder: wir verliefen den degen." 

„Daz, tuon ich fchierlichen," fprach der fpilman. 1913 

durch den palas gän : 
an finer hant erklanc. 
im feite großziehen danc. 



er begunde videlende 
ein hertez, swert im ofte 
der reke von dem Rine 



1897, 3. wir trinken den Gedächtnisstrunk für die Erschlagenen und 
opfern des Königs Wein. 1898. Ortlieb, Krimhilds und Etzels Sohn. 1898,2. 
amme = an deine ; dass ihm das Blut am Schwert hinauf bis an die Hand 
sprang. 1900, 1. Warbel, wie Str. 1901 näher sagt. 1913, 4. dierehen 
von Rine A. di rechen von dem Rine B. — der recke Daukwart. 
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Der küene videlaere rief über die menege 1916 

„der Tai ift wol beflo^en, vriunt , her Hagene, 

ja ift alfö verfchreuket diu Etzelen türe: 

von zweier helde banden da gent wol tüfeot rigele füre." 



Die Hiunen sind bis auf Etzel und Krimhild, denen durch Dietrich von 
Bern und Rüedeger Rettung aus der Noth ward, in dem Saale erschlagen. 
Hagen verhöhnt den Hiunenkönig, der Krimhilds erstem Gemale sehr ungleich 
sei. Da bietet Krimhild einen Schild voll rothen Goldes für Hägens Haupt und 
Markgraf Iring von Dänemark greift den Helden von Tronejc an. Er lallt durch 
Hägens Speer und nach ihm werden die Thüringer sammt ihrem Führer Irnfrit, 
und die Dänen mit Hawart durch die Burgunden vernichtet. Die Nibelungen 
versuchen hierauf noch eine Sühne mit Etzel, als ihnen aber die Auslieferung 
Ilagens zur Bedingung gemacht wird, weisen sie das entschieden zurück. 
Krimhild lasst nun den Saal, in dem sie zusammengedrängt sind, anzünden. 
Als ob sie unsterblich wären, trotzen sie auch den Flammen , denn siehe : als 
das Feuer erlischt, sind ihrer noch sechshundert übrig. Neuer Kampf am 
Morgen, neuer Sieg. Da hat krimhild nur noch eine Hoffnung , das ist der 
Markgraf von Bechlarn. 



heten die eilende 
wine der Gotelinde 
dö fach er beidenthalbcn 
daz, weiote innecliche 

„So w6 mich," fprach der recke 
daz, difen großen jämer 
fwie gern ichz, friden wolde, 
wand er der finen leide 

Do fach ein Hiunen recke 
mit weinunden ougeo, 
der fprach zer küniginne 
der doch gewalt den meiften 



widr morgen guot getan. 2072 

kom ze hove gegän. 

diu grcezjichen Ter: 

der vil getriwe Rüedegär, 

„daz, ich den Up gewan. 2073 
kan niemen underflan! 
der künec entuot es niht, 
ie mer unde mer ge(ibl. u 

Rüedegeren ftän 2075 
und hetes vil getan, 
„nu fehl ir wie er ftät, 
hie bi Ctzelen bat." 



2073, 1. Gewohnlicher, ist der Dativ bei w£, bei wol dagegen waltet 
der Accus, vor. 2075, 2. Rüdeger hatte nämlich viel geweint s — es (des 
veinens) tii. 
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Mich dunket ern ruoche 
fit daz, er den vollen 
man giht im, er fi küener 
daz,ifl in difen forgen 

Mit trurigem muote 
den er daz, reden hörte, 
er gedäht „du folt ez, arnen, 
du hält diu dlnen maere 

Die vüft bcgunde er twingen : 
und fluog fö krefticliche 
daz, er im vor den fliegen 
dö was aver gemeret 

Dö fprach zera marcgräven 
„wie habt ir uns geholfen, 
wan wir fö vil der veigen 
wir bedurften ir niht mere. 



Krimhilt faz, bi Etzelen 
das; von des heldes zorne 
fi klagt ez, ungefuoge: 
ii fprach zuo Rüedegere 

Ich mane iuch der genäden 
do ir mir zuo Etzein rietet, 
daz, ir mir woldet dienen 
der wart mir armen wibe 

„Daz, ift äne lougen, 
daz, ich durch iuch wagte 
daz, ich die feie fliefe, 
zuo dirre höchgezite 



wie ez, hier umbe gät, 2077 
nach finem willen hät. 
danne ieman möge fin: 
worden böslichen fchin. 

der vil getriwe man, 2078 
der helt der blicte in an. 
du gibft ich fi verzagt: 
ze hove ze lüte gefagt" 

dö lief er in an 2079 
den Hiunifchen man, 
lac vil fchiere tot. 
des künic Etzelen nöL 

Etzel der künic her 2082 

vil edel Rüedeger! 

hie ze lande hän, 

ir hapt vil übele getan." 

und het ez, ouch gefehen, 2084 
dem Hiune was gefchehen. 
ir ougen wurden naz,. 
„wie habe wir verdienet daz, ? 

und ir mir hänt gefwom, 2086 

riter üz, erkorn, 

unz an unfer eines tot: 

nie fö graulichen not." 

ich fwuor iu, edel wip, 2087 
die ere unde ouch den lip: 
defen hän ich niht gefwom. 
brahlich die furften wol geborn." 



. > 



i . 



2077, 2. Ellipse des Substantivs, etwa den tollen (gettalt); über No- 
minalellipsen Grimm, Gramm. 4, 262. 2077, 3. giht s. JiAen. — 4. das 
hat sich schlecht gezeigt. 2079, 4. aber BCD, aver gehört dem Schreiber 
(oder dem Dichter) von A zu. 2084, 1. C. VergL 2075, 3. Dö Horn 
diu kiiniginne AB. 2086, 1. und relativisch. 4. der genäden. 2087, 1. 
das ist nicht zu laugnen. 3. fliefe, Synkope von verliefe. 
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Etzel der rtche 
Ii buten (ich ze fuosje 
den edeln marcgräven 
der vil getriwe recke 

„Owe* mich gotes armen, 
aller miner ören 
triwen unde zühte, 
owe* got von himele, 

Dö fprach zuo dem künige 
„hör künec, nu nemt hin widere 
daz, lant mit den bärgen: 
ich wil üf minen füesjen 



flogen ouch began. 2089 
beide für den man. 
unmuotes man dö fach, 
harte jaemerkliche fprach 

daz, ich ditz gelebet han. 2090 
der muoz, ich abe ftän, . 
der got an mir gebot, 
daz, mihs niht wendet der tdt." 



der vil kuene man 
fwaz, ich von iu häo, 
der fol mich niht beftön. 
in daz, eilende gen." 



2094 



D6 fprach der künic Etzel »wer hülfe danne mir? 

daz, lant zuo den liuten das; gib ich allez, dir, 

daz, du mich recheft, Rüedegör, an den vinden min. 

du folt ein künec gewaltic bi neben Etzelen fin." 



2095 



Dö fprach aber Rüedegör 
heim ze minem hüfe 
trinken unde fpife 
unt gab in mine gäbe: 

Gifelher dem degene 
ilne künde in dirre werlde 
üf zuht unde ouch üf ere, 
ine gefach nie künic jungen 

Dö fprach aber Krimhilt 
nu lä dich erbarmen 
min unde ouch des Königes, 
daz, nie wirt deheiner 

Dö fprach der marcgrave 
„ez, muoz, hiute gelten 
fwaz, ir und ouch min herre 
dar umbe muoz, ich fterben: 



2096 



„wie fol ichz, ane van? 
ich Ii geladen hän, 
ich in güetlichen bot 
wie fol ich raten in den töt* 

gab ich die tohter min. 2098 

niht baz, verwendet fin 

üf triwe unde üf guot. 

fö rehte tugentliche gemuot." 

„vil edel Rüedegör, 2099 

unfer beider för, 

gedenke wol dar an, 

fö leide gelte mer gewan." 

widr daz, edel wip 2100 
der Rüedegeres 11p 
mir liebes hapt getän: 
daz, kan niht langer beftän. 



2089, 3. unmuotes, genitiv. adverb. 
mir angehören. 2100, 3. ßoa% — liebes. 



2094, 3. nichts von diesen soll 



3 
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Ich weis wol das noch brate min bürge unde och min laut 2101 

iu müesen ledec werden von ir etesliches bant 

ich bevilhe iu üf genäde min wip und miniu kint 

und ouch die vil eilenden die ze Bechelären fint. u 



„Nu Ion dir got, Rüedege>," 
er unt diu königinne, 
uns fuln dine Hute 



5? 



ouch trowe ich dinem heile 

Man fach in von dem künige 
dö vant er fine recken 
er fprach „ir fult iuch wäffen, 
die kiienen Burgonden 

Dö fach man Rüedegöre 
es truogen fwerl diu fcharpfen 
dar zuo vor ir handen 
das; fach der videtere: 

Dö fach der junge Gifelher 
mit üf gel undem helme. 
was er dä mit meinte, 
des wart der künic edele 

„Nu wol mich folher friunde," 
„die wir Lan gewunnen 
wir fuln vil wol genießen 
mirft liep üf min triuwe 

„Ine wei^ wes * r i ucn trceftet," 
„wä faht ir ie durch fuone 
mit üf gebunden helmen, 
an uns wil dienen RüedegeV 



fprach der künic dö. 2102 
fi wurden beidiu vrö. 
vil wol enpholhen wefen : 
das du mäht felbe wol genefen." 

vil trüricllchen gän. 2104 

vil nähen bi im ftän: 

alle mine man. 

die muoz ich leider beflän." 

under helme gän. 2107 
des marcgräfen man, 
die liehte fchilde breit 
es was im groBslichen leit. 

finen fweher ge*n 2108 
wie moht man dö verft£n 
niwan alles guot? 
fö rehte frceüch gemuot. 

fprach Gifelher der degen, 2109 

nu üf difen wegen, 

mines wibes hie. 

das ie der hirät ergie." 

fprach der fpileman. 2110 
fö manegen helt gän 
die trüegen fwert enhant? 
fine bürge und finiu lant." 



2101. Meine Lehen werden euch heute durch die Hand irgend eines der 
Feinde erledigt. 2102, 4. die hss. minem, mime, ebenso die Ausgaben. Es 
scheint aber durchaus nöthig, dinem zu schreiben, denn El%els heil hat sich 
an diesen Tagen nicht bewährt. 2107, 1. under helme. Epische Formel. 
2110, 3. üf gebunden, synkop. von gebundenen, wie oben gebunden aus ge- 
bundenem. 
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Bedaz, der videlaere die rede dö volfprach, 2111 

Rüedegern den edelen man vor dem hüfe fach, 

finen fchilt den guoten den fazt er für den fuoz,. 

dö muos er finen friunden vertagen dienft unde gruoz,. 

Der edel marcgräve rief dö in den fal 2112 

„ir küene Nibelunge nu wert iuch über al. 

ir foldet min geniezen, nu engeltet ir min. 

ö dö war wir friunde: der triwe wil ich ledic fin." 

„Nune welle got von himele," fprach Gunther der degen, 2114 

„daz, ir iuch genäden füll an uns bewegen, 

unt der vil grölen triuwe, der wir doch heten muot. 

ich wil iu des getrouwen daz, ir ez, nimmer getuot." 

„Jane mag ichs niht geladen," fprach der küene man: 2115 

„ich niuoz, mit iu ftriten, wan ichz. gelobt hän. 

nu wert iuch, küene helde, fö lieb iu fi der lip. 

mich enwoltes niht erlägen des künic Etzein wip." 

„Erwindet, edel Rüedeger," fprach dö Gernöl. 2119 

„wan e% wirt deheiner geften nie erbot 

fö rehte minneclichen als ir uns hapt getan, 

des füll ir wol genießen, ob wir bi lebene beflän." 

„Daz, wolde got, "fprachRüedeger „vil edel Görnöt, 2120 

das; ir ze Rine wäret und ich waere tot 

mit etlichen eren, fid ich iuch fol beflän! 

ez, wart an eilenden von friunden noh nie wirsgetän." 

Dö fprach von Burgonden der fchoenen Uoten kint, 2125 

„wie tuot ir fö, hör Rüedeger? di mit mir komen finl, 

Ii ßnt iu alle wa?ge. ir grifet übel zuo. 

Die iwer fchoene tohter weit ir verwitwen ze fruo." 

„Gedenket iwer triuwen, vil edel künic hör, 2127 

gefende iuch got von hinne." fö fprach Rüedeger. 

„lät die juncvrouwen niht cngellcn min: 

durch iwer felbes fugende fö ruocht ir genaedic fin." 

• , 

2112, 3. Ihr solltet Vortheil (Freude) von mir haben, jetzt kommt ihr 

zu Schaden durch mich. 2125, 1. Giselher spricht. 

3 * 
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„Nu müez,euns got genäden," fprach der küeae man. 2129 

dö huoben fi die fchilde, alfö ße wolden dan 

ftriten zuo den geften in Krimhilte Tai. 

dö rief vil lüte Hagene von der fliege hin zetal 

„Belibet eine wile," fprach döHagene. 2130, l.a 2131,1. b 

„den fchilt den mir vrou Gollinl gab ze tragene, 2131, 2. 

den habent mir die Hiunen zerhouwen von der hant. 
ich fuorl in friuntliche in da^ Etzelea lant. 



Daz, des got von himele 
daz, ich fchilt fö guoteri 
fö den du häft vor hende, 
fo bedorfte ich in dem fturme 

„Vil gerne waere ich dir guot 
getörft ich dirn gebieten 
doch nim du in hin, Hagene, 
hey foldeft du in fueren 

Do er im fö willeclichen 
dö wart genuoger ougen 
ez, was diu lefte gäbe 
bot deheinem degene 

„Nu lön ich iu der gäbe, 
fwie halt gein iu gebären 
das; nimmer iueh gerüeret 
ob ir fi alle flüeget 

Dö fprach von dem hüfe 
„lit min gefelle Hagene 
den fult ir alfö ftselc 
daz, hapt ir wol verdienet, 



ruochen wolde 2132 
noch tragen folde 
vil edel Rüedeger! 
deheiner halsperge mer." 

mit minem fchilde, 2133 
vor Krimhilde, 
unt (rag in an der hant. 
in der Burgondeu lant!" 

den fchilt ze geben böt, 2134 
von heilen trehen rot. 
die lider immer mer 
von Bechlären Rüedeger. 

vil edel Rüedeger, 2138 

dife reken her, 

mit ftrite hie min hant, 

die von Burgonden lant." 

Volker der fpileman 2140 

den vride hät getan, 

haben von miner hant. 

dö wir körnen in daz, lant/' 



Die zwene ftuonden höher, Volker und Hagene, 2144 

wan ez, im e gelobten die zwöne degene. 

noch vant er als küenen bi den türnen ftän, 

daz, Rüedeger des ftrites mit großen forgen began. 

2130, 1. a 2131, 1. b fprach aber. Die Aenderungvon aber in dö war 
durch meine Anordnung der Verse geboten. 2133, 1. gern wäre ich dir 
nützlich, gern hülfe ich dir mit meinem Schilde. 2134, 3. ie/t , leteft, 
Superl. iu (a%. 2144, 3. als für alfö.. 
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Do fprungen zuo den vinden 
man fach fi nach ir herrcn 
diu fnidunde wäfen 
des»braft dä vi! der helme 

Vil vfol zeigte Rüedeger 
küene und wol gewäfent: 
daz, fach ein Burgonde: 
da von begunde nähen , 

Gernöt der ftarke, 

er fprach zem marcgräven 

niht genelen läz,en, 

daz, müet mich äne mäz,e : 

Ir fwert fö fcharpf wären, 
dd fluoc Gernöten 
durch flinfherten helmen, 
daz f vergalt im leiere 

Die Rüedegeres gäbe 
fwie wunt er wa3r zem töde, 
durch den fchilt vil guoten 
dä von muos erfterben 

Do fprach der von Tronge 
*ir haben an in beiden 
den wir nimmer überwinden, 
die Rüedegeres helde 

Do der junge Gifelher 
die dö dar inne wären, 
der tot der fuohte fere 
der von Bechelären 



des marcgräven man. 2146 
vil tugentlichen gän. 
fi truogen an der hant: 

und manic herlicher rant. 

■> 

das; er was ftark genuoc, 2152 
hey waz, er helde fluoc! 
zorns was im ndl. 
des edeln Rüedegeres tot. 

den hell den rief er an. 2153 

„Ir weit mir miner man 

vil edel Rüedeger. 

ichn kans nicht angefehen raer." 

fine künde niht gewegen. 2156 
Rüedeger der degen 
daz, nider flöz, daz, bluot. 
der riter küen unde guot. 

an hende er höh erwac: 2157 
er fluog im einen flac 
unz üf diu helmgefpan. 
dö der Gotelinden man. 

„ez, ift uns übel komen. 2159 
fö grölen fchaden genomen, 
ir liut und ouch ir lant. 
fint unfer eilenden phant." 

lach finen bruoder tot, 2161 

die muofen liden not. 

dä fin gefinde was. 

dö langer einer niht genas. 



Die Klage um Rüdeger dringt auch zu Dietrich von Bern , der mit den 
Seinen von dem Platze des traurigen Kampfcssich fern gehalten hatte. Er schickt 
Hildebrand den alten zu den Burgunden, um zu fragen, wie das Unglaubliche 
geschehen konnte , dass sie den Markgrafen erschlugen ; mit Hildebrand gehen aber 



2156, t. gegen sie (die Schwerter) konnte (ihnen) nichts helfen. 
2159, 4. Rüdegers Mannen müssen uns zu Pfand stehen für den Schaden, den 
ihr Herr uns that, 
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gewännet die sämmtlichen Männer des Amelungen , sie lassen sich nicht zurück- 
halten. Da bitten sie um die Leiche Rüdegers; trotzig entgegnet aber Volker, 
sie möchten sie aus dem Sale holen, und der Kampf beginnt, den Hildebrand nach 
Dietrichs Gebote treu zu verhüten sucht, in den er sich zuletzt aber selbst stürzt. 
Es ist ein Vernichtungskampf, den die besten schlagen und dem sie erliegen. 
Dietrichs Schwestersohn Siegstab fallt durch Volker und zur Rache erschlagt 
Hildebrand den herrlicheu Spielmanu. Wolfhart, Hildebrands Neffe undGiselher 
todten sich gegenseitig, Mann fällt auf Manu und zuletzt sind von den Burguo- 
den nur Günther und Hagen , von den Gothen nur Hildebrand übrig, der durch 
Hagen schwer verwundet zu Dietrich flieht. 



Dä was du nieman lebender 
niwan die zwene alleine, 
mit bluote gie berunnen 
er brähte leidiu raaere 

„Nu Tagt mir, meifterHildebrant, 
von dem verchbluote? 
ich waene ir mit den gelten 
ich verbot ez, iu fö före: 

Do Tagt er finem herren 
der fluog mir dife wunden 
dö ich von dem rocken 
mit minem iebne ich küme 



al der degene 
Gunther und Hagene. 
der alte Hildebrant: 
dä er Dietrichen vant. 



2245 



2247 



wie fit ir fö naz. 
oder wer tet iu daz,? 
zem hüfe hapt geftrilen. 
dö het irz. billlch vermiten." 

„C, tet Hagene. 2248 
in dem gademe, 
wolde wenden dan. 
dem tievel entran." 



Dö fprach der Bernaere „vil recht ift iu gefchehen, 2249 

dö ir mich friuntfchefte den reken hörtet jenen* 

daz, ir den fride dö brächent, den ich in het gegeben, 

het ichs niht immer fchande, ir foldet (liefen daz. leben." 

„Nu enzürnet niht fö fere, min her Dietrich, 

an mir unt minen friunden der fchade ift alze rieb, 

wir wolden Rüedegeren han getragen dan: 

defen wolden uns nicht gunnen des künic Guntheres man. 



2250 



„So we mir dirre leide, 
den muoz, ich immer klagen: 
owe ge tri wer helfe 
jane überwinde ich nimmer 



ift Rüedeger doch töt, 2251 
des get mir grözju not. 
die ich verlorn hän. 2252, 3 
mere des künic Ezeln man." 



99 r »0 



Nicht blos aus dieser Stelle, auch aus Nib. 2183, 2195, 2199, 
2202, 2259, ergibt sich , welche Bedeutung Rüdeger für Dietrichs Aufenthalt 
bei Etzel hatte, und wie er die Ostgothen gegen etwaige Anfeindungen der 
Hunnen in Schutz nahm. 
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Er sprach ze Hildebraadc 
da^ ß Geh balde warten: 
und heilet mir gewinnen 
ich wil felbe fragen 

Do fprach meifter Hildebrant 
fwaz, ir hapt der lebenden, 
daz, bin ich allerseine: 
dö erfchricte er dirre raaere; 

„Sit daz, es min uofsekle 
fö fagt mir, ifl der gefte 
dö fprach meifter Hildebrant 
niwan Hagen aleine 

Bö nam der herre Dietrich 
m half daz er lieh wäfent 
^inen fchilt vil veflen 
Pi giengen balde danne, 

Dö fprach von Tronge Hagene 
den herren Dietriche: 
nach finem ftarken leide 
man fol das; hiute kiefen 

In leitlichen forgen 
„wie habt ir fö geworben, 
wider mich eilenden? 
alles mlnes tröftes 

Et, gefchach ze dirre werlde 
ir gedähtet übele 
fwaz, ich freuden hete, 
ja enkan ich nimmer möre 

Dö fprach der hell von Derne 
Gunther, künic edele, 
ergetze mich der leide 
und füene ez,, riter ktiene, 



„nu fagt mtnen man 2254 

wan ich wil dar gan. 

min liehtez, wikgewant. 

die hehle üs; Durgonde lant." 

„wer fot zuo iu gen? 2255 
die feht ir bi iu ften. 
die andern die Ont tot." 
des gie im waerlichen not. 

nibt langer wolt entwefen, 2258 
noch ieman dä genefen?" 
„daz, weiz, got, nieman raör 
und Gunther der künic hör." 

felbe fin gewant: 2261 
der alte Hildebrant. 
den nam er an die hant. 2262, 3 
er unde meifter Hildebrant. 

„ich fihe dort her gan 2263 

der wil uns beftän 

daz, im ift hie gefchehen. 

wem man des beflen müge jenen." 

fprach her Dietrich 2266 
Gunther, künic rieb, 
waz r het ich iu getan? 
des bin ich eine beftän. 

nie manne leider mer. 2269 
an min und iwer fer. 
diu liget vor iu erflagen. 
die mlne mäge verklagen." 

„ez, muofe et alfö fin. 2273 
durch die zühte die 
die mir fint (von dir) geschehen, 
daz, ich dir des mege gejehen. 



2263, 3. für das grosse Leid, das ihm hier angethan ist. 2226, 3. 
Dietrich ist Flüehtliug. 22«6, 4. vou all meinem tröffe, Schutze, der schü- 
tzenden Gefolgschaft, 2273, 4. dass ich sagen könne, du hättest mir Busse 
geleistet. 
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Ergip dich mir ze glfel, du und dtn man: 2274 

fö wil ich behüeten, fo ich aller belle kan, • 

daz, dir hie zen Hiunen nieman niht entuoL 

du folt an mir niht vinden niwan triwe und allez, guot." 

„Daz, enwelle got von himele," fprach dö Hagene, 2275 

„daz, Qch dir ergseben zwöne degene 

die noch fö werliche ge warnet gein dir fltönt 

und noch fö ledicliche vor ir vlenden gönt." 

Do fprach meifter Hildebrant „got weiz,, hör Hagene, 2279 

der iu den vride biutet mit iu ze tragene, 

ez, kumt noch an die Runde daz, ir in möhtet nemen. 

die fuonc mines herren meht ir iu läz,en zemen." 

„Ja naeme ich e die fuone," fprach aber Hagene, 2280 

„e ich fö leserliche uz, einem gademe 

flühe, meifter Hildebrant, als ir hie hapt getan. 

ich wänt üf min triuwe, ir kündet baz, gein vinden ft&n." 

Des antwurte Hildebrant „zwiu verwizet ir mir daz, 1 2281 

nu wer was der ufern fchilde vor dem Wafgenfteine fa^, 

dö im von Spanje Walther fö vil der mäge fluoc? 

och hapt ir noch ze zeigen an iu felben genuoc." 

Do fprach der hörre Dietrich „daz, enzimt niht helde lip 

daz, fi fuln fchelden fam diu alten wip. 

ich verbiute iu, meifterHHdebrant, daz, ir iht fprechet mer. 

mich eilenden recken twinget groezjichiu fer. 

„Ut hoBren," fprach her Dietrich, „reke Hagene, 2283 

waz, ir beide fprächet, vil fuelle degene, 

dö ir mich gewäfent zuo iu fähet gän. 

ir jähet das; ir eine mit ftrite woldet mich beftan." 

„Ja enlougent iu des nieraen," fprach Hagen der degen, 2284 

„ich enwellez, hie verfuochen mit den ftarken flegen, 

ezen fi daz, mir zebrefte daz, Nibelunges fwerU 

mir ift zorn daz, unfer beider bie ze gifel ift gegert." 



2281. Hildebrand spielt auf ein früheres Zusammentreffen Hagens mit 
dessen Jugendfreunde Walther von Aquitanien an. Die Sage von Walther von 
Aquitanien ist in dem Waltharius manu fortis behandelt; aus dem 13. Jahrhun- 
dert besitzen wir das Bruchstück eines Gedichtes von Walther und Hildgund. 
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Dö Dietrich gehörte 
deo fchilt vil balde zucte 
wie balde gein im Hagne 
Nibelunges fwert daz, guote 

Dö wefle wol hör Dietrich 
vil grimmes muoles w#re: 
der hörre von Berne 
vil wol erkanter Hagenen, 

Oach vorht er Balmunge, 
under wilen Dietrich 
unz daz, er Ilagenen 

er fluog im eine wunden: 

• 

Do gedäht der hörre Dietrich 
ich häns lützel ere, 
ich wil ez, fus verfuochen, 
dich mir ze einem gifel." 

Den fchilt lies; er vallen: 
Hagen von Tronje 
des wart dö betwungen 
Gunther der edele 

Hagne bant dö Dietrich 
die edeln küniginne, 
den küeniflen recken 
nach ir vil flarkem leide 

Dö fprach der herre Dietrich 
edeliu küniginne. 
wie wol er iuch ergetzet 
er Toi des niht engelten 

Dö hiez, fi Hagen füeren 
da er lac beflo^zen 
Gunther der könic edele 
„war kom der hell von Berne? 



den grimmen Hagen muol, 2285 
der fnelle degen guot. 
von der ftiegen fpranc! 
vil löte üf Dietrich erklanc. 

daz, der kuene man 2286 
fcbirmen im began 
vor angeblichen flegen. 
den vil zierlichen degen. 

ein wäfen flarc genuoc. 2287 
mit liften wider fluoc, 
mit ftrite doch betwanc. 
diu was lief unde lanc. 

„du bifl in not erwigen : 2288 
foltu tot vor mir geligen. 
ob ich ertwingen kan 
daz, wart mit forgen getän. 

fin fterke diu was gros;: 2289 
mit armen er bell 6s;. 
von im der kuene man. 
dar umbe trüren began. 

und fuort in dä er vant 2290 

und gab ir bi der bant 

der ie fwert getruoc. 

dö wart fi vrcBÜch genuoc. 

„ir fult in län genefen, 2292 
und mag daz, noch gewefen, 
daz, er iu hat gelän. 
daz, ir in gebunden fehet ftan." 



an finen ungemach, 
und dä in niemen fach, 
rüefen dö began 
der hat mir leide getan." 



2293 



2286 , 4. tiertich bat keineswegs die heutige Bedeutung; es ist der 
leuchtende, herrliche Held- 
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Dö gie im hin engegene 
Guntheres eilen 
do enbeit och er nihl möre, 
von ir beider fwerten 

Swie vil der herre Dietrich 

Gunther was fö fere 

wan er nach ftarkera leide 



der beirre Dietrich. 2294 
da^ was yü lobeljch: 
er lief her für den fal. 
huob fich ein graulicher fchal. 

lange was gelobt, 2295 
erzürnet und ertobt: 
dö fin vient was, 
man fagt ez noch ze wunder daz. dö her Dietrich genas. 

Sit twanc in der von Berne, als Hagen 6 gefchach. 2297 
daz, bluot man durch die ringe dem beide fliegen fach, 
von einem Harken (werte: daz, truog her Dietrich: 
doch hei gewert h£r Gunther nach müede loblichen (ich. 

von Dietriches hanL 2298,1. 
da er Krimhilde vant. 2299,2. 
ein hell uz, erkanl." 
ob mich iwer triwedes ermant." 



Der herre wart gebunden 
dö fuort er in gebunden 
„willekomeu Gunther, 
„nu löne iu got, Krimhilt, 

Dö fprach der helt von Berne „vil edels küneges wip, 2301 

fö guoter riter Up, 



es; enwart nie gifel mere 
als ich iu, vrowe hlre, 
nu fult ir die eilenden 

Si lie ü funder ligen 
dö gie diu kuniginne 
„weit ir mir geben widere 
fö megt ir noch wol lebende 



an in gegeben hän: 
min vil wol gemezen läm" 

durch ir ungemach, 2303, 1 
da fi Hagen fach. 2304,1 
daz. ir mir hapt genomen, 2304,3 
heim zuo deuBurgondenkomen.' 

Dö fprach der grimme Hagne „diu bete ift gar verlorn, 2305 



vil edeliu kuniginne. 
daz. ich den hört iht zeige 
deheiner miner herren, 

,,Icb bring ez, an ein ende," 
dö hiea; ß ir bruoder 



jä hän ich des gefworn 

die wile daz^ fi leben, 

fo enwirt er nieman gegeben! 

fö fprach daz. edel wip. 2306 
nemen da den lip, 



man fluog im ab daz^ houbet: bi häre fi ez, truok 

für den helt von Tronge. dö wart im leide genuok. 

2294, 3. beit prt. v. btten, en negat. Part. 2297, 4. im Verhältniss 
zu seiner Ermattung. 2299, 3. ein helt y vocativ. Der bestimmte wie der 
unbestimmte Artikel werden in den german Sprachen nicht selten zum Vokativ 
geset t. 2299, 4. Nuu lohne es euch Gott, wenn ihr mich in Treuen, (auf- 
richtig) an den Gross erinnert, (grüsst.) 
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Alfö der ungemuote 
wider Krimhilde 
„du hÄft^ näch dinera willen 
und ifl och rehte ergangen 

Nu ifl von Burgonde 
Gtfelher der junge 
den fcbatz weis nu nieman 
der fol dich välenünne 

Si fprach „fö habt ir übele 
To wil ich doch behalten 
das truog min holder friede! 
an dem mir herzen leide 

Si zdch es von der fcheide: 
dö dähte fi den recken 
Ii huob es mit ir banden, 
da^ ^ich der künic Etzel: 

Dö fprach der alte Hildebrant 
das ß in flahen torfte. 
fwie er mich felben brahte 
iedoch fö wil ich rechen 

Hildebrant der alte 
er fluoc der künigihne 
jä tet ir diu forge 
was mäht fie gehelfen 

Do was gelegen überal 
ze Hucken was gehouwen 
Dietrich und Etzel 
ft klagten innecliche 

Diu vil michel ere 
die liute heten alle 
mit leide was verendet 
als ie diu liebe leide 



fines herren houbet fach, 2307 
dö der reke fprach 
ze einem ende braht, 
als ich mir höte gedäht. 

der edel künic töt, 2308 
und och GörnöL 
wan got unde min: 
immer gar verholn f in.** 

gelles mich gewert 2309 
das .Sifrides fwert. 
dö ich in jungift fach, 
vor allem leide gefcbach." 

das künde et iht erwern. 2310 
des lebenes behern. 
das houpt ü im abe fluoc. 
dö was im leide genuoc 

,Jä geniuzet Iis niht, 2312 

fwas halt mir gefchiht, 

in angebliche not, 

des küenen Trongaeres töt." 

ze Krimbilde fpranc, 2313 

eines fwertes fwanc. 

von Hildebrande wö. 

das ß vil groB/,lichen fchrö? 

dä der veigen 11p. 2314 
dö das edel wip. 
weinen dö began: 
beidiu mäge unde man. 

was dä gelegen töt. 2315 
jämer unde not. 
des küneges höhzit, 
ze aller jungifte git. 



230S. wan mit dem gen., vergl. zu 1196, 2. 2315, 4. Die Liebe $ibt 
zuletzt Leid, ist ein Lieblingsupruch der alten Poesie. 
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Ich enkan iu niht befcheiden 
wan riter unde vrouwen 
dar zuo die edeln knehte, 
hie hat daz, roser ein ende : 



waa; Uder da gefchach: 2316 

weinen man da fach, . 

ir lieben friunde tot. 

ditze iftder Nibelunge not. 



Reinhart Fuchs. 

■ 

Neben Iden Sagen und Liedern von den Göttern und Helden hatte das 
Volk der Germanen alte Erzählungen von den Thieren des Waldes und Feldes. 
Sic waren zum Thcil aus der asiatischen Heimat mitgebracht und stimmen 
darum vielfach zu den indischen) grichischen, lateinischen und slavischen Er- 
zählungen von den Thieren. Drei Thiere , der Bär , der Wolf und der Fuchs, 
standen im Mittelpunkte dieser Geschichten und Lieder, und besonders war der 
schlaue Fuchs Reinhard und seine Feindschaft mit dem Wolfe Isengrim der Ge- 
genstand der Sage. Der Bär war der König der Thiere. Am meisten fanden 
diese Geschichten Aus- und Fortbildung unter den fränkischen Stämmen; Flan- 
dern und das nördliche Frankreich sind die Heimat der Gedichte aus diesem 
Sagenkreise. In ihrer ältesten Gestalt sind sie eine frische und poetische Schil- 
derung des Thierlebens und irgend eine Absicht, menschliche Verhältnisse abzu- 
bilden und zu verhönon, liegt völlig fern. Das lehrhafte und satirische ist der grade 
Gegensatz zu der naiven Behaglichkeit des Thierepos. Allein zeitig genug wurden 
diese Erzählungen benutzt, um Anspielungen auf Zeitverhältnisse wie allge- 
mein auf gesellschaftliche Zustände zu machen. Bereits die Ecbasis cujusdam 
captivi, das lateinische Gedicht eines Lothringer Mönches des 10. Jahrhunderts, 
ist davon nicht frei. Freilich zeigt dies Gedicht überhaupt nicht die frische 
kräftige Farbe des Thierepos. Bestimmte Satyre liegt ferner in dem Reinardus 
vor, der lateinischen Bearbeitung von zwölf Thiersagen, die um 1150 in 
Nordländern entstanden ist. Fünfzig Jahre vor dem Reinardus wurden in Süd- 
flandern die Sagen von der Heilung des kranken Königs , die auch deu Inhalt 
der Ecbasis bildet, und von der Wallfart der Gemse in einem ebenfalls lateini- 
schen Gedichte , dem Isengrimus, behandelt. 

Diese lateinischen Dichtungen fussen natürlich auf Volkssagen und Liedern. 
Leider sind uns diese älteren französischen Erzählungen verloren , was für die 
deutsche Uteraturgeschichte auch darum zu beklagen ist, weil auf ihnen der 
deutsche Reinhard Fuchs eines Elsässers, des Heinrich des Glichesäre, 
beruht, der um 1170 gedichtet ist. Von dem Gedicht Heinrichs ist nur der dritte 
Theil , das Ganze' aber in einer Ueberarbeitung erhalten , welche mit grosser 
Schonung des Originals im Anfange des 13. l Jahrhunderts gemacht ward. 

2316. Ich kann euch nichts von dem folgenden erzählen, als dass man 
alle den Tod ihrer Angehörigen beweinen sah. 
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Jüngere franzosische Bearbeitungen der Thiersagen aus dem 13. und 14 
Jahrhundert sind in dem Renart enthalten, den Meon zu Paris 1826 heraus- 
gegeben hat. Aus anderer, uns verlornen franz. Quelle schöpfte um 1250 ein 
Niederländer, Willem de Matoc, seinen Reinaert, welcher das Original zu dem 
niederdeutschen Reinehe Vos ist, der zwischen 1470 und 1490 von einem 
Niedersachsen verfasst wurde. Man hatte den kindlichen und frischen Sinn 
verloren, der zum Verständniss des Thierepos nothig ist und suchte im Reineke 
Sätze auf Zeitverhaltnissc und die menschlichen Zustände. D<?m alten Stoff 
ward dadurch ein Geist eingehaucht, der für die moderne Unterhaltung wohl 
geeignet, aber weit unpoetischer war als der alte. 

(Das reichste Material mit meisterhaften Abhandlungen bietet Reinhart 
Fuchs von Jacob Grimm. Berlin, 1834 (Isengrimus, Reinhart, Reinaert, kleine 
Thierfabeln). Die Ecbasis ist von J. Grimm herausgegeben in seinen und A 
Schmellers Lateinischen Gedichten des X. und XI. Jahrhunderts. Göttingen 1838. 
Der Reinardus von J. Mone. Stuttg. 1832. Der Reinaert in jüngerer Gestalt von 
Willems. Gant: 1836. Der Reineke Vos nach dem Lübecker Drucke von 1498 
von Hoffmann von Fallersleben. Breslau, 1834. Das Bruchstück des alteu Rein- 
hart Fuchs von J. Grimm in seiuem Sendschreiben an Karl Lachmann, üeber 
Reinhart Fuchs. Leipzig, 1840.) 



Aus R e i n h a r I Fuchs. 

Vernemet vremdiu msere, 

diu (int vil gewsere, 

von einem tiere wilde, 

da man bi mac bilde 

nemen umbe manegiu dinc. 5 

es£ keret allen Tin gerinc 

an triegen und an kündecheit, 

des quam e^ dicke in arbeit. 

e^ häte vil unküfle erkant, 

und ifl Reinhart genant. 10 

Nu fol ich iu wi^en län, 
wä von diu rede fi getän. 
ein gebüre vil riche, 
der fa^ gemeliche 

bi einem dorfe übr ein velt, 15 
dä hät er erbe unde gelt, 

"1 ■(• - «i 

10. Reinhart zusammeng. aus Reginhart, bedeutet der Ratfeste, rates- 
kundige, {ragin, confilium) kluge. ; 
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korn unde hirfes genuoc, 

vil harte ebene gienc fln pfluoc; 

der was geheimen Lanzelin, 

babe Ruotzela daz, wlp fln. 20 

er häte eine gröz,e klage: 

er muofe hüeten alle tage 

finr huener vor Reinharte. 

fin hof unt Tin garte 

was niht beziunt ze fromen, 25 

dävon muofer dicke komen 

ze fchaden, denr ungerne fach. 

(babe) Ruotzela zuo im fprach: 

„alter gouch, Lanzelin, 

nu hän ich der huener min 30 

von Reinharte zehen verlorn, 

daz, müet mich und ift mir zorn." 

meifter Lanzlln was befcholten, 

daz, ift noch unvergolten; 

doch er des niht enliez,, 35 

ern taste als in Ruotzela hiez,. 

einen zün machet er vil guot, 

dar inne wänter hän behuot 

Schanleclercn und fln wlp; 

den riet Reinhart an den lip. 40 

Eins tages dö diu funne üf gie, 

Reinhart d6 niht enlie 

ern gienge zem hove mit (innen. 

dö wolt er einer unminnen 

Schanteclern bereiten, 45 

ouch brabtern zarbeiten. 

Der zün dühtn ze dicke unt hoch; 
mit den zenen er dannen zöch 
ein fpachen unde fente fich dö. 



15. sehr eben, bequem gieng sein Pflug : um seine Wirthschafi stand es 
gut. 20. babe, aus dem slavisohen eingedrungen , poln. baba , altes Weib , 
Bäuerin. 33. Lanzelin nahm die Scheltworte seiner Frau geduldig hin und 
that was sie verlangte. 39. Chanteclers , der hellsingende. 45. einen 
i ines dinges bereiten : es ihm nicht vorenthalten , es ihn kennen lehren, 
ßenecke. 
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als er nieman fach, des was er vrö\ 50 
na want er ßch durch den hac, 
vil nähe Schanteclere lac 
fin verchvient Reinhart 

Pinte fin gewar wart ; 

Schameder bi der want flief, 55 

ver Pinte fchre „her" unde rief 

unt vlouc bl eine fwellen 

mit andern ir gellen. 

Schameder quam gerant 

und hiez, fi wider zuo der want 60 

ftrichen vil fchiere: 

„im dürft vor keinem tiere 

niemer üf erwarten 

in dism beziunten garten. 

doch bitet got, vil lieben wip, 65 

daz, er mir befchirroe mlnen 11p. 

mir ifl getroumet fwäre, 

daz. Tag ich iu ze wäre, 

inme röten belliz, folde ich (In, 70 

daz, houbetloch was beinin. 

ich vürhte, das; Tin arbeit; 

dem beilegen enget Hz, gefeit, 

der erfcheine mirz, ze guote; 

mir ift fwsere ze muole." 

Ver Pinte fprach „herrc unt trül, 75 

ich fach fleh regn in jenem krut ; 

mich enlriegen mine finne, 

hieft nei/,waz, übeles inne. 

der rlche got befchirme dich ! 

mir gät über erklich, 80 

mir grüwet fö , ich fürhte wir 

ze noeten komn , daz, fag ich dir." 



52. er Sch. hss. Grimm. 54. Pinte, die gefleckte, bunte. Portugiesisch 
pin/a, Fleck, hunter Vogel, pinto, Küchlein. 56. ver, Abschwächung von 
vrowe. — „her" sie rief den Hahn „Herr !" 58. sie flog mit ihren Neben- 
buhlerinneu, den andern Zuweibern des Hahns auf einen Balken. 70. hss. wie 
Ich in einem r, b. folde fin. 78. nei%wa% — ne wei% {ich) wa%. hieft hie iß. 
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Schameder fprach „fam mir m n Up, 
me verzaget ein wlp 

danne tuon viere mao. 85 

dicke wir vernomen hau, 

daz, Geh erfcheinet, das; ift wär, 

manec troura über üben jär." 

Ver Pinte fprach „lä dinen zorn 

unde vliue üf difen dorn. 90 

gedenke wol , da*; unfer kint 

leider harte kleine lint 

verliuftu, berre, dinen lip, 

fö muoz, ich f in ein riuwec wlp, 

und unheräten iemer me\ 95 

mir tuot min herze wundernwä, 

wand ich fö fere fiirhte din : 

nu befchirme dich unfer trehtn." 

Schantecler üf den dorn vlouc, 

Reinharl in her abe trouc. 100 

Pinte fchiere vliehende wart, 

ander den dorn lief Reinhart. 

Schantecler im ze höhe faz, ; 

Heinhart begunde üeben baz, 

fine lifte, die er hat. 105 

Er fprach „werft der da üf fiät* 
biftu daz,, Sengelin 
„nein ich" fprach er, „ichn bin, 
alfö hiez, der vater min." 

V 

Reinhart fprach „daz, mac wol fln. 110 
nu riuwet mich dins vater löt, 
wan der dem minften ere bot. 
triuwe under künne 

* 

daz, ift michel wünne. 

du gebäres zuo undäre 115 

daz, fag ich dir ze wäre. 

din vater was des mines vrö ; 

93. verltuftu — verliufes du. 97. einet dinges vürhten , worum in 
Furoht sein. 108. fprach Schantecler. u*i. 113. wan treme, hss. Grimm. 
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er gefaz, fus höhe nie alfö, 

gefehe er den vater min, 

ern vlüge zim und hieben ftn 120 

wilkomen. ouch vermeit er nie 

ern fwunge fiue vitechen ie, 

e7 t w«re fpäte oder vruo. 

diu ougen tele er beidiu zuo 

und fang im als ein vrölich liuon." 125 

Schantecler fprach „daz, wil ich tuon, 

ez, lerle mich der vater min : 

du folt gröz, wilkomen fin " 

die vitchen begund er fwingen 

und vrölich nider fpringen; 130 

des was dem tören ze gäch, 

daz, gerou in fere darnach ; 

blinzende er fingende wart, 

bi dem houpte nam in Reinhart. 

Pinie begunde lieh miffehaben, 135 

Reinhart tet nihl wan draben 

unde huop (ich wundernbalde 

i ehte hie gen dem walde. 

Den fchal vernam Lanzelin. 

er fprach „oweder hucner mini" 140 

Schantecler fprach ze Reinhartc : 

„war gähet ir fus harte? 

wes lät ir iueh befchelten, 

mugt irz, im nihl vergelten?" 

„jäich, fammir Reinhart," 145 

fprach er, „ir gät ein üppege vart." 

Schantecler was ungerne dä ; 

als er eufweic, dö want er fä 

den hals üz, Reinharts munde, 

er vlouc zuo der ftunde 150 

üf einen boum , da er genas. 

Reinharl harte trürec was. 



139. meifler Lam. hss. 145. so wahr ich Reinhard heisse. 148. 
als er nicht schwieg, als Reinhard zu sprechen begann. 

4 
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Zehant Schameder fprach, 

üo er Reinharten undr im fach 

„du häft gedienet äne danc, s 155 

der wec dühte mich ze lanc, 

dä du mich her häft getragen. 

ich wil dir für war Tagen, 

dune brengeft mich dar wider niht, 

fwaz, darumbe mir gefchiht." 160 

Reinhart hörte wol den fpot. 

or fprach „erft tumbe, fammir gol, 

der mit fchaden richel 

daz, man im gefprichet. 

ode fwer danne iA klaftens voJ, 165 

fo er von rehte fwigen fol." 

1)6 fprach Schameder, er w«rc 

weiz,got niht alw&re, 

fwer Geh bebuote zalier zit. 

dö fchiet (ich der fpot und ftrit. 170 

Lanzello gienc dä her näch, 

Reinhartc wart dannen gäch. 

im was äne mä^en zorn 

daz, er häte verlorn 

fin imbiz, daz, er wäude häu. 175 
vil harte in hungern began. 

Do gehörte er ein meifelln. 

„got grüeze dich, gevatere min, 

ich bin in eimc geluAe 

daz, ich gerne kufte. 180 

wän, fammir got der riche, 

du gebäres ze vremdecllche; 

gevatere, du folt pflegen triuwen; 

nu müeze ez, got riuwen, 

daz, ich ir an dir niht vinde. 185 

fammir diu triwe, diech dinem kinde 

bin fchuldec, daz, min bäte ift, 

ich bin dir holt än argen HA." 

^ 155. gegen meinen Willen. 162, erft = er iß. 170. ir ftrit. hss. 
171. meißer L. hss. 17b. er sprach, hss. 
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Diu meife fprach „Reinhart, 

mir ift vil manec übel art 190 

von dir gefaget dicke. 

ich fürht dln ougenblicke, 

die ünt griuliche getän. 

nu läz, 0 zefamene gän, 

fö külTe ich dich an dinen munt 195 

mit guotem wilien driftunt." 

Reinhart wart vil gemeit 
von der kleinen leckerheit, 
er vreute fich vafte ; 

dannoch ftuonts üf eime alte. 200 

Reinhart blinzte fere 

näch finer gevateren lere. 

ein raift fi undr ir vuoz, nam, 

von afte ze alte ü quam 

und liez/z, im vallen an den munt 205 

dö wart ir vil Ichiere kunt 

ir gevateren fchalcheit: 

die zene wären ime gereit, 

daz, mift er dö begripfte, 

fin gevater im entwifchte ; 210 

er hät harte grölen vliz, 

umb einen fchwachen imblar, 

des wart er trürec und unvrö. 

er fprach „herre , wie komt diz fö, 

daz, mich ein vogeltn hät betrogen? 215 

daz, müet mich , deift ungelogen." 

Reinhart kündecheite pflac, 

doch ift hiute niht fin tac, 

daz, ez, im näch heile müge ergän. 

dö fach er vil höhe ftan 220 

ein raben , der hiez, Diezelin, 

der bäte mit den litten flu 

ein niuwen ksese gewunnen. 



210. entflipfte, schlägt Grimm zur Herstellung des Reimes vor. 221 
verkleinernde Koseform von Dietrich. 

4* 
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des begunderm übele gnnnen, 

daz, ern bi^en folde äne in : 225 

dö kurier allen finen (in 

daz, ern im abe betrüge 

mit einer kündeclichen lüge. 

Reinbarl undern boum faz, 

dä der rabn den k«se üf gaz^ 230 

Er fprach „biflu daa;, Diezelin*? 

nu vrewet ficb der neve din 

daz, ich dich bi mir hän gefehen. 

mirn möhte lieber niht gefchehen 

an deheiner f Iahte dinge. 235 

ich hörte gerne fingen 

dich in dines valer wife, 

der klafte wol ze prife. 

Dö fprach Diezelin 

„ichn fchille niht den valer min, 240 

für wär fage ich dir daz^ 

ez,n fanc dehein min vordere baz, 

dan ich tuon : des bin ich vrö." 

lüte began er fingen dö 

daz, der wall von der flimme erdöz,. 245 

Reinhartes bete wart aber gröz, 

daz, er erhörte fine wife. 

dö vergaz, er üf dem rife 

des k&fes , dör erhuop daz, liet ; 

döne wände Reinhart niht 250 

ern fold imbi^en fä zeftunt: 

der kapfe viel im vür den munt. 

nu hoeret wie Reinhart, 

der ungetriuwe hövart, 

warb umbe fines neven tot; 255 

daz, tet er doch äne not. 

er fprach „lofe, Diezelin: 

hilf mir, trüt neve min. 



232. Reinhard nennt sich des Raben Neffen mit vertraulicher höflicher 
Anrede, wie überhaupt in der Thiersage zwischen verschiedenen Thieren bald 
Gevatterschaft, bald andere Verwandtschaft angenommen wird. 238. preis- 
würdig, löbli« h. 
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dirft leider miner not niht kunt, 

ich warl hiute vruoje wunt. 260 

der ksefe lit mir ze nähen bi, 

er fmecket fcre , ich fürht er fi 

mir zuo der wunden fchedelich. 

(rüt ncve , nu bedenke mich ! 

dins vater Iriuwe wären guot, 265 

ouch hoer ich fagen , daz. f ippebluot 

von waz^er niht verdirbet. 

din nevc alfus erftirbet , 

daz, mahlu erwenden harte wol ; 

vom franke ich grölen kumber dol." 270 

Der rabn zehant hin nider vlouc 

dar in Reinhart belrouc. 

er wolde im helfen von der not 

durch Iriuwe, das; was nach fin töt. 

Reinhart hefchen began. 275 

Der raben wolde ncmen dan 

den ksefe, er wändes haben danc. 

Reinhart balde uf fpranc 

geliche als er niht w«rc wunt. 

dö lel er flncm-ncven kunt 280 

fin triuwe , ern wefle was; er räch. 

vil er im dö uz, brach 

der vedern, daz, erm entran mit nöt: 

dem neven was Reinhart ze rot. 

Dö wold imbizen Reinhart; 285 

dö was komn üf fine vart 

ein jeger mit hunden vile guot, 

des wart trürec f In muot. 

er lies; in fuochen viere, 

die funden in vil fchicre. 290 

den imbiz, muofer dä län, 



259. miner mit, der genit. abhängig von niht. 266. „Das sonst nicht 
bekannte Sprichwort wird etwa den Sinn haben , dass Taufe die Bande des 
Bluts nicht lose, auf den Sohn also des Vaters Gesinnungen übergegangen seien. " 
J. Grimm. 270. von dem Gestanke werde ich sehr belästigt. 274. fläch = 
vil näch % beinahe. 284. Die rote Farbe an Menschen und Thieren galt für 
Zeichen der Hinterlist und Bosheit. 
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ftn neve foldn von rehte hän. 
dö fprungn an in die hunde. 
fwaz. fin neve künde 

getuon, daz, im t»te w6, 295 

daz, tet er ; vafte er uf in fchre, 

wan erzürnet was fin muot. 

„des ein gebüre dem andern tuot, 

komt dicke Ion , des hoer ich jenen. 

neve , alfö ift dir gefchehen." 300 

Reinhart umbe die hunde lief, 

der rabn die wile ouch niht enflief. 

er wifte die hunde üf finen zagel, 

ern dorft niht hän erklichern hagel. 

die hunde begundn in rupfen, 305 

der jeger vafte f tupfen. 

dö was im kündecheite zit : 

er fihet wä ein rone lit, 

dar under tet er einen wanc. 

manec hunt dar über fpranc, 310 

der jeger hezte balde ; 

Reinhart gienc ze walde. 



Reinhart zöch ze nette, 
er vorhte vremde gefle. 
ein hüs worhte er balde 
vor eime loche in dem walde, 
dä truoger fine fpife in. 
Eins tages gienc her A [fengrin 
bi daz, hüs in den walt. 
fin kumber was manecvalt: 
von hunger leit er arbeit, 
ein lafter was im abr gereit. 
Reinhart was wol berälen ; 



304. er durfte keinen leidigeren Hagel haben, er konnte nicht schlimmer 
bestürmt werden. 307. er hatte Zeit zur Schlauheit , es war Zeit , dass er 
schlau Rettung fand. 637. worhte prt. von wirken. 640. 'Ifengrin, oder 
besser: *lfengrtm, der mit der eisernen Larve, dem eisernen Helme. Der Grund 
des Namens, der auf mythischem Boden liegt, ist nicht deutlich. 



635 



640 



645 
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dä h&te er gebraten 

sele, die fmacte ifengrin: 

„ähi , diz mac vil wol fln 

ein teil guoter fpifen." 

der fmac begunden wifen 650 

für fines gevateren tür, 

dar an er bö^n begundc. 

Reinhart wunder künde ; 

er fprach „wan gät ir dannen flän? 655 

da Toi talanc nieman üa; gän, 

das; wiz,z,et , noch wol her In. 

war tuoftu, müedinc, dinen Tin? 

wan bert ir vil fchöne ? 

e^ il\ tälanc after iidne, 660 

wir münche fpraechen niht ein wort 

umbe der Nibelunge hört." 

„gevatere", fprach her 'Ifengrin 

„wildu hie gemünchet fin 

iemer unz an dinen töt?" 665 

„jä ich," fprach er, „cz, Uiot mir not. 

du woldeflt mir än fchulde 

verfagen dine hulde 

und woldeil nemen mir daz, leben." 

'Ifengrin fprach „ich wil dir vergeben, 670 

ob du mir iht habeft getan, 

daz, ich dich müge ze gfellen hän." 

„daz, mahtu;" fprach Reinhart, 

„min leben werde niht gefpart, 

ob ich dir ie taete ein wanc. 675 

woldeftu mirs wiz^eu danc, 

zwei äles ftücke gaebich dir, 

diu fint hiut über worden mir." 

des wart ifengrin vro ; 

wite begunder ginen do, 680 

Reinhart warfs im in den munt. 



655. wan = wanta ni, warum nicht ? 659. warum klopft ihr nicht 
sanft an? 675. ich will sterben, wenn ich künftig je dir ungetreu würde 
(von dir wankte). 
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„i ch wäre iemer me gefunt. u 
fp,rach der töre A Ifengrin 
,folde ich da inne koch fin. u 

Reinhart fprach „daz, mahlu han. 68 5 

wildu hie bruoderfchaft enphän, 

du wirdeft meifter übr die braten." 

dö wart er fön beraten. 

„daz, lob ich" fprach ifengrin. 

„nu ftö/„" fprach er, „din houpt her in." 690 

des was "Ifengrin bereit, 

dö nähet im fin arbeit. 

dar in ftiear er fin houbet gröz, ; - 

bruoder Reinhart in begöz, 

mit heilem wa^er , das; ifl war, 695 

daz, (uort im abe hiit und här. 

'[fengiin fprach „diz luot we mir." 

Reinhart fprach „waenet ir 

mit fenfte baradis beßtzen? 

daz, körnet von unwifzen. 700 

ir mugt gerne liden dife not. 

gevatere, fwennir liget tot, 

diu bruoderfchaft ifl fö getan, 

an tüfent meflen fuit ir han 

teil aller legelich. 705 

die von Zitiäs füerent dich 

ze dem vröne himelriche, 

daz, wiz,z,e gewaerliche." 

A Isengrin wand ez, wsere wär; 

beidiu fin hüt unt fin här 710 

ruwen in vil kleine. 

Er fprach „bruoder, nu lä( gemeine 

die a?le fin , die dinne f int, 

fit wir fin goles kint ; 

fwer mir ein ftuck verfaget, 715 

er wirt ze Zitiäs geklagel." 

685. des mahtu gnuoc hän. hss. 706. Z/tids (Citeaux) Polemil 
des Verfassers (des Iran/.. Originals) gegen die Cislerzienser. 711. rimren 
prt. sg. rou. pl. ruwen. 
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Reinhart fprach „iuft unverfeit. 
fwaz, wir bän deift iu bereit 
in brüederlicher minne. 
hieft nihl me* vifche inne. 720 
woll ir aber mit mir gän, 
da wir einen lieh hän, 
in dem fö vil vifche gät, 
daz, ir nieman ahte hat? 
die bruoder hänts getän dar in." 725 
„wol hin" fprach her Mfengrin. 

Do huoben fi lieh äne zorn. 
der (ich was übervrorn, 
f i begundenz. is fchouwen ; 
ein gruobe was drin gehouwen 730 
da man wazzer ut, nam, 
da* 'Ifengrine ze fchaden quam, 
sin bruoder hät f in großen haz. ; 
eins eimbers niht er dä vergaß, 
Reinhart was vrö daz. er in vant. 735 
Cime bruodr ern an den zagel bant. 

Do fprach her 'Ifengriii 
„in noraine patris ! was; fol diz, f in V* 
„ir füll den eimber hin in lfm 
(wan ich wil ftürmen gän) 740 
unde (tat vil fenfticliche, 
wir werden vifche riche, 
wand ich fi fihe durch daz^ is." 
Her Ifengrin was niht wis,. 
er fprach „fage, bruoder, in der minne, 745 
illt iht vifche hinne?" 
„ja ez, , (üfent , diech hän gefehen : 
„deift guot, uns fol wol gefchehen." 

Ifengrin pflac tumber finne, 

im gevrös der zagel dinne. 750 

717. iu/t=iu ift. 723. gdl t üer Singul. durch vil bedingt: in dem 
so viel der Fische geht. 
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diu naht kalten geriet, 

(In bruoder warnete in oiht. 

Reinhartes triuwe wären la^, 

er gevrös im ie baz, unde baz^ 

„dirre eimber fwa*rt" fprach ifengrin. 755 

„dä hän ich gezelet drin 

drizjc «le" fprach Reinhart, 

„diz wirt uns ein nütziu vart. 

kündet ir nu (lulle ft&n, 

hundert wellen in g&n." 760 

Als ez, dö begunde tagen, 

Reinhart fprach „ich wil iu Tagen, 

ich vürhte, wir unfer richeit 

vil fere engelten ; mir ift leit, 

daz, fö vil vifche dinne ifL 765 

ine weiz, iezuo deheinen lifl; 

im mugt fi, w»n ich, erwegen ; 

verfuocht ob irs meget üjr gelegen." 

"Ifengrin zockn geriet, 

daz, is wolde fmelzen niht, 770 

den zagel muofer laajen (tan. 

Reinhart fprach „ich wil gän 

nach den bruodern daz, fi balde komen, 

dirre gwin mac uns allen fromen." 

vil fchiere ez, fchöne lac wart, 775 

dannen huop Ach Reinharl. 

Ifengrin der vifchaere 

vernam vil leidiu maere: 

er fach einen riter komen 

der häte hunde zim genomen. 780 

er quam üf A Ifengrines vart, 

daz, vifchen im ze leide wart. 

der riter her Birtln hiez^ 

dehein tier er ungelabet liez^ 

hern 'Ifengrinez, ze fchaden quam, 785 

die vart er gegen ime nam. 



760. iezuo in. hss. 768. her üz. hss, 
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Als er "Ifengrlnen fach, 

zuo den hunden er dö fprach 

„zazä" und gund üe fchupfen, 



790 



do gerieten fi in rupfen. 

Hfengrin beiz, alumbe ficb, 

fin angeft was niht gemelich. 

her ßirtin quam gerant, 

fin fwert begreif er zehant 

und erbeiz,ete vil fnelle, 795 

ufy is lief er ungetelle. 

er buob dö daz, fwert f«n, 

des wart unvrö her A Ifengrin, 

er häte vafte geladen, 

daz, quam im dä ze fchaden. 800 

wan wir hoeren wife liute fagen, 

fwer hebt daz, er nibt mac getragen 

der muoz, ez, lä^en under wegen: 

des muofe ouch A Ifengrln nu pflegen. 

ifengrin was befez^en; 805 

her Birtin bäte ime gemez^en, 

daz, ern rucke folde troffen hän; 

do begunde im diu buoz,e engän. 

von dem flipfe er nider quam, 

der val im den fwanc nam. 810 

umben val erz, niht enlie, 

an den knien er dö wider gie; 

diu glete den flac verkerte 

daz, er im den zage! verferte 

unde fluogen im gar abe. 8 1 5 

ß bäten beide miflehabe: 

dö was hern Birtines klage 

daz, er h&t vermiffet ame flage, 

ouch klagte fere her A Ifengrln 

den vil lieben zagel fin. 820 

den muofer dö ze pfände län, 

dannen begunder balde gän. 



816. grö%e y hss. 
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II. Höfisches Epos mit fremdem 

Sagenstoff. 



Hartmann von Aue. 

• .1 ■ 

Unter den epischen Stoffen , welche in der Blütezeit der Kunstpoesie in 
Deutschland verarbeitet wurden, nehmen die Erzählungen von König Artus 
und seiner Tafelrunde die erste Stelle ein. Artus, ein alter brittischer König, 
der sich in den Kriegen gegen die erobernde« Germanen hervorgethan haben soll, 
ward der Mittelpunkt für den Kreis der tapfern abenteuerlustigen Ritter und 
der schönen Frauen, welche die Phantasie des Mittelalters als Ideale der Gegen- 
wart aufgestellt hatte. Er hält mit seiner Gemalin Ghwenhwywar (Ginovre) 
zu Kärlleon Hof, umschaart von der Blüte des ritterlichen Adels. Ihm zunächst 
steht eine Zwölftahl auserlesener Ritter, welche von dem runden Tuch, um 
das sie mit Artus als um eine Tafel sitzen , die Ritter der Tafelrunde heissen. 
Die Namen sind Parzival, Lohengrin , Iwein, Tristan, Gawein, Erec, Lanzclet, 
Wigaleis, Keie, Kalogreaut, Dodiues und S^gremors. Keiner meint einen Tag 
würdig gelebt zu haben , an dem er nicht eine kühne That oder ein wunder- 
sames Ereigniss bestand. Der Hauptschauplatz der Abenteuer ist der Wald Bre- 
zilian (Broch - allean, Wald der Einsamkeit) in der Bretagne. 

Diese Erzählungen von der Tafelrunde sind keltischen Ursprungs, sie 
wurden aber erst in \ordfrankreich aus rohen und abstossenden Märchen in 
eine Form gebracht, welche sie befähigte, der Ausdruck des feinen und glän- 
zenden Hof- und Ritterlebens des 12. und 13. Jahrhunderts zu werden. Diese 
französischen Bearbeitungen der keltischen Sagen kamen bald nach dem sie auf- 
lebten , nach Deutschland , das damals von Frankreich vielfache geistige Anre- 
gung und Nahrung empfieng. Schon vor 1170 wurde ein Artusroman in Deutsch- 
land bekannt und der fremde Stoff ward bald so beliebt, dassvor den Jammerge- 
stalten, welche in diesen Gedichten herumirren, die alten herrlichen Helden des 
eigenen Volkes vernachlässigt , wenn nicht ganz vergessen wurden. Wenn die 
Franzosen auch ein grosses formelles Talent an dem wüsten keltischen Stoffe 
bewiesen hatten, ihn geistig und sittlich zu beleben war ihnen nicht gelungen. 
Das gelang auch den meisten deutschen Dichtern nicht; nur zwei vermochten 
dies, Gottfried von Strassburg in seinem Tristan, vor allen aber Wolfram von 
Escbenbach in seinem Parzival. 
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Vor den beiden unter sich durchaus verschiedenen Gedichten der zwei 
grossen Meister , lasseu sich in den höfischen Epen aus der Artussage (und es 
Ist das überhaupt das höfische Epos) zwei Stufen der Kunst unterscheiden. Die 
erste gibt den Zustand der französischen Originale wieder, wir finden also die 
selbe Schilderung von allerlei Aeusserlichkeiten , dasselbe naive Zusammenketten 
von unverbundeuen und unmotivirten Handlungen. Die zweite versucht zu 
dem äusseren auch das innere Leben zu bringen und bemüht sich die Helden 
nicht blos mit Waffen und Kleidern , sondern auch mit einer Seele auszustatten. 
Kür den Repräsentanten beider Stufen, hinter denen sich erst Gottfried und 
Wolfram erheben konnten , kann und muss Hartmann von Aue gelten. Die erste 
betrat er in seinem Erec , zur zweiten schritt er in seinem Iwein vor. 

H a r tm a n n war von Geburt wahrscheinlich ein Schwabe ; er stand im 
Dienstverhältniss zu dem schwäbischen Rittergeschlechte derer von Aue und 
hiess davon selbst der Auer oder von Aue. Sein frühstes poetisches Erzeuguiss 
scheinen einige Lied e r gewesen zu sein (mit zwei Büchlein und dem armen Hein - 
rieh von M. Haupt Leipz. 1842 herausgegeben.) Dann folgte der Erec, den er 
nach franz. Vorbilde zwischen 1195 und 1 197 dichtete. (Herausg. von M.Haupt 
Leipz. 1839.). Hiernach bearbeitete er die Legende von Gregorius auf dem 
Steine (herausg. von K. Lachmann Berlin, 1838) und die Erzählung von dem 
armen Heinrich. Sein letztes Werk war der Iwein (herausg. von Lachmann 
Benecke Berlin, 1827,1843» dazu das treffliche Wörterbuch von Benecke, Gotting. 
1843.) der schon vor 1204 bekannt war. Hartmann ist zwischen 1210 und 
1220 gestorben. 

Die Fortbildung, die sich im Innern des Iwein gegen den Erec gehal- 
ten, ausdrückt, tritt auch im Aeussern hervor. Wärend der Erec der Glätte im 
Versbau und der hofischen Reinheit der Sprache fern steht, ist der Iwein ein 
Musterstück der Technik. Die mittelhochdeutsche Dichtkunst steht hier in ihrer 
höchsten Vollendung ; die Sprache ist ungemein fein und gewandt , der Versbau 
ist rein und streng wie ihn nur sonst das alte Yolksspos bietet, und der 
Reim ist genau; dem ganzen Gedicht wird hierdurch im Verein mit der milden 
Liebenswürdigkeit des Hartmannschen Karacters ein wohlthuender Ausdruck 
aufgeprägt , der es sehr geeignet macht , in das höfische Kunstepos einzuführen, 
wie überhaupt die ganze Blütenzeit des höfischen Lebens zu repräsentiren. 
Hartmanns Verdienst steigert sich bei Betrachtung des franz. Epos von Christian 
von Troyes , das ihm vorlag. Er hat nur di e rohen Umrisse von dem Franzosen 
bekommen und dieselben theils angenehm zu füllen , theils anmuthig zu bekleiden 
gewusst. 
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Aas dem Iwein. 

Dö fprach diu guote künegin 230 
„herre Kälogr6ant 

ez, ift min bete und min gebot 
daz, ir läget iuwer raaere." 

Dö fprach KälogrSant 242 

„fwaz, ir gebietent, deifl getan. 

lit ir michs niht weit erlän, 

fö vernemetz mit guotem Che, 245 

unde mietet mich dä mite. 

ich Tag iu defte gerner vil, 

ob manz, ze rehle merken wil. 

man verliufet michel fagen, 

man en welle^ merken unde dagen. 250 

manec biutet d'ören dar: 

ern nemes ouch mit dem herzen war, 

Tone wirt im niht wan der döz,, 

und ift der fchade alze gröz,: 

wan fi vliefent beide ir arbeit, 255 

der dä hoert und der dä feit. 

ir mugt mir defte gerner dagen. 

ichn wil iu keine lüge fagen. 

Ez, gefchach mir, daz, ift war, 

(ez, fint nü wol zehen jär) 260 

daz, ich näch äventiure reit, 

gewäfent näch gewonheit, 

ze Brezjijän in den wall. 

dä wärn die wege manecvalt: 

dö kert ich näch der zefwen haut 265 

üf einen ftic den ich vant. 

der wart vii rüch und enge: 

durch dorne und durch gedrenge 

fö vuor ich allen den tac, 



243. delft - dm, ift. 



das; ich vür wär wol fprechen raac 270 

das; ich fö gros; arbeit 

nie von ungeverte erleil. 

und dö es; an den äbent gienc, 

einen ftlc ich do gevienc; 

der truoc mich üs; der wilde, 275 

und kom an ein gevilde. 

dem volgte ich eine wile, 

niht vol eine mile, 

unz ich eine burc erfach: 

dar ke*rt ich durch min gemach. 280 

Ich reit engegen dem bürgetör: 

dä ftuont ein riter vor. 

er hete, den ich dä ftende vanl, 

einen müs;erhabech üf der hant: 

ditz was des hüfes herre. 285 

und als er mich von verre 

zuo ime fach rtten, 

nüne mohter niht erbtien 

und lies; mir niht die muos;e, 

das; ich zuo flme gruos;e 290 

vollecliche waere komen, 

erne hete mir e genomen 

den zoum unde den Regereif. 

und alfer mich alfö begreif, 

do enpfienc er mich als fchöne 295 

als im got iemer löne. 

Nu hienc ein tavele vor dem tor 

an zwein ketenen enbor: 300 

dä fluoc er an das; ez, erhal 

und das; es; in die burc erfchal. 

dar näch was vil unlanc 

unz das; dort her vür fpranc 

des wirtes famnunge, 305 

fchoene unde junge 



288. ml n e mohte er niht erbiten und lie% mir niht die muo;e - er 
ne hete 6 genomen. 295 al**=aU6. 
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janl&erren unde kneble, 
gekleidet nach ir rehte: 
diu hie^ mich willekomen Tin. 
mlnes rofles unde min 310 
wart vil guot war genomen. 
und vil schiere fach ich komen, 
dö ich in die burc gienc, 
eine juncvrowen diu mich enpfienc: 
ich gihe noch als ich dö jach, 315 
das; ich nie fchoener kint gefacli. 
diu entwäfente mich, 
und einen fchaden clage ich 
(des enwunder niemen), 
das; der wäfenriemen 
alfö rehte lützel ift, 
daz, fi niht langer vrift 
mit mir folde umbe gän. 
ez, was ze fchiere getän: 
ichn mochte, foldez, iemer fin. 325 
ein fcharlaches mänteliu 
daz, gap fi mir an. 
ich unfaeliger man, 
das; fi min ougc ie gefach, 
dö uns ze fcheidenne gefchach. 330 

Wir zwei beliben eine. 

do verftuont fich wol diu reine 

daz, ich gerne bi ir was: 

an ein daz, fchoenefte gras 

daz, diu werk ie gewan, 335 

da vuorte fi mich an, 

ein wenec von den liuten baz,. 

daz, Hez, ich wei^gol äne haa;. 

hie vant ich wlfheit bi der jugent, 

grö^e fchoene und ganze tugent. 340 



309. diu sc. famnunge. 319. darüber sei niemand verwundert, 
en - niemen. 320. dass es der Waffenriemen so recht wenig gibt. 325. 
ich wäre nicht bekümmert gewesen, müsste sie immer mit mir beschäftigt 
sein. 326. ein Mäntelchen von Scharlach. 334. Grimm Gr. 4, 455. Nhd. 
auf einen der schönsten Grasplätze. 338. dass lies« ich — geschehen. 
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si saz, mir güetlichen bi: 

und fwaz ich fprach, daz, horte fi 

und antwurt es mit güete. 

ez,n betwanc min gemüete 

und bekumbert minen lip 345 

nie fö fere magt noch wip 

und entuot ouch lihte nimer me. 

ouwe immer unde ouw£, 

waz, mir dö vreuden benam 

ein böte der von dem wirte quam! 350 

der hiez, uns beidiu ez,zen gän: 

dö muofe ich rede und vreude län. 

Dö ich mit ir ze tifche gienc, 

der wirt mich anderftunt enpfienc, 

ejpie gebot nie wirt mere 355 

f ime gafte graizer ere. 

er tet den fügen und den wegen i 

manegen güetlichen fegen, 

die mich gewifet heten dar. 

bie mite fö übergulterz, gar, 

daz, er mich ir nie verflieg 

und mich fö güetlichen liez, 

mit der juncvrouwen ez^eo. 

ouch enwart da niht vergeben 

wirn heten alles des die kraft 365 

das; man da heilet wirtfchaft. 

man gap uns fpise, diu was guot, 

da zuo willigen muot. 

Dö wir mit vreuden gäz,en 

und da nach gefäzen, 370 

und ich im häte gefeil 

daz, ich näch ävenliure reit, 

des wundert in vil fere, 

und jach daz, im nie mere 

dchein der gaft waere komen 375 

351. beidiu a. neulr. wegen des verschiedenen Geschlechtes der beiden. 
,a0G. jdadurch übergoldete (übertraf er seiue Freundlichkeit) dass er— 361. 
ir genit. *u #. 369. ga%en, plusquaniperfcct. Bedeutung. 

9 
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von dem er haßte vernomen 

daz, er äventiure fuocbte, 

und bat das; ich des geraochte, 

fwenn ich den wec dä wider rile, 

daz, ich in danne niht vermite. 380 

dä wider hei ich keinen Pull: 

ich lobet ez und leiflea; Tit. 

Do fläfennes zit wart, 

do gedäht ich an mine vart, 

und dö ich niene wolde 385 

noch beliben folde, 

dö wart der riterlichen magt 

von mir gnäde gefagt 

ir guoten handelunge. 

diu fliege und diu junge 390 

diu lachet unde neic mir. 

feht, do muofe ich von ir. 

daz, geßnde da; bevalch ich gote: 

ze mlnes wirtes geböte 

dä böt ich mich vil dicke zuo. 395 

dan fchiet ich und reit vil vruo 

ze walde von gevilde. 

dä rämet ich der wilde 

und vant näch mitten morgen 

in dem walde verborgen 400 

ein breite; geriute 

äne die liute, 

Dä gefach ich mir vil leide 

eine fwaere ougenweide, 

al der tiere hande 405 

die man mir ie genande 

vehten unde ringen 

mit eislichen dingen. 

dä vähten mit grimme 

mit griul icher (limine 410 

wifente und ürrinder. 

402. ohne die Leute, die hier, weil es ein geriute war, «u erwarten 
waren. Benecke. 408. mit schreckliehen Dingen, auf schreckliche Weise 



Digitized by Google 



er 



tlö gehabt ich hinder, 

uod rou mich daz, ich dar was komeo. 

und heten fi min war genomen, 

tone triut ich mich niht erwern, 415 

wan ich bat mich got genern.. 

vil ^gerne wold ich von dan. 

do gefach ich fitzen einen mau 

in almitten under in: 

daz, getrödle mir den fin. 420 
do ich aver im näher quam 
und ich Tin rehte war genam, 
dö vorht ich in alfö fere 
als diu lier ode mere. 

fin mennefchlich bilde 425 

was anders harte wilde. 

er was eim Möre gelich, 

michel unde als eislich 

daz, ez, niemen wol geloubet. 

zwäre ime was fin houbet 430 

großer danne eim üre. 

ct, hete der gebüre 

ein ragendez, bar ruoz,var: 

daz, was im vaft unde gar 

verwalken zuo der fwarle 435 

an houbet unde an barte, 

fin antlülze wol eilen breit 

mit grözen runzen beieil. 

ouch wären ime diu ören 

als eime walltören 440 

veriniefet zewäre 

mit fpannelangeme häre, 

breit alsam ein wanne. 

dem ungevüegen manne 

wären grauen unde brä 445 

lanc rüch unde grä; 

diu nafe als eim ohfen gröz,, 

415. hätte ich Golt nicht um Rettung gebeten, so hätte ich mich, glaube 
ich, nicht erwehrt. 425. Sein allgemein menschliches Aussehen ausgenommen, 
war er im übrigen fremdartig. 

5 * , " 
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kurz, wit, niender blds^ ; 

da^ antlütze dörre , vlach ; 

(ouwi wie eislich er fach!) 450 

•diur ougen röt, zornvar. 

der munt hat ime gar 

bedenthalp der wangen 

mit wite be van gen. 

er was flarke gezan, 455 

als* ein eber, niht als ein man: 

üz,erhalp des mundes tur 

ragten fi im her vör, 

lanc, fcharpf, gröz,, breit. 

im was dez, houbet geleil 460 

daz, ime fin ruhez, kinnebein 

gewahsen zuo den brüften fchein. 

Tin rüke was im üf gezogen, 

hoveroht und ü/ f gebogen. 

er truoc an feltfaeniu cleit: 465 

zwo hiute het er an gcleit: 

diu heter in niuwen ftunden 

■ 

zwein tieren abe gefchunden. 

er truoc ein kolben alfo gröz, 

daz, mich dä bi im verdröz,. 470 

D6 ich im alfö nähen quam 

daz, er min wol war genam, 

zehant fach ich in üf ftän 

unde nähen zuo mir gän. 

weder wider mich fin muot 475 

wäre übel ode guot, 

desn wefte ich nihl die wärheit, 

und was iedoch ze wer bereit. 

weder erne fprach noch ich. 

do er fweic, dö verfach ich mich 480 

da^ er ein flumbe wasre, 

und bat mir fagen msere. 



453. beide Seiten der Wangen, bödenthulp, zwar adverb., regiert wegen 
des fühlbaren subst. kalp {halbe) den genit. Benecke. 458. sc. die zene. 
467. kürzlich, neulich. 480. da kam ich auf den Gedanken, dass er ein 
Stummer wäre und um darüber zur Gewissheit zu kommen, richtete ich eine 
Frage an ihn. Benecke. 
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Ich fprach „bift übel odc guot?" 

er fprach „fwer mir niene tuot, 

der *ol ouch mich ze vriunde hän." 485 

„mabtü mich danne wiz,z,en län, 

waz, creatiure biftü?" 

„ein man, als du gefiheft nü." 

„nü Tage mir waz, dia ambet fi." 

„dä flen ich difen tiereo Li." 490 

„nü fage mir, tuont fi dir int?" 

„fi lobetenz, , tset ich io niht." 

„entriuwcn vürhtenl fi dich?" 

„ich pflige ir und fi vürhtent mich 

als ir meifler unde ir herren." 495 

„fage waz mac in gewerren 

din meifterhaft und diu huote, 

fine loufen nach ir muote 

ze waide und ze gevilde? 

wan ich fihe wol, fi lint wilde, 500 

fine erkennent man noch Tin gebot, 

ichn wände niht daz, äne got 

der gewait iemen töhte 

der fi belwingen möhte 

äne floz, und äne bant" 505 

er fprach „min zunge und min hant, 

min bete unde min drö, 

die hänl mirs ecmachet fö 

daz, fi bibende vor mir flaut 

und durch mich tuont unde länt. 510 

fwer ouch anders under in 

folde fin als ich bin, 

der wa?re fchiere verlorn." 

„herre, vürhtents dinen zorn, 

fo gebiut in vride her ze mir." 515 

er fprach „niene vürhte dir: 

fine tuont dir bi mir dehein leit. 



487. criatiure, geait. 492. sie würden Gott danken. Beuecke. 504. 
<Ur=dai er. - 08. mir ft. 510. und ihr Thun und Lassen von mirbestimmett 
lassen. 515. Friede gegen mich. 516. vürhten mit reflex. dativ. 
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nu hän ich dir vil gar gefeit 

fwes dü geruochteft vrägen: 

nune Fol dich niht betrögen, 520 

düne fageft mir wajr, du fuocheft. 

ob dü iht von mir geruocheft, 

das; ift alles; getän." 

Ich fprach „ich wil dich wi«;s;en län, 

ich fuoche äventiure." 525 

dö fprach der ungehiurc 

„äventiure? wa*; ift das;!" 

„das? wil ich dir befcheiden ba»;. 

nü öch wie ich gewäfent bin: 

ich beia;e ein ritr und hän den fin 530 

das; ich fuochende rite 

einen man der mit mir ftrite, 

der gewäfeut fi als ich. 

das; prifet in, erfleht er mich: 

gefige ich aber im an, 585 

fö hät man mich vür einen man 

und wirde werder danne ich fi. 

fi dir nü nähen ode bi 

kunt umb felhe wäge iht, 

das; verfwic mich niht, 540 

und wife mich dar, 

wand ich näch anders nihte envar/ fc 

Alfus antwurt er mir do. 

„fit din gemüete ftet alfö 

das; dü näch ungemache ftrebefl 545 

und niht gerne fanfle lebeft, 

ichn gehört bi minen tagen 

nie felhes niht gefagen 

wa^ äventiure w«re: 

doch fag ich dir ein maerc, 550 
wil dü den lip wägen, 
fone darflü niht me vrägen. 



5.NJ. 



Höflichkeitsformel, noch höflicher als unser „das steht zu deinen 
Diensten." Benecke. 536. und ich werde angesehener „als ich vielleicht bin." 
Benecke. 538. wäre dir nun von solchem Wagniss in der Nähe oder hier 
etwas bekannt. 
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hie ift ein brunne nähen bi 
über kurzer mile dri: 
zwäre unde kumeftü dar 
und tuoftü ime fin reht gar, 
tuoftu dan die widerkere 
ane gröze din unere, 
fö biftü wol ein vrum man: 
däne zwivel ich niht an. 



560 



555 



waz, vrumt ob ich dir mere läge ? 
ich weiz, wol und biflu niht ein zage, 
fo gefiheftu wol in kurzer vrift 
felbe waz, diu rede ift. 



daz, regen noch der funnen blic 

Diemer dar durch kumt: 

irn fchadel der winler noch envruml 

an ir fchoene niht ein bar, 

fine fte geloubet durch daz, jär. 580 

und ob dem brunne fiel ein 

harte zierlicher ftein, 

underfatzt mit vieren 

marmelinen tieren: 

der ift gelöchert vafte. 585 



562. nämlich, wenn du nicht verzagt bist, so siehst du, weiss ich wohl, 
in kleiner Frist seihst, was der Gegenstand der Erzählung ist. 565. Gleich- 
wohl höre. 567. wiewohl klein. 572. dagegen schirmt ihn eine solche 
Linde, dass man nie eine schönere sah, die schönste Linde, die man je sah. 
578. ihr schadet der Winter nicht, noch schafft er irgend etwas an ihrer 
Schönheit, dass sie nicht das Jahr durch belaubt stünde. 



noch heere was; Tin reht fi. 

dä flet ein kapelie bi: 

diu ift fchoene und aber deine. 

kalt unde vil reine 

ift der felbe brunne: 

in rüeret regen noch funne, 

nochn trüebent in die winde. 

des fchirmet im ein linde. 

daz, nie man feheener gefach: 

diu ift fin fchale und Tin dach. 

fi ift breit hoch und alfö die 



565 



570 



576 




9 



ez, hanget von eim afte 

von golde ein becke her abe: 

jane waen ich niht daz, iemen habe 

kein bez,z,er golt danne ez, fl. 

diu ketene da ez, hanget bi, 590 

diu ift Iis; (Uber gef lagen. 

wil du danne niht verzagen, 

föne tuo dem becke niht me, 

giuz, üf den fitein, der dä fte, 

dä mite des brunnen ein teil: 595 

zwäre, fö häftü guot heil, 

gefcheidestu mit eren dan. u 

hin wiste mich der waltman 

einen flic ze der winftern hant: 

ich vuor des endes unde vant 600 

der rede eine wärheil 

als er mir häle gefeit 

und vant dä gröz, ere. 

man enhoeret nimer mere, 

diu werlt fte kurz ode laue, 605 

fö wünneclichen vogelfanc 

als ich ze der linden vernam, 

dö ich derzuo geriten quam. 

der ie gewefen wäre, 

ein tötriuwefsere, 610 

des herze wäre dä gevreut. 

fi was mit vogelen beftreut 

daz, ich der efte fchln verlös 

und ouch des loubes Kitzel k6s. 

dä wären niender zwSne gelich: 615 

ir fanc was fö mislich, 

hoch unde nidere. 

die ftimme gap hin widere 

mit gelichem galme der wall. 

wie dä fanc fange galt! 620 

593. nichts mehr als giesse damit. 600. des endes varen, g£n, riten 
gähen, ftcA heben, Grimm d. gr. 4, 6S0. 603. was grosse Ehre bringen 
konnte. 610. einer, der jedem Eindruck durch lange Bussung abge- 
storben ist. 



Digitized by Google 



den brunnen ich dar under fach, 

und fwes mir der wall man jach. 

ein fmäreide3 was der flein: 

Ü35 iegelichem orte fchein 

ein alfö gelpfer rubin, 625 

der morgen f lerne möhte Tin 

niht fchcener, fwenner üf gäl 

uud in des luftes truebe lät. 

Dö ich daz. becken hangen vant, 

dö gedäbt ich des zehant, 630 

fit ich näch ävenliure reit, 

ez, wsere ein unmanheit 

obe ich dö daz^ verbaere 

ichn verfuochle waz, daz, waere; 

und riet mir min unwifer muot, 635 

der mir vil dicke fchaden tuot, 

daz. ich göz iif den ftein. 

do erlafch diu funne diu ö fchein, 

und zergienc der vogelfanc, 

alss ein fwarz weter twanc. 640 

diu wölken begunden 

in den felben flunden 

von vier enden üf gän: 

der liehte lac wart getän 

das; ich die linden küme gefach. 645 

gröz ungnäde da geschach. 

Vil fchiere do gefach ich 

in allenthalben umbe mich 

wol tülent tüfent blicke: 

dar näch fluoc alfö dicke 650 

ein alfö krefleger donreflac 

daz, ich üf der erde gelac 

fich huop ein hagel unde ein regen, 



628. sc. fbhoene fin lät. Benecke, und wenn ihn die trübe Luft schön, 
glänzend sein lässt. 640. als ß. einfaches als genügt, wie auch Lachmann 
annimmt. 644. wurde so angethan, ward verwandelt. 646. Gross Un- 
gemach (Unruhe) erhob sich dort. S. Benecke zu dieser Stelle über ungenade. 
648. auf allen Seiten. 649. tausendmal tausend. 
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wan daz, mich der gotes fegen 

vrifle von des weteres not, 655 

ich war der wlle dicke tot: 

daz, wart alfo ungemach 

daz, der wall nider brach. 

was iender boum dä fö groz, 

das; er ftuont, der wart blöz, 660 

und loubes alfo la?re 

als er verbrennet waere. 

fwaz, lebte in dem walde, 

ex; entrünne danne balde, 

daz, was zehant tot. 665 

ich hete von des weteres not 

mich des libes begebn 

unde enaht niht üf min lebn; 

und wäre funder zwivel tot : 

wan der hagel und diu not 670 

in kurzer wile gelac, 

und begunde liebten der lac. 

Do diu vrcife zergienc 

und ez, ze wetere gevienc, 

wa?r ich gewefen vür war 675 

bi dem brunnen zehen jar, 

ichn begüz,z,e in nimer me: 

wan ich hete»; baz, geladen L 

die vogele körnen widere: 

ez, wart von ir gevidere 680 

diu linde anderftunt bedaht: 

fi huoben aber ir füez,en brabl 

und fu ngen verre baz, dan e. 

mim wart dä vor nie fö we", 

desn war nu al vergeben. 6&5 

alfus het ich befez^en 

daz, ander pardife. 



654. hätte mich nicht — erhalten wer — 662. als ob er — 670. 
hätte sich nicht der Ilagel und die Drangsal — gelegt. (374. und es besseres 
Wetter ward. 685. dass nicht dessen alles vergessen wäre. 687. ander 
wird bei Vergleichungen öfters verwandt, um die Vergleichung stärker hervorzu- 
heben. Es ist neuhochdeutsch in diesem Falle nicht gut zu übersetzen. 
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die Felben vreude ich prife 

vör alle die ich ie gefach. 

jä wänd ich vreude an ungern ach 690 

unangeftlichen inner hän: 

fehl, dö (rouc mich min wän. 

Mir nähte lafter unde leit. 

nü feht wä dort her reit 

ein riter: des geverte 695 

was fö grimme und alfd herte 

daz, ich des wände e% w«re ein her. 

iedoch bereite ich mich ze wer. 

f in ros was ftarc, er felbe gröa; ; 

des ich vil lülzel genöz,. 700 

Tin ftimme lüte Tarn ein horn: 

ich fach wol , ime was an mich zorn. 

als ab ich in einen facti, 

min vorhle und min ungemach 

wart gefenflet iedoch, 705 

unde gedäht ze lebenne noch, 

und gurte mime rofse baz/ 

dö ich dä wider üf gefaz,, 

dö was er komen daz, er mich fach. 

vil lüte rief er unde fprach, 710 

do er mich aller verreft kos 

„riter, ir fit triuwelös. 

mim wart von iu niht widerfeit, 

und habent mir lafterlichez. leit 

in iuwer höcbvart getan. 715 

nu wie fihe ich minen walt fiän! 

den habent ir mir verderbet 

und min wilt erfterbet 

und min gevügele verjagt 

iu fi von mir widerfagt: 720 

ir füll es mir ze buoze ftän 

ode mir den lip län. 

700. „was mir freilich wenig half." Beneckc. 703. ab für fiöe, aber. 
707. Das Streilross wird vor dem Angriff fester gegürtet, damit der Reiter 
schwerer von dem Anstoss abgeworfen werden kann. 713. leine Fehde 
ward mir von Euch angekündigt. .:o<i** 
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das; kiot daj$ dä ift geflagen, 

das; muo^ wol weinen unde clagen: 

alfus dag ich von fchulden. 725 

ichn hän widr iuwern hulden 

mit minem wissen nibt getän: 

äne fchulde ich grölen fchaden hän, 

hien Fol niht vrides mere wefn: 

wert iuch, ob ir weit genefn." 730 

Do bot ich m)n unfchulde 

und fuochte fine hulde: 

wand er was merre danne ich. 

done fprach er niht wider mich, 

wan das; ich mich werte. 735 

wand ich mich gerne nerte, 

dö tele ich das; ich mohte; 

das; mir doch lützel tohte. 

ich tjoftierte wider in: 

des vuort er min ros hin. 740 

das; hefte heil dus; mir gefchach, 

das; was das; ich min fper zebrach. 

vil fchöne fatzte mich Tin hant 

hindere ros an das; laut, 

das; ich vil gar des vergas; 745 

ob ich üf ros ie gefaz^ 

er nam min ros und lies; mich ligen. 

mir was gelückes dä verzigen. 

done muot mich niht fö ferc, 

ern böt mir nie die ere 750 

das; er mich wolde an gefehn. • 

dö ime diu ere was gefchehn, 

do gebärter rehte al diu gelich 

als im aller tägelich 

zehenftunt gefchaehe alfame. 755 
der pris was fin, und min diu fchame. 
fwa^ ich doch lafters dä gewan, 
dä was ich ein teil unfchuldec an. 



731. da stellte ich meine Unschuld dar. 750. als dasa er 
die Ehre erbot. 



n 



mir was der wille harte gnot: 
done mohten mir diu werc den muot 760 
an im niht Volbringen: 
des muoft mir mifselingen. 

Dö mir des rofses wart verzigen, 
ichn moht niht imer da geligen: 
do gemocht ich gen von dan 
als ein erlöfer man 
undc gefa7, ab zuo dem brunnen. 
der unzubt fult ir mich verkunnen 
fwie niugerne ich anders fi, 
und faea; ich iemer da bi, 
ichn begüz^e in nimer mere: 
ich engalt es e fö fere. 

D6 ich gnuoc lange da gcfaz, 
und belrahte daz. 
waz, mir ze tuonne w#re, 
min harnafch was ze fware 
daz, ichz, niht gende enmohte getragen: 
nü waz, mag ich mere fagcn? 
wan ich Tchultez, abe und gienc dan. 
ich gnädelöfer man 780 
gedähte war ich kerte, 
unz mich min herze lerte, 
daz, mir an minen wirt geriet, 
von dem ich des morgens fchiet. 
fwie ich dar kom gegangen, 785 
ichn wart niht wies empfangen 
danne ouch des äbents do ich da reit : 
daz, machet aber fin hövefcheit. 
waere mir diu cre gefchehn, 
als in dem laftr ich wart gefehn, 790 



767. ab für aber. 768. solche Unart sollt ihr mir nicht zutrauen. 
778. was kann ich weiter sagen als dies, dass ich ihn abwarf. 781. ich 
von Gottes Gnaden verlassener. 783. auf nieinen Wirt. 789. wäre mir 
dieselbe ehrenvolle Behandlung als Sieger geschehen , welche ich in meiner 
Schande erfuhr, ich wäre gut genug behandelt. 



Digitized by Google 



765 



770 



775 



78 



min handelunge wser gnuoc guot. 
alfus tröftens mlnen muot, < 
er und min juncvrouwe. 
da7, fi got iemer fchouwe! 

Ich hän eim tören glich getau, 795 

diu mserc der ich lafter hän, 

das; ich diu nien künde verdagen : 

ichn wolts ouch e nie gefagen. 

wa?re mir iht ba^ gefchehen, 

des hörten t ir mich ouch nü jenen. 800 

fi iwer deheime gefchehen baa;, 

ob er nü welle, er fage das;." 



III. Lyrische Dichter. 



Das Lebeu der deutschen Lyrik ist weit jünger als das des Epos. Allge- 
meine Gründe, die in der Entwickelungsgeschichte des menschlichen Geistes 
liegen, so wie besonders die, die auf dem germanischen Wesen beruhen , er- 
gaben sich dafür. Der Germane scheute sich seine innersten Gefühle unmittelbar 
auszusprechen und suchte sie nur durch Erzählung von Ereignissen und Thalen 
oder durch kurze Zeichnung einer Lage darzustellen. Die lyrische Poesie ist 
darum bei ihrem ersten Erscheinen in der Literatur dem epischen Karakter 
sehr nahe. 

Die Keime zu ihr waren vor dem 12. Jahrhundert, wie es scheint, nur 
selten zu Blüten aufgegangen. Die neue Zeit aber, die damals für die deutsche 
Literatur anbrach, wirkte auch auf die lyrischen Elemente gleich Regen und 
Sonnenschein und ein üppiger Flor lyrischer Gedichte stieg in dem deutschen 
Lande auf. Die anregenden Mächte waren die lateinischen und kirchlichen 
Dichtungen, so wie die Lyrik der westlichen Nachbarn. Südfrankreich, das 
schöne Land voll prächtigen Gesanges wirkte auf die Nordfranzosen und diese 
durch Flamland auf die Deutschen. Die Anregung kam von Westen und auch 
Einwirkung auf die Formen der Poesie , aber der Inhalt ist recht eigentlich 
deutsch. Derselbe ist wie fast allgemein in der modernen Lyrik, vor allem 

794. dass Gott immer sein Angesicht auf sie leuchten lasse, sie segne. 
798. woUe fi {diu tnaere). 
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die Liebe. Man pflogt die deutschen Lyriker des 12. und 13. Jahrhunderts 
daher auch Minnesänger, Sänger von der Liebe, au nennen. Allein der Inhalt 
ist nicht blos erotisch ; wir besitzen auch eine grosse Zahl von politischen, re- 
ligiösen und gnomischen Liedern, und auch in den eigentlichen Minneliedern 
herrscht durch die gewandte und oft geist/eiche Behandlung eine grosse Vielsei- 
tigkeit. 

Die lyrischen Dichter, welche wir mit Namen kennen und von deren Ge- 
dichten wir Reste haben , reichen nicht über 1170 hinauf. Die ältesten sind 
der Rürenberger und der Burggraf von Regensburg , um weniges jünger sind 
Meinlo von Sevelingen und der Spcrvogel. Vor 1190 gehört auch Dietmar von 
Eist , der in der halb epischen Auffassung sich mit diesen älteren Dichtern be 
rührt, in der Form aber bereits auf ein jüngeres Geschlecht hinweist. Gleichzeitig 
mit ihm sind Heinrich von Rugge und Friedrich von Hausen , der als Ritter und 
Dichter gleich ausgezeichnet war. Heinrich von Veldeke , Kaiser Heinrich VF., 
Ulrich von Gutenburg, Hug von Salza sind uns ferner aus der Zeit um 1190 und 
bald nachher als Lyriker bekannt ; an sie reihen sich Reiraar (der alte) und 
Walther von der Vogelweide. 

Walther von der Vogel weide. 

Das Geburtsland Walthers ist nicht bekannt ; seine Jugend verlebte er in 
Oesterreich und hier hat er bereits in den achtziger Jahren des 12. Jahrhunderts 
seine ersten Lieder gedichtet. Er hatte an dem Hofe der Babenberger Herzöge 
in Wien schützende und fördernde Pflege seines grossen Talentes gefunden, 
verliess aber das Land, nachdem Herzog Friedlich der Katholische 1198 auf 
dem Kreuzzuge gestorben war. Er schloss sich hierauf verschiedenen Fürsten 
an. Zunächst gieng er zu dem Staufer Philipp, auf dessen Seite er bis zu der 
Ermordung des Kaisers stund, obwohl er die Umgebungen desselben schon 
früher mit dem Leben am Hofe des Landgrafen Hermann von Thüringen zu 
Eisenach vertauschte. Der Abfall Hennanns von Kaiser Otto IV., den Walther 
nach Philipps Tode als seinen rechtmässigen Herrn ansah, bewog den Dichter 
die sängerreiche Wartburg zu verlassen (12t 1); nach der Aussöhnung des 
Landgrafen mit Otto kehrte er indessen zu ihm zurüek. iNach Hermanns Tode 
(1215) wandte sich W'altherzu dem jungen Staufer Friedrich IL, welcher einen 
langgehegten Wunsch des heimatlichen Dichtere erfüllte, und ihm ein kleines 
Besitz thu m gab. An das Wanderleben gewöhnt, verliess der Sänger aber bald 
seinen eigenen Herd und wanderte in das Land seiner Jugend, nach Oester- 
reich. Herzog Leopold VII. war hier nach seiner Rückkehr von einem Kreuz- 
zuge im Sommer 1219 dem Dichter, welcher freigebiger Fürstenhände sehr 
bedurfte, ein milder Herr. Leber die folgenden Jahre Walthers wissen wir 
nichts, die letzten geschichtlichen Anspielungen seiner Gedichte weisen auf das 
Jahr 1228. Um diese Zeit wird er gestorben sein. Er bcschloss sein Leben in 
Würzburg. 
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Walthers Andenken muss dem deutschen Volke für immer theuer sein, 
denn er war nicht bloss ein deutscher Dich er, sondern auch ein deutscher 
Mann. Sein Herz schlug warm für das herrliche Land zwischen Rhein und 
Donau, zwischen dem Nordmeer und der Elsen; die Ehre und die sittliche 
Grösse des deutschen Volkes waren bald sein Stolz, bald seine Sehnsucht und 
so mischt er in die Töne seiner innigen und züchtigen Liebe den männlicheu 
und ernsten Ruf der zu Kaiser, Papst und Volk sich wendet, die säumigen und 
fehlenden zur Pflicht mahnt, und immer und immer die Sehnsucht durchhören 
lässt, dass das deutsche Reich nach inneu einig und tüchtig , nach aussen 
gross und Achtung gebietend sei. Die deutsche Jugend halte den edeln Dichter 
in Ehren und lerne von ihm die Liebe zum grossen Vaterlande und zu 
seiner Ehre. 

Die Gedichte Walthers von der Vogelweide, von Karl Lachmann. Berlin, 
1843. (1. Ausg. 1827.) Gedichte Walthers von der Vogelweide, übersetzt von 
Karl Simrok, und erläutert von Karl Simrok und Wilhelm Wackernagel. 
Berlin, ia33. 



1. Ein schönes Gedicht voll begeisterter Liebe Walthers für die Tüch- 
tigkeit der deutschen Art. Es gehört in die frischen und heiteren Jahre des 
Dichters, wo ihm die Welt noch nicht düster und die Zeit noch nicht verderbt 
erschien. Das Lied war sehr beliebt und in Oesterreich namentlich bekannt 
und gern gesungen. (Ulrichs von Lichtenstein Frauendienst. Ausg. von Lach- 
maun 240, 17 — 22.) 

Lachmann 56, 14—57, 14. 

Ir fult fprechen willekomen: 

der iu maere bringet, da^ bin ich. 

alles; daz; ir habt vernomen, 

das; ift gar ein wint: nü fraget mich. 

ich wil aber miete: 5 

wirt min lön ilil guot, 

ich Tage iu vil lihte da^ iu fanfle tuot. 

feht.wa^ man mir eren biete. 

Ich wil tiufchen frowen Tagen 

folhiu maere das; fi defte ba^ 10 

al der werke fuln behagen: 

äne gröj;e miete tuon ich das;. 

4. Die mittelhochdeutsche Sprache liebt es die Negation durch bildlichen 
Ausdruck zu verstärken; gewöhnlich fügt sie der einfachen negativen Partikel ein 
positives Wort von sinnlicher Bedeutung hinzu (niät ein biat y baft y ftrö, 
fprlu> et\ nu%> bröt u. a.) oder sie wählt wie hier, ein Wort, dem sie negi- 
renden Sinn beimisst, ohne die IN'egationspartikcl hinzuzusetzen. Vcrgl. Grimm 
deutsche Grammatik 3, 72G, 
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waz, wold ich ze löne? 
Ii fint mir ze he>: 

fö bin ich gefiiege und bile fi nihtes mer 1 5 
wan das; fi mich grüezen fchöne. 

Ich hän lande vil gefehen 

unde nam der beften gerne war: 

übel müeze mir gefchehen, 

künde ich ie min herze bringen dar 20 

daz, im wol gevallen 

wolde fremeder fite. 

nü waz, hülfe mich, ob ich unrehle ftrile? 
tiufchiu zuht gät vor in allen. 

Von der Elbe unz an den Rin 25 

und her wider unz an Ungerlant, 

fö mugen wol die heften fm, 

die ich in der werke hän erkant. 

kan ich reble fchouwen 

guot geläz, unt lip, 30 

fem mir got, fd fwüere ich wol daz, hie diu wlp 

bez^er fint danne ander frouwen. 

Tiufche man fint wol gezogen, 

rehte als engel fint diu wip getan. 

fwer fi fchildet, derft betrogen: 35 

ich enkan fin anders niht verfläu. 

tugent und reine minne, 

fwer die fuochen wil, 

der fol komn in unfer lant: daft wünne vil: 

lange müez,e ich leben dar inne! 40 



15. eines dinges biten, um etwas bitten. 17. Walther gibt in einem 
andern Gedichte (bei Lachmann 31, 12.) die Grenzen seiner Wanderungen an. 
Er hat die Menschen kennen gelernt von der Seine bis zur Mur, von dem Po 
(Pfade) bis zur Drau {Droben). 25. Die Beschreibung von Räumen nach 
den Flussgrenzen ist in der mittelalterlichen Poesie sehr beliebt. Die Elbe 
namentlich wird mehrfach auf diese Weise in deutschen und auch in niederlän- 
dischen Gedichten aufgeführt. 31. Diese Standesunterscheidung zwischen 
vip und frouwen ist Walthern sonst fremd. 31. ander , accusativ. Adverb, 
sonst. 36. fin, abhängig von niht, nichts von ihm, ihn nicht. — anders 
genitiv. Adverb. 40. das mittelhd. müe%en hat eine schwächere Bedeutung 
als das nbd. müssen. 

6 
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2. Ein Frühlingslied. (Lachmann 51, 13 — 38.) 

Muget ir fchouven waz, dem meien 
wunders ift befchert? 
feht an pfaflen, feht an leicn, 
wie daz, alles; vert. 

gros; ift Tin gewalt: 5 
ine weiz, ob er zoubcr künnc: 
fwar er vert mit fi ner wünne, 
dän ift niemen alt. 

Uns wil fchiere wolgelingen. 

wir fuln (In gerne it, 10 

tanzen, lachen unde fingen, 

äne dörperheit. 

we wer wsere unfrö? 

fit die vogele alfö fcböne 

fingent in ir heften döne, 15 

luon wir ouch alfö! 

Wol dir, meie, wie du fcheideft 
allez, äne haa;! 

wie wol du die boume kleideft 

und die beide baz,! 20 

diu hat varwe nie. 

„du bift kurzer, ich bin langer," 

alfö ftritents uf dem anger, 

bluomen unde kle. 24 



3. Ein Wiuterlied. Die humoristische Haltung des Inhalts spricht sich 
schon in der spielenden Form aus. Das Heimspiel, das Walther hier zeigt, und das 
auch in der provenzal. Lyrik sich lindet, wurde von Walthers 
Ulrich von Singeuberg, und auch von Rudolf dem Schreiber nachgeahmt. 

Lachmann 75, 25 — 76, 21. 

Diu weit was gelf, rot unde bla, 
grüen in dem walde und anderswä: 
die kleinen vogele fungen da. 
nu fchriet aber diu nebelkrä. 



8. dän =b dä ne. 12. dörperheit, Lebersetzung des franz. vilanie. 
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pfligt fi iht ander varwe? ja: 5 
lift worden bleich und übcrgrä. 
des rimpfet fich vil manic brä. 

Ich faz, uf eime gruenen le: 

da eofprungen bluomen unde kld 

zwifchen mir und eime fe. 10 

der ougenweide ift da niut rae. 

da wir fchapel brächen e, 

da Ii t nü rife und ouch der fn& 

da^ luot den vogeilinen we. 

Die lören fprechent fniä fni. 15 

die armen hüte owe owi. 

des bin ich fwaere alfam ein bli. 

der winterforge hän ich dri: 

fwaz, der unt der ander fi, 

der wurde ich alfe fchiere fri, 20 

wjer uns der fumer nähe bi. 

E danne ich lange lebt alfö, 
den krebz, wolt ich c ez,z,en rö. 
fumer, mache uns aber frö: 
du ziereft anger unde lo. 25 
mit den bluomen fpilt ich dö, 
min herze fwebt in funnen hö: 
daz, jaget der winter in ein ftrö. 

Ich bin verlegen als ein fü: 

min fleht här ift mir worden iü. 30 

füez,er fumer, wä bift du'? 

ja f»he ich gerner veltgebü. 

e daz, ich lange in feiner drü 

beklemmet w«re als ich bin nü, 

ich wurde e münch ze Toberlü. 35 



5. fl, diu weit. 1 5. & wird in der älteren Sprache vielfach bei Impe 
rativen und andern Ausrufen verwandt, um grösseren Nachdruck zu geben 
35. Toberlü, Dobrilug iu der Niederlausitz. 

6* 



4. Ein «ehr «arte« und inniges Liebesgedicht. Das denken an trefflich« 
Frauen und an heitere Tage verscheuche die Sorgen. Nach der Heide richte 
er sich, die sich des Leids schämt, wenn sie den lichten Wald sieht, und 
dann rote Blumen gleich der Schamröte aufschiessen lässt. Der Gedanke an 
die Herrlichkeit der Geliebten, welche das liebste auf der Welt ist , beschäftigt 
den Dichter in der zweiten Strophe näher. 

Lachmann 42, 15 — 30. 

Swer verholne forge trage, 

der gedenke an guotiu wlp : er wirt erlölt : 

und gedenke an liebte tage. 

die gedanke wären ie min befter träft 

gegen den vinftern tagen hän ich not, 5 

wan das; ich mich rihte nach der beide, 

diu lieh fchamt vor leide : 

fö fi den walt fiht gruonen, fö wirtsiemer rot. 

Frowe, als ich gedenke an dich, 

wa^ diu reiner 11p erweiter tugende pH iget, 10 

fö 14 ftän! du rüereft mich 

mitten an das; herze, da diu liebe liget. 

liep und lieber des enmein ich niht: 

dü bift aller liebeft, da»; ich meine. 

dü bift mir alleine 15 

vor al der weite, frowe, fwaz, fö mir gefchiht. 



5. In diesem schönen Gedichte ist die Steigerung von Strophe zu Strophe 
trefflich durchgeführt. Der Dichter klagt zuerst, dass seine Geliebte gegen ihn 
gleichgültig sei und ihn nicht einmal ansehe , aber er besinnt sich, dass dies 
wegen der Auft>asser (Merker) geschehen könne ; sei das , so möge sie ihm 
wenigstens zum Fusse sehen und ihn damit grüssen. Kr hdbe sie vor aUeu 
erkoren ; vornehmere könne es geben und reichere, seine Frau sei aber trefflich. 
Was helfe aber, dass er allein die Minne hege, er verlange Liebe, die zweien 
gemeinsam sei, aber auch nur diesen zweien. 

Bin ich dir unnwre, 

des enweia; ich niht: ich minne dich. 

eines; ist mir fwaere, 

dü lihft bi mir hin und über mich. 

6. Die Not in flnstern Tagen lindre ich n u r dadurch , dass ich an das 
Beispiel denke, das die Heide gibt. 
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da* Toll dü vermiden. 5 

ine mac niht erliden 

felhe liebe an großen fchadeo : 

hilf mir tragen, ich bin ze vi] geladen. 

Sol da* fin dln buote, 

da* din ouge mich fö Teilen liht? 10 

tuoft dü da* ze guote, 

föne wi*e ich dir dar umbe niht. 

fd mit mir da* houbet, 

da* fi dir erloubet, 

und (ich nider an minen fuo*, 15 
fd dü ba* enmügeft: da* fi din gruo*. 

Swanne ichs alle fcbouwe, 

die mir fuln von fchulden wol behagen, 

fd bift dü* min frouwe: 

da* mac ich wol äne rüemen fagen. 20 

edel unde riche 

fjot fi fumeliche, 

dar zuo tragent fi höhen muot: 

llhte fint fi be**er, dü bift guot. 

Frowe, dü verfinne 25 

dich ob ich dir zihle ma3re fl. 

eines friundes minne 

diuft niht guot , da enfi ein ander bl. 

minne entouc niht eine, 

fi fol fin gemeine, 30 

fo gemeine da* Ii ge 

dur zwei herze und dur dekeine* me. 



6. Ein Gedicht, welches deu strengen , prophetisch mahnenden Dichter 
mit seinem wannen Herzen für das Vaterland zeigt. Verwirrung droht über das 
Reich hereinzubrechen und mit der politischen die sittliche Zerstörung. Das 
Lied ist eines der ältesten erhaltenen Walthers, und gehört noch vor die Krö- 



tf. iue = ich ne. 1 1 . %e guote, in guter Absicht. 26. zihte — %e thte, 
zu etwas, irgend. 27. einet hat deu Nachdruck, der Gegensatz erscheint in 
ein ander. 28. wenn dabei nicht ein zweiter ist. 32. dur, verkürzte 
Form von dura {durah, durah). 
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nung Philipps , in den Anfang des Jahres 1198. Wie die Bilder Walthers in 
der Weingartner und Pariser Liederhandschrift zeigen, welche ihn in der hier 
von ihm beschriebenen Stellung zeichnen, war dies Lied sehr berühmt. 

Lachmann 8, 4 — 27. 



Ich faz, üf cime fteine, 

und dahte bein mit bcine: 

dar üf fazt ich den ellenbogen : 

ich hete in mine haut gefmogen 

daz, kinne und ein min wange. 5 

do dähte ich mir vil ange, 

wie man zer weite folte leben: 

deheinen rat kond ich gegeben, 

wie man driu dinc erwürbe, 

der keines niht verdürbe. 10 

diu zwei fint ere und varnde guot, 

daz, dicke ein ander fchaden tuot: 

das; dritte ift gotes hulde, 

der zweier übcrguldc. 

die wolte ich gerne in einen fchrin. 15 

ja leider desn mac nihl gefin, 

daz, guot und weltlich ere 

und gotes hulde mere 

zefamene in ein herze komen. 

* r 

ftig unde wege Ont in benomen : 20 
untriuwe ift in (1er fäz,e, 



fride unde reht fint fere wunt. 
diu driu enhabent geleites niht, diu zwei enwerden e gefunt. 24 



7. Das folgende Gedicht Walthers zeigt den Dichter in seiner lebendigen 
Begeisterung für die deutsche Sache. Er hatte Partei genommen für den Staufer 
Philipp und forderte ihn auf, die Mitbewerber um die deutsche Königskrone 
entschieden zurück zu weisen und der Herrenlosigkeit des deutschen Reichs, 
welche durch die Einrichtungen der sonst uneinigen Thierc beschämt werde» 



2. dahte praeterit. zu deken. 4. gefmogen Partie, praes. zu [wiegen. 
14. diu Überguide, die IVbergoldung, überhaupt das was mehr wert ist als 
etwas anderes. 24. Ehre, Gut und Gottes Huld haben kein sicheres Geleit 
vor der üotreuc und Gewalt, die als Wegelagerer die Strassen unsicher machen, 
so lange Friede und Recht wund sind. 



gewalt vert üf der fträ^e: 




ein Endo zu machen. Das Gedicht gehört iu die Zeit, wo Philipp noch ein Paar 
Nebenbuhler hatte uud darum vor den 1. Mai 119S, seit dem nur noch einer» 
der Weife Otto von Poitou , dem Staufer entgegenstand. 

Lachmann 8, 28 — 9, 15. 

Ick hörte ein waz,/,er diesen 

und fach die vifche fliegen, 

ich fach fwaz, in der weite was, 

velt walt loup rör unde gras. 

fwaz, kriuehet unde fliuget 5 

und hein zer erde biuget, 

daa; fach ich, unde fage iu da/,: 

der keinez, lebet äne ha/,. 

da/, wilt und das; gewönne 

die ftritenl flarke ftürme, 10 

fam tuont die vogel under in ; 

wan daz, Ii habenl einen (In: 

Ii endiihten fich ze nihte, 

ii enfchüefen ftarc gerihte. 

ü kiefent künege unde reht, 15 

fi fetzent harren unde kneht. 

fö we dir, tiufchiu zunge, 

wie ftet din oidenunge! 

daz, nü diu mugge ir kiinec hat, 

und daz, diu ere alfo zergät. 20 % 

bekerä dich, bekere. 

die cirkel linl ze here, 

die armen künege dringenl dich: 

Philippe fetze en weifen üf uud hei/, Ii treten hinder fieb. 24 



13. sie dunklen sich nichts, nichtig, wenn sie nicht eiue starke Obrigkeit 
einsetzten. 22. „Die einfachen Fürstenreifen sind zu stolz, dass sie der 
königl. Krone sich vergleichen." Lachmann. 23. Die armen Könige ; gemeint 
sind Berthold von Zäringen und Otto von Poitou ; sie waren zu arm und schwach, 
um die Königskronc, nach der sie strebten, und zu der Otto bereits erwählt 
war, behaupten zu können. 24. en, diese Abschwächung von den, ist bei 
vorausgehenden stummen e mittclhd. häutig. — der weise, der kostbare eirunde 
Milchopal in der deutschen Königskrone. Der Sage nach war er von Herzog 
Ernst von seiner fabelhaften Kreuzfahrt mitgebracht worden. Der Weise (ortois) 
hiess er, weil er in seiner Art der einzige war: der weise ist er ddpongetuuit, 
ir wart nie keiner mir behaut. Ernst 3622. — Die Reicliskleinodien waren in 
Philipps Hand. Am 15. August 1198 ward er zu Mainz gesalbt und gekrönt, 
Otto war bereits am 12. Juli zu Aachen gekrönt. 
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8. Ein Spruchgedicht über die rechte Schätzung des Vermögens. 

Lachmann 22, 33 — 23, 10. 

Iunc man, in welher aht du bift, 

ich wil dich leren einen lift. 

du lä dir niht ze we Dn näch dem guote, 

lä dir7 r ouch niht zunmaere Tin. 

und volges du der lere min, 5 

fö wis gewis, ez, frumt dir an dem muole. 

Die rede wil ich dir baz, befcheiden. 

und lädt du dirz, ze fere leiden, 

zerget es;, fo ift din fröide tot: 

wilt aber dü da; guot ze ß»re minnen, 10 

dü maht verliefen feie unt £re. 

da von volge miner lere, 

leg üf die wäge ein rehtez, löt, 

und wig et dar mit allen dinen (innen, 

als ez, diu mäz^e uns ie geböt. 15 



9 

Walther von der Vogelweide ist der vielseitigste der mittelhochdeutschen 
Lyriker; keine der lyrischen Gattungen jener Zeit ist ihm fremd geblieben. Das 
Liebeslied, das religiöse Lied so wiederLeich, das Kreuzlied, das Rüge- 
und das Klagelied, das Spottlied , das Loblied, alles findet sich in der reich- 
haltigen Sammlung seiner Gedichte vertreten , und auch die höfische Dorfpoesie 
empßeng aus seiner Hand die zartesten ihrer ßlüten. Die höüsche Dorfpoesie 
wird durch 

Herrn Neithard ' 

repräsentirt Sie stellt die Verbindung der Liebeslust mit der Freude über die 
Natur, die sich überall in dem Minneliedc nachweisen lässt, episch und fast 
dramatisch dar. Volkslieder, so wie [französische Vorbilder wirkten auf die 
Entstehung dieser Gattung der Kunstpoesie , die dem Gelüste der sogenannt Vor- 
nehmen, das sich zu verschiedenen Zeiten zeigt, sich in einfachere Zustande 
in der Phantasie zu versetzen und die Maske des Schäfers oder Bauers auf Stun- 
deo zu tragen, sehr willkommen war. Sie ward in Oesterreich und dem be- 
nachbarten Baiern , wo ein reicher und üppiger Bauernstand blühte , der mit 
dem Adel wetteiferte, besonders ausgebildet und zwar, wie erwähnt, durch 
einen adeligen Dichter, Herrn Neithard, dessen Lieder schon 1216 berühmt 
waren, and der um 1240 gestorben sein mag. Seine Lieder führen auf das 

t. in welcher Lage du bist, von welchem Staude. 6. wU imper. von 

we/en. 
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frischeste in das Leben der Dörfler zur Zeit des Lenzes und des Winters ein; 
die Spiele und Tänze auf der Strasse, unter der Linde , auf der Heide , treten 
uns augenscheinlich vor die Seele. Die jungen ubermüthigen Bauern , welche 
in modischen Kleidern und mit ritterlichen Waffen einherschreiten ; die lebens- 
lustigen Dirnen, die lieber nach einem Junker schielen als die Hand des reichen 
Meiers annehmen ; die alten Weiber, die mit den Töchtern eifersüchtig in Le- 
benslust wetteifern; alles dies wird wahrhaft dramatisch dargestellt und alle 
Verwickelungen, aller Neid, Spott, Streit und eifersüchtiger Zank rollen sich in 
einzelnen Bildern vor uns auf. Eine solche Poesie musste grosse Wirkung her- 
vorbringen, und so wenig Dichter mit IVeithard wetteifern konnten, so viel Um- 
arbeiter, Fortsetzer und Nachpfuscher fand er, so, dass er am längsten unter 
allen Lyrikern der mittelhochd. Zeit im Munde und Gedächtniss des Volkes ge- 
lebt hat und zu einer Gestalt ward, auf die alte Schwanke und Scherze über- 
tragen wurden. Neithards Gedichte wurden, in die Sprache der Zeit umgesetzt, 
ungemein vergröbert und mit unechtem vermehrt noch im 16. Jahrhundert ge- 
druckt. (Der Neythart. 1537). 



1. Wakernagel: Altdeutsches Lesebuch 511 — 13. 

Kornea ift ein wünneclicher meie: 

des kunft envreut (ich leider weder pfafe noch der leie : 

fi vreut noch baa; des keifers komen. 

kumt er, als ich hän vernomen, 

er füllet gröz, gefchreie. 5 

Leit mit jämer wont in 'Ofterlande: 

ja wurde er finer fänden vri , der difen kumber wände, 

der möhte nimer baz, getuon. 

hie vrumt niemen vride noch fuon: 

deift fände bi der fchande. 10 

Liebiu kint, nu vreut juch des gedingen 

daz, got mit finer guete manege fwiere kan geringen : 

uns kumt ein fchosniu fumerzit, 

diu nach truren vröudc git. 

ich hoer ein voglin fingen 15 

In dem walde fumerlichc wife. 

diu nahtegal diu finget uns die betten wol ze prlfc 

6. OfterUmt^ Oesterreich. 10. dä ift. 14. git = gibet. 
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ze lobe dem mcien al die naht : 

manger lei ifl ir gebraht, 

ie lüter danne life. 20 

Da bi lobcnt diu merlin und die zifel. 

iif, Hillrät, Liukart, Jiulel, Berhtel, Gundrät, Gepe, Gifel ! 

die zement wol an des meien fchar. 

Vrömuot fol mit faml in dar: 

diu ifl ir aller wifel. 25 

Do fi den vi! lieben tröft vernämen, 

dö brählens ir geleile, dö fl iif den anger quämcn, 

dö wart der meie enpfangen wol; 

herze wurden vröuden toI, 

die magden wol gezämen. 30 

Randolt Gunthart Sibant Walfrit Vrene 

die fpruugen da den reien, vor ir einer, darnach zwSne ; 

deis Diethöch Uolant unde Jedunc 

fpranc dä manegen geilen fprunc: 

an des hant spranc Elene. 35 

Vrömuot ift lij; 'Ofterriche entrunnen: 

wir mügen uns ir und Vriderünen fpiegel wol verkunnen. 

den fpiegel folte wir verklagen, 

Vrömuot üf den handen tragen, 

dies uns her wider gewunnen. 40 



22. Liutgart. — Jiulel ? ein Fraucnnamo Juota kommt um 1130 vor. 
Mon. boic. 2, 284. — Berhtel deminut. zu Berhta. — Gepe , Wackernagel 
Geppe. Das einfache Gepu (altn. Giöf) kann ich aus Urkunden des II. und 12. 
Jahrhunderts nachweisen. IbHifal 773. Meichelb.I. 43. GislaS96. Lacomb). 1, 
42. Gi/llis 1140. Mon. boic. 1, 179. 24. YrOmiwt, hier allegorische Person, 
ist ein gebräulicher Frauenname Fruimot. 773. Meichelb 1, 43. Frömuot. 
1130. Mon. boic. 3, 245. 1139. Lacombl. 1,226. 31. Sigebant. - Vräne = 
Verena. Wackernagel. 33. da ist. 37. Vriderünen, einer Dorfschönen, 
für die Herr Neithard eine Neigung hatte, war beim Tanze von dem Bauern 
Engelmai' ihr Handspiegel, den die Bäuerinnen zu tragen pflegten, zer- 
brochen worden. — Ncithart erwähnt diesen Unfall und den Hass, den er 
deshalb auf Engelmar hat, mehrfach. 40. und die, welche sie uus zurück- 
gewönnen. 
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■ 

2. "Wackcrnngel 517, 518. 

Ufdem berge und in dem tal 
hoert man aber der vogele fchal; 
hiure als e 
fiht man kle: 

rüm , winder! du tuoft we. 5 

Die bourae die da ftuonden gris, 
die habent alle grüenez, ris, 
vogele vol: 
das; tuot wol. 

dä von nimt der mei den zol. 10 

Ein altiu mit dem töde vaht 
beide lac und ouch die naht: 
diu fpranc fider 
relit als ein wider 

und Aiez, die jungen alle nider. 15 



3. Wackcrangel 514 — 516. 

Der walt 

aber mit maneger kleinen füez,en ftimme erhillct: 
diu voglin fint ir fanges ungeftillet, 
diu habent ir trüren üf gegeben 

mit vreuden leben 5 
den meien: 

ir maged, ir fult iueh zweien! 

■ 

Wie fchöne 

fi gegen dem äbent und des meien morgen uähent! 
wie fumerlichen Fi die zit enpfähent! 10 



8. vogele, gen. abhängig von toi, dies appos. zu ris. 3. Die Vöglein 
schweigeu nicht mit ihrem Gesänge, gegen ein Frcudenleben im Mai haben sie 
ihr Trauern fahren lassen. — leben ist mit üf {gegeben) zu verbinden, die Art 
des Lebens ist durch mit zreuden, die Zeit durch den meien bezeichnet. 7. 
zweien, zwei und zwei verbinden, ihr sollt euch paarweise vereinigen. 9. 
wie schön nahen sie der Zeit des Abends und des Maimorgens. 
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fi fingen! wol ir füe^en fanc. 
der winder twanc 
die beide: 

nu gruonets im ze leide. 



Die boume 



15 



in der werlde flänt mit wünneclicher blüete: 
des wirt vil feneden herzen ir gemüete 
gehcBhet gein des meien zlU 
der anger lit 
bevangen : 

min trüren deift zergangen. 20 
Nu fchiere 

hebet (ich an der fträz,e vreude von den kinden. 
wir fuln den fumer kiefen bi der linden: 
diu ift niuwes loubes rieh, 25 
gar wunneclieb 
ir tolden: 

ir habt den meien holden. 
Daz, tou 

an der wife den bluomen in ir ougen vellet. 30 
ir ftolze magde, bllbt niht ungefellet: 
ir zieret wol den iwern lip. 
ir jungiu wip 
lult reien 

gein difem fliegen meien. 35 
„Wie holt 

im daz, herze min vor allen mannen w&re" 
fprach Uodelhilt ein magt unwandelbare, 
„der mir löft diu mlniu banl! 

an finer hant ich fprunge, 40 
daz, im Tin heize erklunge. 



14. im %e leide: sodass es ihm leid ist, ihm zum Aerger. 17. fenede, 
. prs. zu fenen-y das n ist hier eben so ausgefallen wie in dempartic. prs. 




umfasst; das Feld ist bestellt. 
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Min här 

an dem reien fol mit Tiden fin bewunden 
durch des willen, der min zallen ftunden 
wünfchet hin ze Riuwental. 45 
des winders zäl 
hat ende. 

ich minne in: deifl unwende." 



IV. Spruchdichtung. 



Bei der Neigung des germanischen Karakters zum Versenken in sich und 
zur Beschaulichkeit, war nichts natürlicher, als dass sich früh im Yolke ein 
Schatz von Sprüchen sammelte, die als Ergebnis» der iunern Betrachtung des 
Lebens erschienen. Sie waren der Inhalt der altgermanischen Weisheit, der 
Stolz derer, die sie zum Eigenthum erworben hatten und der Gegenstand häu- 
figer Wettgespräche. Sie wurden auch ein Gegenstand der Poesie und sie 
konnten dies werden, denn sie waren nicht Erzeugnisse einer dürren Klausen - 
Weisheit, sondern im Gewühl des Lebens empfangen und der Kern und die 
Frucht von Thaten. Es lag in diesen Sprüchen wie noch heute in den Sprich- 
wortern, ihren Resten, ein episches Element, das wie ein frischer kühler Quell 
durch sie hindurchrauscht Sie stehen dadurch im Gegensatz zu jenen Samm- 
lungen von Lehren, die aus allerlei Quellen, nur nicht aus volksthümlichen ge- 
schöpft sind, und zu jenen Erzeugnissen einer subjektiven Grübelei, welche, der 
Tod der Poesie, in der deutschen Literatur seit dem 12. Jahrhundert immer 
mehr hervortreten, bis sie dieselbe ersticken. Die deutsche Literatur besitzt 
nur ein Werk, welehes den Volksspruch in poetischer Weise aufgefasst hat. Alle 
jene ascetischeu und didactischen Gedichte des 12. Jahrhunderts, wie Heinrichs 
Gedicht vom gemeinen Leben und von des Todes Erinnerung, Hartmanns Rede 
vom heil. Glauben, wie die Reimereien Wernhers vom Niederrhein und Wemhers 
von Elmendorf, sind eben so wie Thomasins von Zirkläres Welscher Gast, ohne 
frisches Leben und Poesie. Auch der Winsbeke und die Winsbekei, selbst 
der Renner Hugos von Trimberg | sind in der Grundlage unpoetisch. Den 



42. Mädchen, zuweilen auch Männer, umwanden ihre Locken mit sei- 
denen Bändern (Borten). 44. einet minfehen, die Anwesenheit jemandes 
wünschen. 45. Reuenthal, Neithards Heimat. 
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einzig möglichen Weg , das lehrhafte wirklich dichterisch darzustellen ergriff 
nur einer, 

Freidank, 

welcher in seiner „Bescheidenheit" (d. i. Einsicht, Verständigkeit) auf 
Grund der alten Spruchdichlung und des Sprichwortes dem deutschen Volke 
ein theuer gewordenes Werk schuf. Die Abfassung seines Werkes fallt in das 
Jahr 1229. 



Von der werlde. 

Im felben nieman an getiget 

wan der der werlde fich bewiget. 

Waz, luot diu werk gemeine gar? 

fi altet, bcefet; nemt es war. 

Diu werlt gU uns allen 5 

nach nötige bitter galten. 

Diu werlt ftrltet fere 

näch guole, witz und ere. 

ich weis; wol das; nie werltman 

der drier dinge genuoc gewan. 10 

Zer werlde mac niht füez,crs fin 

dan ein wort, das; heilet min. 

Zer werlde nihl fö füeajes ift, 

fin betrage ze langer vrift. 

Dirre werlde füez,e ift gar 15 

der feie vergift, des nemet war. 

Der werlde ift niht mere 

wan Hute, guot und ere. 

Swer got und die werlt kan 

behalten, derft ein faelic man. 20 

Swer üf der erde rehte tuot 

daz, dunkt ouch dä z,e himele guot. 

Diu tumbe werlt triutet 

fwaz, man ir verbiutet. 

Der werlde ift hie vil maneger wert, 25 

des got ze trüle niht engert. 

Der werlde löp nu nieman hat 

wan der übeliu werc begät. 

14. Es ist auf der Welt nichts so angenehmes , was man nicht auf die 
Länge satt bekäme. 
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diu werk wil nu nieman loben, 

ern welle wüeten ande toben. 30 

fwer brandes roubes mordes gert, 

unlriuwe huores, derft nu wert. 

diu werlt ift leider fö gemuot, 

Ii iiirat vür edele kleine guot. 

Der werlde maneger lachen muoz,, 35 

der wol erkennet ir valfchen gruoz,. 

Daz, herze weinet raanege fluni, 

fö doch lachen muoz, der munt. 

Der lip muoz, hie der werlde leben, 

daa; herze fol ze gote llreben. 40 

Je Icßfer unde loefer, 

ie boefer unde boefer: 

fus ftät der werlde fin, 

fus quam ß her, fus gäl ß hin. 

Swie gröz, der werlde fröude fi, 4-5 

da ift doch tddes vorhte bi. 

Swer mit der werlde umbe gät, 

nnl des deheinen meifter hät, 

mac der den fünden widerftän, 

den wil ich zeime meifter hän. 50 

Zer werlde nihl gefchaffen ift 

das; flaete fi ze langer vrift. 



Von dem riehen und armen. 

Ich fdie, daz, mir fanfte tuot, 

vil riehen lump und armen fruot. 

Ez ift nieman rieh an argen lift 

niuwan der gerne arm ift. 

Swä riebe man gewaltic fi, 5 

da fol genäde wefen bi. 

Swer riche ift, ob erz, teilen wil, 

der hat iemer vriunde vil. 

Der richtuom ift von faelden niht, 

von dem nieman guot gefchiht. 10 

1 da%, relativisch. 9. Der Keichthum ist nicht beseligend. 
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Swer fich zeinetn riehen man 
gefellet, der verliufet dran. 
Arme unde riche 
fuochent ir geliche. 

Die riehen vriunt fint alle wert, 15 

der armen vriunde nieman gert. 

wirt dem man da^ guot benomeo, 

föft er ouch von vriunden komen. 

Ein werder man Fol fch6ne tragen 

fin armuot, niht ze verre klagen: 20 

die vriunt vehent iu ze ftunt, 

wirt in fin armuot rehte kunt. 

Sö fwache Hute werdent rieh, 

fo ift niht fö unvertregelich. 

Maneger wünfehen niht verbirt, 25 

der niemer defite richer wirt 

Daz, mer nie defte grosser wart, 

ob ein gans daz, waz^er fpart. 

Ein lant des ere nie gewan, 

faa; drinne ein riche b<Bfc man. 30 

Swer wlstuom, ere, gröz, richeit 

mert, der m6rt fin arebeit. 

Die gitegen und die riehen 

fol man dem mer geliehen: 

fwie vil zem mere wazz,ers g£, 35 

es; hete doch gerne waz^ers me\ 

diu waz^erfuhl und daz, mer 

hänt vor durfit nekeine wer. 

vil ofte das; mer nach waz,z,er gät 

zem brunnen, der fin lützel hat: 40 

ez, bitet dicke ein richer man 

den armen des er nie gewan. 

Ez, enift dekein riche man, 

er enmüeze an finen kinden hau 

einen vient über zwelf jär, 45 

es; fi fülle odr offenbar. 



35. zem = ze dem. 45. Sobald das Kind eines Reichen zwölf Jahr 
(berechtigt) ist, wird es seines Vaters Feind. 
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die trehene fchiere trucken fint, 
die des riehen mannes kjnt 
weinent obe ir vater grabe: 
die lint fchiere gewifchetj . $>e. 1 50 
fö weinent armer liute kint, 
diu äne helfe weifen fint: 
der trehne vhe^enl lange 
mit jämer übr diu wange. 
Die armen dunkent finne blöz,, 55 
da bi der riehen witze gröz,. 
Armuot mac niht tugende han, 
wan fi mac eren niht Legan. 
Armiu fchame deift ein not, 
diu dikc machet ougen rot. 60 
Armuot mit werdecheit 
deift verborgen herzeleit. 
Ilant arme liute bcefe iite, 
fi verderbent fich dermite. 
Den armen rät ich, fwie Ii lehn, 65 
daa; fi doch guolen willen gelm. , 
fwen genüeget des er hat, 
der ift riche fwiez, ergät. 
Dem armen ift niht me gegeben 
wan guot gedinge und übel leben. 70 
Man kan mit keinen dingen 
richtuom zefamne bringen 
an fünde und an fchande gar; 
des nemen die riehen herren war. 
Manec armer herre tugende hat, 75 
wirt er riche, die er fchiere lät. 
Vroelich armuot 
deift gröz, richeit ane guot. 
W»r aller liute fin gellch, 
fö waere nieman arm noch rieh. 80 



59. Verschämte Armut. 6t. Armut bei vornehmem Stande. 66. dass 
sie guten Willen geben, gute Miene zum bösen Spiele machen, zufrieden sind. 
74. nemen, 3. pl. conj. prs. 

7 



Digitized by Google 



Von dem alter. 

Wir wünfchen allers alle tage, ! 

föi; danne kumt, foft niwan klage. 

Aller bringet arebeil, 

minne fenede berzeleit. 

Alter Hille minne hat 5 

dri riuwe, fwiez, ergat: 

in riuwet daz, ers koufen rniios^, 

in riuwet ir unwerdcr gni07„ 

in riuwet, fwenner fichs verlttt, 

daz, er die fei verfündet hät. 10 

Swer dem alter und der jugent 

ir reht behaltet, deifl ein tugent. 

Diu jugent ie näch fröuden flrebet, 

mit forgen witze und alter lebet. 

Die allen fenent fich nach der jugent, 15 

die jungen wünfchent alter tugenl. 

Hänt alte Hute jungen muot, 

die jungen alten, deifl niht guot. 

Singen, fpringen fol diu jugent, 

die alten walten alter tugent. 20 

Swä man lobt die alten fite, 

dä fchiltet man die niuwen mite. 

Des jungen lop fich meret, 

fwenne er den alten eret. 

So junc ift nieman noch fö alt, 25 

der fin felbes habe gewalt. 

Swer fines mundes hät gewalt, 

der mac mit eren werden alt. 



Von vriünden. 

Ein vriunt ift nützer nähe bi 
dan hindan verre dri. 



7. ihn (den Allen) schmerzt, dass er die Liebe erkaufen muss, dass sie 
ihn nur geringschätzig behandelt, und dass er, falls er diese Erkenntniss 
erlangt, seine Seele dabei verdirbt. 20. »alten, Inlmitiv. 26. dir = 
daz er. 
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Gemachet vriunt ze not beftat 

da lihle ein mäc den andern lat. 

Gewifse vriunt, veffuochlhi [>vert 5 

dm fint ze n<Bte goldes wert. >u>w 

Vnunde han ich iemer viJ, 

unz, ich ir niht bedürfen wü. 

Ein fchade vriunt vil dicke muoz, 

dulten ungetriuwen gruoz,. 10 

die wile die feckel klingent, 

die vriunt dar gerne dringen l: j, 

verliufet er fin klingen, 

fö wirt dar kleine dringen. 

Manec man vil vriunde hat, , 15 

die wile fin dinc im ebene gat : , [ 

und hat doch undr in allen , 

vil lützel nötgeftalle«. 

Swie verre ein vriunt dem andern fi, 

da fol doch triuwe wefen bi. 20 

der mir ze tri u wen werde erkant, 

den minnich überz, vierde lant. 

fwer vriundes valfch mit valfcbe feit, 

daz, wirt im darnach lihle leit. 

fwer an vriunden mifsetuot 25 

ze langer wile, deilt niht guot. 

Erft tump fwer triuwe fuochet 

dä man ir kleine ruochet. 

fwer (ich habet an den dorn 

fo er vellet, der hat zwirnt verlorn: 30 

fwer ungetriuwen vriunden klaget 

fin leit, daz, waere baz, verdaget. 

Swä guot ein vriunt dem andern git, 

da hebet (ich vriuntfehaft wider ftrft. 

Swä ein vriunt den andern ladet, 35 

kumt er dar ze oftc, ich wsenez, fchadet. 



3. Gegensatz zwischen dem erworbenen {gemachten) und dem ge 
bornen Freunde {mäc), 16. so lange es ihm gut geht. 22. Die Zahl vier, 
eben so 40, 44, 400 stehen für eine grössere unbestimmte Zahl, überi Vierde 
lant bedeutet hier so viel, als : in der Ferne. „Einen treuen Freund liebe ich 
auch in der Ferne." 

7* 
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Man mac mit lihten Tinnen li 
manegen vriunt gewinnen; 1 • 1 : J oilj:< 
ouch muoa; er fin ein wifer man, 
der guote vriunt behalten kan. 40 
Der man ift under vriunden gaft, 
dem heime leides nie gebraft: 
dem faelde und ere wirt befchert, 
der ift da heime, war er vert 
Ich wil mir felber holder fin 45 
danne minen betten vriunden drin. 
Der vriunt wirdet niemer guot, 
der lobet fwaa; fin vriunt gelüot. 
Noch be^er ift der boefen ha^ 
danne ir vriuntfchafl, wisset da^. 50 
Swä vriunt von vriunde fcheiden wil, 
der fuochet uf in fchulde vil. 
Swä vritfnl mit rede wirt verlorn, 
dä wsere rede ba^ verborn. 
Der riebe vriunt fol nemen verguot 55 
den dienft, den im der arme tuot. 

Von dem lüde. 

Got tet wol daa; er verbot 
daz f nieman weiz; fin felbes tot: 
wiften in di liute gar 
der tanz gewunne kleine fchar. 
Es; ift ein not, daz ? nieman mac 5 
dem tode entrinnen einen tac. . 1 
Swie ie die Hute würben, 
Ii forgeten unz fi fturben, 
und fwie fi noch gewerbent, 
fi forgent unz fi fterbent. 10 
Swie wol ich fterben gelerne, 
ich tuona; dannoch ungerue: 
die wile ich iemer mac geleben, 
fö wil ich wider dem löde ftreben. 



55. vür guot. 



i: 1 I 
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Swaz, ich unz her gelebet hän, 
daz, dunkel mich gar mifsetän: 
ein lützel mir gevellet wol 
daz, ich noch geleben Fol 
mich traft der tac von morne me 
dan fwaz, ich hän gelebet e\ 
Ein valfcher tröft hat uns vergeben: 
wir wsenen alle lenger leben. 
Edele, zuht, fch(Bne, jugent, 
witze , richeit, 6re, tugenl 
die wil der tot niht fiaete län: 
uns kumt daz, wir verdienet hän. 
Die allen lebent kurze vrift: 
der jungen einer niht genift. 
fwer hie genift, dort oder da, 
der muoz, doch fterben anderswä. 
So der man niht me geleben mac, 
fö gaberz, riebe umb einen tac. 
Hete ich hie fwaz, ich wolle hän, 
daz, müefte ich doch ze jungeft län. 
Zer werlde komen wir äne wät, 
in fwacher waete ouch fi uns lät. 
Nach lanclibe al diu werk ftrebet: 
hete Adam unz her gelebet, 
daz, wäre wider der ewecheit 
niht eines kleinen halmes breiu 
Daz, menfehe ift fö bro3de, 
wol lüfent hande t03de 
Ant im alle zit befchert, 
fwaz, ez, tuot ode fwar e% vert. 
Wir enhaben niht gewifses me 
wan den tot, daz, tuot mir we. 
ich weiz, wol daz, der löt gefchiht: 
des tödes zit weiz ich niht. 
Dem töde maneger wmket, 
der äne durften trinket. 



19. troeß — troeftet. 
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Diu werk mit valfchc wirbet, 

fo einer briut, der ander Oirbet. 

Der tot liep von liebe fchett, 

unz er uns alle hin gezelt. 

Daz, jär gät hin, der löl gät her: 55 

der widerfeit uns äne fper. 

Maneger Hct hin ze grabe 

als er fich verfumet habe. 

Dä/ f gäben daz, ift äne nöl: 

er laeg wol müezeclrche töl. 60 

Manec man erftirbet 

dar nach als er wirbet: 

der niemcr übele erfturbe, 

ob er rehte würbe. 

Vor allen noeten ift ein not, 65 

fwaz, lebendic ift, daz, vürhtet tut. 

Des enwirt mir niemcr rehte wol, 

ichn weiz, watf ich nach töde fol. 

Der tot daz, ift ein höchgezit, 

die uns diu werlt ze jungeft git. 70 



V. Proben mittelhochdeutscher Prosa. 



Die Denkmäler der deutschen Sprache in prosaischer Fassung aus der Zeit 
vor dem 13. Jahrhundert haben für die Sprachgeschichte einen bedeutenden 
Werth, für die Geschichte des deutschen feistes und der deutschen Literatur 
dagegen einen untergeordneten. Ks sind Ucbersetzungen und Umschreibungen 
der Evangelien und anderer Theilc der Bibel, üebertraguugcn kirchl. Schriften 
und einzelner Denkmäler des griech. und röm. Alterthums, kleine Gebet- und 
Beichtformeln und einzelne kurze Stücke rechtlichen Inhaltes. Erst im 13. Jahr- 
hundert ward die deutsche Prosa auf eine würdigere Weise in der Literatur ver- 
treten , indem sie selbstständiger und mit grösserer Kunst behandelt ward. 
Namentlich geschah dies durch einige Prediger, deren reiche innere Begabung 

52. briut = br tutet. 56. ohne bewaffnet zu sein, kündigt er uns 
Fehde an, bekämpft er uns. 
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auch der Sprache zu Gute kam, und unter deocu der Franziskaner Bruder Bcr- 
thold der bekannteste ist. Die im folgenden mitgelheilte Predigt ist von einem 
unbekannten Prediger, von dem wir noch eine niebt unbedeutende Anzahl geist- 
licher Reden besitzen, deren einfache und dabei warme und schone Weise den 
Redner achten und lieben lehrt. 

(Zeitschrift für deutsches Alterthum. Herausgegeben von Mor. Haufrt. Bd. 7, 

140-148.) 

In asccnsione domim. 
Sumquid ad praeeeptum tuum elevabitur aquila et in arduis ponet 
nidum suum. Bene autein Christus aquila* comparatur propter sanetfs- 
siinatn communlonem, propter gloriosissimam resurrectlonem t propter sub- 
Wntssimam ascenstonem, propter limpidissitnam cognitionem. 

Difiu wort diu ich in der latin hau fürgeleit , diu vinden wir 
in der alten e ') gefchriben und fpriht iiu unfer herre zuo dem 
guolen Job und frägete in und fprach zuo im Numquid ad prae- 
ceptum tuum etc. Er fprach „fag an Job, bift du alfö gewaltic 
daz, du dem adelar gebiuteft, das; er Pich üfhebe und daz, er fin 
neft fetze in die hoebc? und diu felben wort fiiegent wol eigen- 
liche der üfvarl unfers lierrcn die wir hiute begän. 

Wer ift nu der adelar? lieh, fälliger menfehe, daz, ifl der al- 
mehlige got , der hat fich hiute erhaben mit finer üfvart und hat 
ouch fin neft in die hoßhc gefelzet, daz, ifl, daz, er hiute zuo 
himel ift gevaren und dä litzet zuo der rehten hant fines vater 
ebenhere und ebengewallic. 

Nu füln wir merken daz, unfer herre dem adelar ift gelich 
umbe vier dinc: zum erften umbe die heilige gemeinfame , zum 
andern mäle umhc die örlicho urfteude , zum dritten male umbe 
die höhe üfvart, 7um vierten mäle umbe die liebten erkantnifse. 

Nu ift unfer herre zuo dem erften mäle dem adelar gelich 
umbe die heilige gemeinfame. alfö wie d° w,r 
von dem adelar, daz, er alfö erbaerc ift und alfö milte, daz, er 
fine fpife lät gemeine 3 ) andern vögeln und den wol gan 4 ) daz f 
fiu mit ime ez ? z,ent. fich ! alfö hat der ahnehtige und der milte 
got ouch getan, wanne der ift vil und vi! erbsercr und milter gc- 
wefen dannc der adelar, wanne er hat uns finen heiligen licham 

, r 

') Job 30, 30. a ) eine weiterführende Frage, wie sich dergleichen 
auch in der altnordischen Poesie finden. s ) Bei lA%en bleibt das Verb, subst. 
gewöhnlich weg. *) Siehe gutmen. 
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gegeben zuo ez,?enne und fin heiligez, bluol zuö trinkenne. des 
entuot der adelar niht, wanne er git niwan fine spife zuo ez^enne 
andern vogeln ; daz, er aber finen lip den vogeln ga3be zuo ez^enne, 
des entuot er niht, alfö uns got tegelich git zuo ez,z,ene finen 
heiligen licham und fin heiligez, bluot zuo trinkenne. wanne dä- 
mite hät er uns erloefet von deme ewigen töde und hat uns dämite 
verfüenet finen heiligen valer. aber finen heiligen licham git er 
uns tegelich zuo ez^enne darumbe daz, er uns eine veftigunge fi 
gegen allen unfern vienden, daz, ift gegen den boefen geiften, und 
darumbe daz, wir den fünden defte baz, mügen widerftän. er git 
uns ouch finen heiligen licham an unferm ende zuo ez,z,enc daz, wir 
defte gewserlicher üz, difera eilende varen und daz, wir an dem 
jüngeften tage froeliche erftän dämite. 

Zuom andern mäle fö ift got dem adelar gelich umte fine 
erliche urflende, unde dävon fpricht her David: Renovabitur ut 
aquilse juventus etc. '). Er fpricht: herre, dine jugent diu wirtfich 
erniuwen alfö des adelars. fich , fälliger menfehe , wenne hät (ich 
got gejunget? fich, daz, let er an dem tage dö er erftuont von 
dem töde wärer got und wärer menfehe , wan er erftuont alfö er- 
liche daz, er niemer mö erfterben wil. fich, faeligcr menfehe, wiltu 
mit gote erftän , fö folt du dich ouch erjungen alfö der adelar. 
Wie erjunget fich aber der adelar ? fich , dö lefen wir von ime, 
wenne er alt wirt , daz, ime der fnabel alfö krump wirt , daz, er 
niht me mac ez,z,en , und wenne er daz, fiht , fö fuochet er einen 
herten dein und an dem fteine wetzet er finen fnabel unz, ime diu 
krümbe abegät. alfö wirt er danne aber ez,z,ende und wirt alfö junc 
alfö er vor was. Wie erjunget er fich aber mö ? fich , wenne er 
an daz, alter komt, fö wirt ime fin gevider alfö fwa?re daz, er dä- 
mite gar küme mac gevliegen ; darzuo fö werdent ime finiu ougen 
alfö vinfter daz, er kilme geGht. und wenne er daz, erfiht, fich, 
fö fuochet er einen küelen brunnen und fliuget über fich alfö hoch 
in die lüfte unz er daz, gevider verbirnet, wanne von der hitze 
die er dävon enphähet, fö kumt ime daz, gefiht herwider. und 
darnäch tuot er fich her wider abe und vcllet in den küelen brun- 
nen 1 und zuo drien rnälen badet er fich in dem brunnen und alfö 
erjunget er fich. Nu, faeliger menfehe, alfö folt du ouch tuon. 
du folt dinen fnabel , daz, ift dinen munt , den folt du Haben an 

m , .,,'11 |0 I 

') Psalm 102, 5. 
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einen ftein der riuwe, daz, ift daz, du von dir werfeft alle bofe 
wbrt und alle boefe nächrede , dämite du dlnen 1 n»heften haft be- 
fwaerl. alfö folt du ouch tuon: bift du alfö fwaere worden an dem 
dienfte unfers herren daz, dir din gevider, daz, lint diu gelider 
fwaere fint alfd ein bli, daz, dich dime gole zuo dienen iiiht gelulle, 
fleh f<J folt du dir ouch fuochen einen queebrunnen '), in dem 
du dich badeft. nu wer ift aber der brunne? fleh, daz, ift der 
barmherzige got, wanne der heizet ein lebendiger brunne , in des 
gäete und in des barmherzikeit folt du dich baden, wer ift der 
brunne? Ach, daz, ift ein gewiz/,en und eine luterc bihte, mit 
der folt du alle dine fände abewefchen und folt dich danne hüeten 
daz, du niemer keine me* getuoft. fleh, tuoft du daz,, fö erfläft 
du froeliche mit gote an dem jüngeften tage und häft dich ouch 
gejunget alfö der adelar.' •« 

Zuo dem dritten mälc fö ift unfer herre gelich dem ade- 
lar umbe fine höhe üfvart. und dävon fpricht er zuo dem guo- 
ten S. Jöb: Numquid ad praeeptum etc. Er fpricht: fag an, 
möhteft du dem adelar gebieten daz, er fleh üf erhüebe und daz, 
er fin neft fetzete in die heehe? fleh, fiel ige r menfehe, der al- 
mehtige got hät fich hiute von firae eigenen gewalte 2 ) erboe- 
ret und nf erhaben und ift geflogen über die niun keere der 
engel und ift gefez/,en zuo der zefwen hant fines vater und 
fitzet dä ebenhere und ebengewaltic. fwer nu welle fin kint 
fin , der fol bl ime lernen daz, fie ouch fliegen mit den vedern 
der tougen. und darumbe ift unfer herre höch über dich geflo- 
gen, daz, er dich wil Ißren daz, du ouch höch fliugeft, wanne 

der adelar lert finiu kint fliegen 3 ). Daz, ift anders niht 

wan daz, du zwcierleie minne folt haben , daz, ift hin zuo dem 
menfehen und hin zuo gote. und dävon fpricht S. Auguftinus : 
Quisquis dilexit deum et proximum, animam habet pennatam li- 
beris alis volantem ad deum. er fpricht , fwer der ift , der got 
und finen näherten liep hät, der fol daz, wiz,z,en daz, finiu feie 
gevidert ift und daz, er mit vrien vettichen , daz, ift mit der 
heiligen minne fliuget hin ze gote, und fol ouch wiz^en, man- 
gelt er der vettiche eines, daz, er nimer zuo gote mac komen ; 

') hs. hoch burnm. ') aus eigener Gewalt, Kraft. ') In der Hand- 
schrift ist hier eine Stelle ausgefallen , in der von zwei Flügeln gesprochen 
sein muss, welche die Seele Tiaben soll. Vergl. Wackernagel hierzu bei Haupt 
Z. f. d. A. 7, 144. 
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alfo ob er fpneche, hat er got liep und finen nseheften uibt 
oder hät er llnen namften liep und got niht, fö kan er nimer 
zuo gote komen. und davon, will du behalten werden, fö folt 
du got und dinen naehften liep haben, wanne mit den zwein 
vetticben fliugeft du mit alleme zuo gote; ficb, du entrinnen 
ouch dämite dem tiuvel und iliuged von ime, daz, er dir nimer 
kein feit mac getuon. und daz, daz, wär fi, daz, bewaert uns 
S. Johannes in der tougen buoch wanne da fchribet er uns, 
daz, er eine frouwe fach in dem himel, diu fchrei zuo eime 
kinde l )> und dd fi alfo in den ncelen was, do» ftuont ein roter 
drache vor ir, der bete fiben houbet und üf iegelicbem eine 
krönen und bete zeben börner. der zöch mit 1 ime fwanze daz, 
drilteil der ftcrnen nach ime und warf die üf die erde und 
beitete wenne Ii des kindes genefe, das; er ez, danne zebant 
verez,z,e. alfo gewan diu felbe frouwe einen fun und der wart 
zebant gezucket zuo gote und zuo fime tröne, daz, er vor dem 
dracben wol Geher was. aber diu frouwe Hoch in die einoede, 
da was ir eine ftat bereit von gote, da man Ii fuoret alfo vahl 
S. Michel und Jin engel mit dem dracheu und würfen in und 
finen nächvolger herabe üf die erde» und dö er daz, gefacb daz, 
er üf die erde was geworfen , dö ilele er der frouwen aber 
nach, alfo wurden der frouwen zweue adelars vettiebe gegeben, 
mit den llouc Ii in die wüefte , und dö er daz, fach , dö liez, 
er üz. finem munde einen grözen fe und wände er möbte fi 
zuo ime geziehen, alfo half diu erde der frouwen und tet ir 
munt üf und verflant den fe und daz, waz^er allez, famenl. — 
Sich, wer ift nudiu frouwe, diu dem dracben ift entrannen mit den 
zwein vetticben ? (ich , daz, ift anders nieman wan einiu iegeli- 
chiu reine feie, 1 wenne diu bät zwene vettiche, daz, ift fwenne 
fi bät die zwo minnen beide bin zuo gote und bin zuo ir n«b- 
ften, alfo diu frouwe dem dracben entran upd von ime flöch, 
alfo entrinnet, pucli diu reine feie dem dracheu, daz, ift dem 
üuvel, un<i fliuhet von ime, daz, er ir nimer noch nimer kein 
leit mac getuon. lieh, faeliger menfehe, wie gerne du zuo gote 
und zuo dinen n&hften liebe maht haben, fit du dämite dem 
tiuvel maht entrinnen. 

Zuo dem vierten male fö ift unfer herra gelichet dem adelar 

*) schrie in Kindesnöten. , 
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umbe die Hehlen gefiht. , alfö wie? dö feliribent uns die meifler 
das; kein vogel alfö kläriu ougen habe alfö der adolar , und ouch 
alfö verre fiht als er. Geh , alfö Luot der raille Got von hiinel. 
lieh, der fiht alles; da^ üf der erden ift und alles; das; in dem mere 
und in allen wabern ift. fiht er aber iht me 1 ja , er fiht clliu 
herzen und aHe gedanke. fi den boefe oder guot. Eiä! fauliger 
raenfehe, du möhteft dich wol fchamen vor dem zarten gote, 
fwenne du in dinem herzen keinen boefen willen oder keinen 
beefen gedanc haft, das; wider in ift wanne reht zuo gelicher 
wife als ein friunt den andern ftrafet fwenne er etewas; von 
ime hat gefehen das; ime mifsevellet, und das; er danne hin 
zuo ime fpriche^: we we, was; haft du getan? lieh, alfö luot 
ouch der mille got. der fchriet ouch zuo dem fünder, fwenne 
er wider in tuot. und davon fpricht S. Johannes alfö: Audivi 
vocem unius aquilae volantis per medium coeli dicentis voce magna: 
V« va3 va? habitantibus in terra ich hörte einen adelar Iiiegen 
enmitten durch den himel und der ruofte mit eiuer lulen flimme 
und fprach ze diien malen we we we allen den die üf dem ert- 
liche wonent. fich, fälliger menlche, wer ift nu der adelar, 
der dö hat geruofet in dem himel ? fich daz, ift der zarte got, wanne 
der ruofte zuo den Hindern , die da üf dem ei v triche wonent , das; 
ift, die da in irdenifchen dingen ligent, und fpricht zuo in alfö: 
vre pro peccato cordis, va? pro peccato oris, vae pro peccato operis, 
v« in mortis exlremo, vae in judicio, va? in inferno. er fpricht, 
we dir fünder umbe dine fönde die ir begät mit iuwerm herzen, 
zuo dem andern male fö fpricht er, we iu fundern der großen 
fünde , die ir begangen hat mit iuwerm munde, zuom dritten male 
fo ruofet er aber zuo den fündero und fpricht, we iu fündern der 
großen fünde di ir begäl mit boefen werken, er ruofet ouch anders 
bin zuo den fündern, alfö obe er fpraeche: we iu fündern wie 
fol es; iu ergän an dem jüngeften ende , daz, ift dö lieh feie und 
lip muoz, fcheiden. we ir funder, wie fol c*; iu ergän an dem 
jüngeften gerihte, dö got aller finer barmherzikeit wil vergeben, 
we ir fünder , wie fol es; iu gan in der bittern helle , wanne da 
ift keiniu ledigunge, wanne darüz, werdet ir nimer noch nimer er- 
Icefet. nein fünder, köre hiute wider von dinen fünden und ge- 
denke daran, wie dir got ruofet und wie gerne er fache das; du zuo 
ime k erteft und zuo den ewigen fröuden kaemeft. 

') apocal. 8, 13. . 
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Nu Geh, fseliger menfche, alfö göt nu ift gellch dem adelar 
umbe diu vier dinc diu der adelar an ime hat, alfö ift er ouch 
einem andern vogel gelich, der heilet Caradrius ')> umbe die 
bediutunge diu an ime ift. wanne von dem felben vogel fchribent 
uns die meifter und fprechent, das; er alfö wiz, fi reht als der 
fne, und ouch der natiure fl, das; man bl ime erkenne fwenne 
ein fiecher menfche fterben oder genefen welle, alfö wie ? Och, 
alfö man den felben vogel bringet Ober den Gechen menfchen und 
fol der felbe fieche fterben, fä zehant alfö der caradrius den (iechen 
anüht , fö kört er fish umbe von dem Geeben und fö ift danne kein 
zwivel , der felbe Geche muoz, fterben. fol er aber genefen , Geh 
fö ftät der vogel für in und ßht den Gechen gar und gar vafte an 
und fwenne er daz, getuot, fö gät er nähe zuo dem Gechen, alfö 
daz; er finen fnabel üf des Gechen munt mac gelegen, und 
mit fime äteme fö ziuhet er in Geh allen den Gechtagen der 
in dem Gechen ift, und fö wirt derfelbe vogel fclber Gech 
darumbe daz, der Geche gefunt werde und ouch genefe. und 
fwenne er danne daz, getuot daz, er nu felber Gech wirt, fö gät er 
von dem Gechen und fwinget Geh hoch üf und fliuget in die lüfte, 
wanne er fö edeler natiure ift, fwenne in der luft undergät, fwie 
Gech er danne fi , fö wirt er zehant gefunt. Sich , wer ift nu 
der wize vogel ? daz, ift der alraehtige got, wanne dernam an Geh 
die wize menfehheit durch unfern willenJ wer ift aber der Geche 
von deme er fin antlitze hät gekeret? daz, ift anders niht wan 
daz, Geche volc der juden. dö er die niht mohte bekören , dö 
körte er Geh von in und zuo der heiligen kriftenheit, und allen 
den Gechtagen, daz, ift alle die fände die an uns wären, die na m 
er ouch allefamt üf Geh darumbe daz, wir gefunt wurden , und 
truoc die an daz, heilige kriuze und opferte Geh felber f inem vater 
für unfere mifsetät. und dävon fprichet Efaias der wi^age: Verc 
languores noftros ipfe tulit et peccata noftra ipfe porlavit 2 ). er 
fpricht: wserliche, göt der nam an Geh allen unfern Gechtuom 
und allen unfern fmerzen und wart ouch Gech durch unfern willen. 
Och, darnächdö er erftuont von dem töde wärer menfche und 



l ) Von dem Charadrius (Brachvogel) erzählte der Volksglaube des Alter- 
thums, so wie die Gelehrsamkeit des Mittelalters, was in der Predigt im fol- 
genden berichtet wird, dass er an einem Kranken erkenne ob er genesen könne 
oder nicht. Sei er heilbar, so sauge er den KrankheitsstofT aus dem Siechen, 
Yon dem er selbst in der Luft wieder befreit werde. *) Esai. 53, 4. 
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wärer gol, dö floufrer Af in die lüfte,, da^ i(t da? er alfö hiute 
zuo himel fuor und lies; hinder ime allen den (merzen den er in 
finer marlel heil enpfangen/ 

Nu biten wir den zarten got, wanne er hiule z,uo himel 
gevarn ift und wanne er hiute die menfchliche natür über die niun 
kcere der engel erhoehet hät, daz, er uns helfe fwenne wir üz, 
difem eilende füln varen , da? wir üf varen in da? himelrlcbe. 
da? helfe uns der vater und der fun und der heilige geift. Amen. 

(Ausgaben von Predigten des 12. und 14. Jahrhunderts: Deutsche Pre- 
digten des 12. und 13. Jahrh. herausg. von K.Roth. Quedlinb. 1839. Deutsche 
Predigten des 13 und 14. Jahrh. herausg. vou Leyser. Quedl. 1838. Bertholds 
deutsche Predigten aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. herausg. von Kling. 
Berlin, 1824. Deutsche Predigten des 13. Jahrh. herausg. von Grieshuber. 
Stuttg. 1844—46. 2 BÜe. Deutsche Mystiker des 14. Jahrh. von Fr. Pfeiffer. 
Leipzig, 1. Bd. 1845. — Einzelne Homilieu und Predigten in Grafts Diutiska, 
Hoffimanns Fundgruben, den altdeutschen Blättern von Haupt und Holtmann, 
der Zeitschrift für deutsches Alterthum vou M. Haupt, dem Anzeiger für die 
Kunde deutscher Vorzeit von Monc und in Wackernagels altdeutschem Le- 
sebuch*). 

Neben der reichen ascetischen Literatur gestaltete sich im 13. Jahrhun- 
dert auch eine weltliche. Schon im 12. Jahrhundert scheint man hier uud da 
begonnen zu haben, die Rechtsprüche und Satzungen aufzuzeichnen. Im 1 3. Jahr- 
hunderte ward dies weiter fortgeführt, und neben der Aufzeichnung der Rechte 
einzelner Städte und Dorfschaften , neben den Land und Stadlrechten, den 
Schöffenspruchea und den Weistümern, wurde in Norddeutschland im dritten 
Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts aus den dort bräuchlichen Gesetzen und Gewohn- 
heiten ein Landrechtsbuch zusammengestellt, das bald mit dem Lehnrechtsbuch 
vereinigt ward, mit ihm wahrscheinlich denselben Verfasser , den anhaltischen 
Ritter Eike von Repkow hat und den Namen „Sachsenspiegel" erhielt. 
Es ward bald auch in's hochdeutsche und in das lateinische übersetzt, und bat 
viele Verbreitungen und Erweiterungen erfahren, da es das Hauptrechtsbuch für 
das nördliche ünd östliche Deutschland wie für das angrenzende Polen wurde. 
Der Sachsenspiegel in seiner alten Gestalt liegt auch dem oberdeutschen Land- 
und Lehnrecht zu Grunde, das wahrscheinlich kurz vor 1276 von einem schwä- 
bischen Geistlichen bearbeitet wurde, und den Namen „S c h w a b e n s p i e g e 1" 
trägt. Bestimmungen der alten Volksrechte, des römischen und kanonischen 
Rechtes, der Bibel und anderer Quellen sind hinein verarbeitet. Auch der 
Schwabenspiegel erfuhr üebersetzungen und war wie der Sachsenspiegel Quelle 
für manche rechtl. Arbeiten des 13. und 14. Jahrhunderts. 

Etwas später kam es zur Entwicklung der historischen Prosa. Der Aus- 
spruch des Tacitus , dass Lieder von ihren Helden die einzigen Annalen der 
Germanen seien, gilt im Grunde bis in das 13. Jahrhundert, denn die werth- 
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vollen und bedeutenden lateinischen Geschichte werke namentlich des 10. 
und 11. Jahrhunderts waren gelehrte Arbeiten und nur den Gelehrten verständ- 
lich und nutzbar, kürzere Lieder von den bedeutenden Männern und Thaten 
blieben also fortwährend die einzige Quelle der historischeu Kenntniss des 
Volkes ; seit dem 12. Jahrhundert fanden sich bald grossere bald kleinere Ge- 
dichte hinzu, in denen zuerst die Weltgeschichte in sagenhafter Weise behau, 
delt ward, die aber auch im Laufe des 13. Jahrhunderts einen grösseren histo- 
rischen Werth erhielten, zumal, wenn sie sich auf die Geschichte eines einzelnon 
Landes oder einer einzelnen Stadt beschränkten. Die Wcltkroniken werden im 
1 2. Jahrhundert durch die kaiserkronik und das Lied auf den heil. Anno er- 
öffnet, im 13. Jahrhundert ist die bedeutendste von Rudolf von Ems verfasst. 
Von gereimten Specialgeschichtbüchern mögen Gottfried Hagens Reimkronik von 
Köln genannt werden, die Livländische Kronik, die Kronik des deutschen 
Ordens von Nikolaus von Jeroschin, und die Österreich. Kronik des Ottacker. 

Im 13. Jahrhundert ward min auch der erste Versuch einer prosaischen 
Geschichtsdarstellung gemacht, und zwar in Niederdeutschland in der soge- 
nannten Sachsenkromk. Jemehr die Poesie sank , um so mehr hob sich die 
Prosa und gerade das 14. und 15. Jahrhundert , deren Dichtungen wenig Werth 
beanspruchen dürfen, zeigen eine Entfaltung der Prosa, welche Anerkennung 
verdient. Die Zahl der Kroniken ist nicht unbedeutend, es sind Versuche, die 
Geschichten einzelner Orte oder Länder darzustellen und sie zeigen einen Fort- 
schritt in sich, der auf die schöne Prosa des 16. Jahrhunderts hinweist. Aus 
dem 14. Jahrhundert mögen aufgeführt werden: die Limburger Kronik, die 
Strassburgcr Kronik von Fritsche Klosener (1362), die elsässische von Jakob 
von Königshofen, aus dem 15. Jahrhundert, die Berner Kronik von Diebold 
Schilling, die Kronik der Eidgenossenschaft von Petertnann EUerlin, aus dem 
16. die baierische Kronik des Joh. Thurnmayer (Aventraue), die schweizerische 
von Aegidius Tschudi, die pommerische von Thom. Kanteow und die Weltge- 
schichte und die Kronik des ganzen deutschen Landes von Sebastian Frank. 

< 

9 

1 1 1 - 

Aus der Kronik Jakobs von Königshofen. 
(Wackernagel: Altdeutsches Lesebuch S. 931 — 936.) 

Von der grölen geifchelfart '). 

Do men zalte M. ccc. xlix. jor, vierUehen nacht noch 
fnngichten, <fö köment gen Slrösburg wol cc geifcbelaere ; die 

') Dieses Lesestück mag vergegenwärtigen, wie die deutsche Sprache im 
14. Jahrhundert unter die Gewalt der einzcluen Mundarten geriet. Das Ver- 
drängen der feinen höfischen Sprache des 13. Jahrhunderts durch die unge- 
pflegten Volksdialekte zeigt sich in allen Werken dieser Zeit, und erst das 16. 
Jahrhundert gelangt wieder zu eiuer festen allgemeinen Schriftsprache. Die 
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tottent leben und wtfe an in alfö ich hie ein teil fegen wil. 
Zuom erften fö heltent fiu gar koftbere vanen von famlttuechern 
und von baldeken, üf zehen oder acht vanen, und alfö menige 
gewunden kertzen: die truog men in vor wo fiu in ftette oder 
in dörfer giengent und fturmede alle glocken gegen in. und die 
geifchel&re giengent den vanen nöch ie zwene und zw£ne mit- 
tenander und hettent alle mentelin an und hüete üf mit röten 
criueen. zwene fungent vor und denne die andern alle nöch. 
und ir leis und ir gefang was alfö: 

Nu ift diu betevart alfö her. 
Grift reit felber gen Jerufalöm; 
er liierte ein criuee in finer hant. 
nu helfe uns der heilant! 

Nu ift diu betevart alfö guot, 
hilf uns, herre, durch dm heiiges bluot 
das du an dem criuee vergofsen lieft 
und uns in dem eilende gelöfsen lieft. 

Nu ift die ftröfse alfö bereit 
die uns zuo unfer frowen treit, 
in unfer lieben frowen lant. 
nu helfe uns der heilant! 

• 

Wir fullent die buofse an uns nemen, 
das wir gotte defte bas gezemen 
aldort in fins vatter rieh, 
des bitten wir dich alle glich, 
fö bitten wir den heiigen Grift 
der aller weite gewaltig ift. 

Sö fiu alfus in die kirchen köment, fö kniuweten ßu nider 
und lungern: ( ' " 

Jbefus der wart gelabet mit gallen: 
des fullent wir alle an criuee vallen. 



Sprache der Kronik J. v. Königshofen ist die niederclsässische Mundart. Ich 
bemerke ein für allemal folgende Abweichungen von dem gemeinmittelhoch- 
deutschen: 6 für ä in dem Plural des prt. und des prs. conj. ent für en und 
et, flu für fle (ü) t die fiir diu im neutrum der pronom . und der adj. — wie 
überhaupt * für % (das, es, heiliges), eben so üs für fi?, buofse für btto%e 
u. a. — men für man. — nach kurzen Vokalen Verdoppelung des t. 
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und dö vielen t (tu alle eriucewyaan die erden -das es clapparte. 
und fö fiu eine wile alfus gelögen , fo huop ir vorfenger an 
und fang: , \, 

Nu hebent üf iuwer hende, 
das got dis gröfse fterben wende. 
Nu hebent üf iuwere arme, 
das (ich got über uns erbarme. 

und denne ftuondent fiu üf und dölent fus driftunt. und denne 
luodent fiu die Hute heim zuo imbifse und eins luod zweinzig, eins 
zehen und iegliches nöch fincn ftatten und buttenls; in wol. 

Und dis was ir regel. wer in die bruoderfchaft wolle und 
an die buofse trettcn, der muofte xxxiiij tage dar inne fin unde 
bliben , und muofte alfö vil phennige hän , das 1 ime alle tage 
vier phennige an geburteat: das wörenl xj fcbillinge phennige 
und vier phennige. und dar umbe fö entorftenl fiu, nieman hei- 
fchen. liu getorftent ouch keine herberge heafchen noch in kein 
hüs komen , men lüede in denne drin», fiu getorftent ouch zuo 
keiner frowen gereden. welcher aber das brach, der kniuwete 
vor finen meifter und Dichtet es ime. fö fatle f ) ime der mei- 
fter buofse und fluog ime mit der geifcheln üf finen rucke 
und fprach: 

Stant üf durch der reinen martel ere 
und hüete dich vor den fünden mere. 

liu hettent ouch ein gefetzede das fiu phaffen under in hettent : 
aber ir keiner folte meifter under in fin noch an ircn heime- 
lichen rot gön. . \ lt | r / . , 

Wenne fiu nu woltent büefsen : alfö näntent fiu das gei- 
fcheln, das was zuom tage zwürent 2 ), früege und fpöte, fö 
zogetentfiu zuo velde üs: so Hute 3 ) men die glocken, und gien- 
gent ie zwene und zwene und fungent iren leich alfö vor ge- 
feit ift und wenne fiu köment an die geifchelftat, fö zugent 
fiu fich üs nacket und barfuos untz an die bruoch und dötent 
kittele oder wifse linen an und die giengen in von dem nabel 
uhtz üf die füefse und leitent fich nider an einen witen "breis. 
und wie ieglicher gefündet hette, dernöch leit er fich. was er 

! ) fatte für faxte. *) zwärent für zwirent, zwir. *) Uute für 
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ein meineidiger bcefewicht, fö leit er (ich üf eine fite und re- 
kele fine drie vingere üf. was er ein ebrecher, fö leit er. Geh 
üf den buch, fus leitent Qu Qch in meniger hande wis nöch 
maniger hande fünde. dö by ') erkante men wol was fände 
ieglicher getön hette. fo ßu fleh alfus hettent geleit, fö vieng 
ir meifter an wo er wolte und fchreit über einen und rüerte 
in mit finer geifcheln und fprach: 

Staut üf durch der reinen martel ere 
und hüete dich vor den fünde n mere. 

Sus fchreit er über flu alle und über welchen er fchreit, der 
ftuont üf und fchreit dem meifter noch über die vor ime lögent, 
unt^e ßu alle üf geftuondent und fungent denne und geifchel- 
tent üch mit riemen : die hettent vornan 2 ) knöpphe und nölden 3 ) 
dar in gestecket, und fungent maniger hande leis. die ftönt 
in der cröniken üf unfer frowen hüs gefchriben: dar umbe 
löfse ich ßu hie under wegen durch kürze willen, und wenne 
ßu üch alfus gegeifcheltent und gefungent, fö las einer under 
in einen brief, und ßu fpröchent der engel hette in von himel 
her abe bröcht, und in dem briefe ftuont wie das ?ot erzürnet 
wäre über der weit fünde und wolte ßu hän under lofsen 
gön 4 ): dö wurde er gebetten von finer muoter und von finen 
engein das er fich folte erbarmen über die weite ; und vil an- 
ders dinges ftuond in dem felben briefe gefchriben. und wenne 
der brief gelefen wart, alfö zogetent ßu wider in dio (tat fin- 
gende ie zwene und giengent iren vanen und kertzen nöch. 

Ouch wenne ßu fich geifcheltent , fö wart gar grös zuo- 
loufen und das volk weinte und hette gröfse andäht: wan das 
volk wönde und gloupte das der brief von dem himele her abe 
waere komen, und alles das tiu feitent, das es alles wör waere- 
und wenne die phaffen fpröchent wo by men erkennen folte 
das die geifchelvart gerecht wa?r und wer den brief befigelt 
hette, dö entwurtent ßu und fpröchent wer die evangelien be- 

') by, das y ist kein deutsches Lautzeichen , wird aber seit dem 14. 
Jahrhundert in deutschen Worten statt / und i öfters geschrieben. Auch in 
Diphtongcnbezeichnung dringt es für * ein : ay, ey f oy. In fremden Worteu 
wurde es schon früher geschrieben. Die heutige Schreibweise muss es wenig- 
stens aus allen deutschen Worten verbannen. Eine Unterscheidung von sein , 
zum, und seyn, effe> ist völlig lächerlich. 2 ) vorn an. s ) nötde, nälde 
für nadele. Heute mundartlich nulde. *) undergän lä%en. 

8 
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ügelt hette. fus bröchtent fiu die Hute dar zuo, das men den 
geifchlaeren me gloubele denne den prieftern, und wö fiu in 
die ftelte köment, dö kam gar vii volkes in ire bruoderfchaft, 
die oucb geifchelfere wurden!. 

Zuo Slrösburg kam me denne tüfent manne in ire gefelle- 
fcbaft und Qu teillent ficb zuo Slrösburg: eine parle der gei- 
fchelaere gieng das lant abe, die ander parte das lanl üf. und 
kam fö vii volkes in ire bruoderfchaft, das es verdrös den bö- 
beft und den keifer und die phafheit. und der keifer verfchreip 
dem böbefte das er etwas hie zuo gedachte: anders die gei- 
fcheler vcikertent alle die weit, wan ßu nöment fich gröfser 
heiiekeit an und fpröchent das gröfse zeichen durch fiu gefchae- 
hent. und men truog zuo Strösburg ein döl kinl umbe iren 
ring dö fiu fich geifchelten und woltent es lebendig hän gema- 
chel: aber es gefchach niut. dife geifchelvarl werte lenger 
denne ein halp jör, das alle wuche ') elwie menige fchar kam 
mit geifchelern. dö nöch machtent fich ouch frowen üf und 
giengent ouch after lande und geifchelten! fich. dö noch fuorenl 
unge knaben und kint ouch after lande in der geifchelvarl. do 
noch woltent die von Strösburg niut me gegen in ftürmen und 
men wart ir alfö müede, das men fiu niut me zuo hüfe luol 
alfö vor. und men geriet fagen den falfch und die trugende l ) 
dö mit fiu umbe giengent und das der brief ein lugener was 
den fiu bredigelent. und ze jungeft verbot der böbeft ire vart 
und gebot allen bifchoven das fiu in iren biftuomen foltent die 
geifcheler abe duon und verbieten, und zuo Strösburg gebot 
men ouch das kein geifcheler geturfte mö dar komen ; und wer 
fich geifcheln wolle, der folte fich heimelich in fime hüfe gei- 
fcheln wie vii er wolle, fus nam die geifchelvart in eime hal- 
ben jöre ein ende: die folte nöch ire fage geweret hän xxxiiij jör. 

') wuche für woche oder besser trocken. a ) trugende, mundartlich 
für trügene. Das ableitende d wird in mehreren Mundarten besonders gern 
den üquidis zugefügt. 
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Laut- und Formenlehre des Mittelhoch 

deutschen. 



D ie deutsche Sprache steht nicht abgesondert von den andern Sprachen 
der Welt, sondern ist mit einem grossen Theile von ihnen durch Verwandt- 
schaft verbunden. In engster Verbindung mit 'ihr stehen das Niderländische, 
Friesische, Englische, das Dänische, Schwedische und Isländische. Diese Spra- 
chen bilden die germanische Sprachfamilie, welche in dem Griechischen, dem 
Lateinischen (und dessen Töchtern, den romanischen Sprachen), dem Slavi- 
schen, dem Persischen, dem Sanskrit , dem Celtischen urverwandte Familien 
anerkennt und mit ihnen den indogermanischen Sprachstamm ausmacht. 

Der germanische Stamm theilt sich in vier Aeste : Den gothischen, den 
nordischen, den sächsischen, den hochdeutschen. 

Der gothische ist abgestorben, von der Sprache sind indessen noch Denk- 
mäler übrig, welche die Grundlage für alle geschichtliche Erkenntniss der ger- 
manischen Mundarten abgeben. 

Der nordische, in Skandinavien und auf Island, sprach einen Dialekt, den 
man das altnordische (auch isländische) nennt , und dessen Töchter das neu- 
isländische, das schwedische, das norwegische und das dänische sind. Das dä- 
nische hat unter dem sächsischen Einflüsse von dem ursprünglichen Karakter 
viel verloren. 

Zwischen Nordischem und Sächsischem ist das Friesische ein Mittelglied. 
Das Sächsische theilt sich in das Niederdeutsche (Plattdeutsche), das noch heute' 
in dem grössten Theile Norddeutschlands, vom Niederrhein bis zum Pregel ge- 
sprochen, wenn auch nicht geschrieben wird ; in das Holländische und Flä- 
mische, und das Englische und Schottische. Die sächsischen Mundarten in 
Britannien haben jedoch durch romanische Einwirkung viele nicht germanische 
Elemente in sich aufgenommen. 

Das Hochdeutsche ist über Schwabeu (Schweiz) , Baiern , Oesterreieh 
und Franken verbreitet; zwischen ihm und dem Niederdeutschen vermitteln die 
mitteldeutschen Mundarien in Hessen, Thüringen uud Obersachsen. 

Das Hochdeutsche wird der Zeit nach eingctheilt in a) d as Althochdeut- 
sche ; es ist die volle wolklingende Sprache der Alemannen und Markomannen 
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(ßaiern). Die Langobarden, vielleicht auch die B urgunden sprachen verwandte 
Dialekte. Wir schliessen diese Periode mit dem 12. Jahrhundert. Es folgt b)das 
Mittelhochdeutsche. Die vokalische Fülle und die sin nliche Vollendung der Formen 
und Flexionen ist sehr gemindert. Im Ausgange des 12. Jahrhunderts und fast 
im ganzen 13. Jahrhundert ist die Blütezeit der mittelh. Sprache und Literatur. 
Die schwäbische Mundart ist die herrschende. Im 14. Jahrhundert verfällt die 
Poesie und mit ihr die Sprache, der Geist der Nation erschlaffte oder versank 
in Rohheit, und das Wort, der Satz, der Vers musste verderben wie eine höhere 
geistige Schöpfung unmöglich ward. Die Mundarten der einzelnen Landschaften, 
bis da durch die höfische Sprache, die Rede der Gebildeten, niedergehalten, 
zerbrachen ihre Schranken und vergröberte Sprachformen und zurückgewiesene 
Worte drangen zerstörend oder wenigstens verwirrend in die Rede und die 
Schrift. Je mehr die klassische Zeit des 13. Jahrhunderts aus dem Gedächtniss 
verschwand, um so allgemeiner und tiefer ward das Verderben. Es war ein 
Werk nöthig, welches allgemeine Bedeutung und Wirkung erlangte, und dessen 
Sprache Muster für alle Schriftwerke wurde. Dies erschien in M. Luthers Bibel- 
übersetzung. Mit ihr beginnt die dritte c) oder neuhochdeutsche Periode. (Die 
erste Gesammtausgabe der Lutherischen Bibelübersetzung 1534). Die Herrschaft 
der hochdeutschen Sprache breitete sich uunmehr auch allmälig über Nieder- 
deutschland aus und verdrängte das Niedersächsische aus Kirche, Schule und 
Schrift. Von Mitteldeutschland entsprungen und dessen Sprache eigentüch, 
also ein Hochdeutsch mit niederdeutschen Bestandteilen , hatte das Neuhoch- 
deutsche sich bald zur Schriftsprache von ganz Deutschland gemacht, denn der 
konfessionelle und politische Widerstand, der sich hier und da in Süddeutschland 
äusserte, musste vor der Macht des Geistes zusammenbrechen. Die klassische 
Periode des Neuhochdeutschen begann mit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun- 
derls, ist aber bereits geschlossen. Wir müssen gegen die überhandnehmende 
Willkür der Einzelnen und die sittliche Haltlosigkeit auf strenger Hut sein , 
denn neues Verderben droht unserer Sprache. Das Studium unserer älteren 
Spracbperioden gibt manche Hilfe dazu — im folgenden betrachten wir die 
Laute und Formen des Mittelhochdeutschen. 
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I. Lautlehre. 



A. Der VokaJismus. 

Kurze Vokale : a } ä, e ; e, i ; 0, ö'; u, ü. 
Lange Vokale: ä, <b ; e, i: ö, <e; ü (iu). 
Diphthonge: ei; iu,ie; ou y öu; uo, üe. 

(Bemerkungen für die Aussprache: e wird offen, wie «gesprochen, 
i geschlossen, mehr zu 1* als zu a geneigt. ie t uo, üe werden getrennt, mit 
überwiegendem Verweilen auf dem ersten Laute gesprochen : ie, üo Üe. tu wie 
tiefes langes ü, ou wie au, ou wie au.) 

Die Entstehung dieser Laute, die nicht auf einmal, son- 
dern im Laufe vieler Jahrhunderle erfolgte, ist durch feste und 
tiefe Gesetze bedingt. Sie führen sämmtlich auf die drei Kürzen 
a, i, u zurück, unter denen a der edelste und älteste ist. Aus 
diesen bilden sich zunächst die andern Kürzen und durch die 
steigende Betonung die Längen und Diphthonge. 

a ist ein Kehllaut, i ein Gaumenlaut , u ein Lippenlaut. 
Diese Laute suchen sich einander zu nähern und erzeugen dabei 
neue. Durch die Verbindung von a und / entsteht, im Fall 
die Kraft des / auf a überwiegt, e oder «, überwiegt der Ein- 
lluss von a auf ?, so entsteht ein Laut, der mehr am Gaumen 
als in der Kehle liegt : e\ Wollen sich a und u nahen , so 
wird o erzeugt, durch Verbindung von i und u aber ü. ö ent- 
steht durch Einwirken von i auf o. Diese Erscheinung, welche 
also durch die Wechselwirkung der drei Kürzen a, i, u, her- 
vorgerufen wird, nennt die Grammatik Umlaut und T r ü b u n g, 
oder Brechung. Sie zeigt sich in ein und demselben Worte 
in zwei auf einander stossenden Silben, in denen zwei unver- 
wandte Vokale steheu. Die Laute suchen sich anzugleichen und 
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der eine verändert sich durch Einfluss des andern. Wir erklä- 
ren also Umlaut und Trübung als die qualitative Um- 
wandelung des Vokals der Wurzel durch den Vo- 
kal der folgenden Ableitung oder Flexion. Im Be- 
sondern verstehen wir unter Brechung oder Trübung die 
Wirkung von a auf vorangehendes i und u. ä und 
o sind also Brechungsvokale. Umlaut nennen wir dagegen 
speciell die Wirkung von i auf vorangehendes a , u 
und o. ä oder e, ö und ü sind also Umlautvokale. (Umlaut 
durch u auf a gewirkt zeigt sich im Hochdeutschen nicht) 
Auch in den Längen uud Diphthongen zeigt sich Trübung und 
Umlaut, ie ist ein getrübter Diphthong, aus tu entstanden, in- 
dem sich dieses durch Einfluss von folgendem a zu io trübte 
und dies zu ie geschwächt ward, es ist Umlaut von d, ce von 
6, öü von ou, üe von uo (dabei Schwächung von o zu e). 
Unorganisch ist der Umlaut iu von ii. 

Beispiele der Brechung: das goth. giba lautet ahd. ge'ba } 
mhd. gebe. ahd. thunar wird zu donar, doner. 

Beispiele des Umlauts: ahd. mhd. bidarbi, biderbe. alpK 
elbi%. ahd. kurzi mhd. kürze, ahd. mohti mhd. mähte, ahd 
märt mhd. ahd. fc&ni mhd. fefuene; brüt, der briuU\ 

loub, laubin (adject.); ahd. bluqjan, mhd. blüejen. 

An merk. Das Hochdeutsche kannte in ältester Zeit ebenso wenig wie 
das Gothische den Umlaut; im 7. Jahrhundertc entwickelte er sich zuerst 
durch /. Umlaute des U erscheinen zuerst im 10. Jahrhundert; die der Längeu 
und Diphthongen treten mit Ausnahme von tu für umgelautetes ?#, erst in mhd. 
Zeit ein. — Brechung von / und U ist schon dem Gothischen bekannt : äi (i) 
und au (o). 

Wenn das brechende a und das umlautende i auch zu stummem e 
werden, ihre Wirknng bleibt dennoch. 



Unter den Lauten, Vokalen und Consonanten ergeben 
sich verschiedene Gruppen, welche durch ihre Entstehungsart, 
durch die erzeugenden Organe, gebildet werden. Wir sahen be- 
reits a und i, i und £, u, ü und o miteinander verwandt. 
Aber nicht blos die Farbe, auch die Schwere ist für den Vo- 
kalismus von grösster Bedeutung. Durch das Zeitmass, das ei- 
nem Laute bei seiner Hervorbringung zugewandt wird, kann er 
einen verschiedenen Grad der Schwere einnehmen. Die germa- 
nischen Sprachen haben drei Grade: Kürze, Länge, (einfache 
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Steigerung) und doppelte Steigerung (in der vergleichenden Gram- 
matik Guna genannt) '). Reine Kurzen sind t und u (getrübte 
e\ o y ö) ü), Längen sind a (mit Umlaut e) 0 ; für die I-Klasse 
goth. ei, hd. 4, i; für die U-KIasse goth. Ht y hd. ü, tu (fcj 
Gunavokale sind für die A-Klasse goth. e, o, hd. ä mit dem 
Umlaule es und uo mit dem Umlaute üe; für die I-Klasse goth. 
ai, hd. ei; für die U-Klasse goth. au, hd. ou (mit dem Um- 
laute oü). 

Uebersicht : 

Kürze Länge Guna 

A-Klasse. — a (e) goth. i t 6. hd. a{m\ uoiüe) 

I-Klasse. / (i) goth. ei hd. i y S. goth. ai. hd. ei. 

(nhd. ei). 

Ü-Kl. u[(au.hd.o.ö)(ü)] goth. tu. hd. iu (ie) ü. goth. au. hd. ou (<?«). 

(nhd. eu. tt.) nhd. tf« (rftt). 

Ob ein Vokal, welcher der Steigerung fähig ist, gesteigert 
werden soll, hängt von den Einflüssen ab, unter denen er steht 
Wie die Laute ihre Färbung nach den Nachbarn richten, so 
auch den Grad ihrer Schwere. Sind in einem Worte zwei reine 
Vokale derselben oder verwandter Gattung (i und u gellen als 
verwandt), so kann die Betonung ihnen gleich zugetheilt und der 
Grad ihrer Schwere damit erhalten werden; ist aber der Vokal 
der ableitenden oder tlectirenden Silbe dem Wurzelvokal un- 
gleich, so theilt sich die dem Worte zugemessene Betonung in 
ungleiche Theile und es ündet eine Aenderung der Schwere 
des Stammvokals statt. Gleichartige Laute wirken also erhal- 
tend, ungleichartige steigernd, und zwar wirkt ein ehemals vor- 
handener, aber bereits abgefallener ungleicher Vokal am stärk- 
sten. Dies Gesetz des Ablauts ist am klarsten in der I- und 
U-Klasse entfaltet, welche, wie gezeigt wurde, die drei Schwer- 
grade vollständig aufweisen. Wir sehen also i und u vor i 
und u der Ableitung oder Flexion erhalten, vor dem ungleich- 
artigen Laute a gesteigert, vor ehemals vorhandenem, jetzt 
abgefallenem a doppelt gesteigert. 



') Im Sanskrit bedeutet guna qua Utas, virtus. a ) Weshalb a nicht 
als Kürze, sondern als gesteigerter Vokal zu nehmen ist, gehört in die höhere 
Grammatik. Ohne genaues vergleichendes Sprachstudium ist die Erkenntniss 
der vokalischen Erscheinungen unmöglich. Die abgeschlossene Betrachtung der 
germanischen Sprachen wird hier nie zur klaren Einsicht gelangen. 
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I. i vor i oder u bleibt *, libum. 

i vor erhaltenem a wird goth. ei, ahd. i: leiba. äb(a) ') 
i vor abgefallenem a wird goth. «/, ahd. /«p. 
U. m vor / oder « bleibt u: gutum. hd. ku^umes. 

u vor erhaltenem d wird giuta hd. kiu^ia) 
u vor abgefallenem « wird hd. ow, ^öm/. 
In der A-Klasse muss sich das Gesetz dadurch anders ge- 
stalten, dass ihr die Kürze abgeht. Zur Ergänzung dieser Lücke 
wird i herbeigezogen und sodann abweichend von den Verhält- 
nissen der I- und U-Klasse vier Fälle angenommen : erhaltener 
gleichartiger Laut, abgefallener gleichartiger Laut, erhaltener 
und abgefallener ungleicher Laut. Die ungleichartigen bedingen 
auch hier die Steigerung, aber nur die höchste, da die erste 
Ca) als gleichartig dem Bereich von a selbst angehört. Die 
zweifache Entfaltung des Guna der A-Klasse, in e Cd) und o 
(ho), macht eine Unterscheidung möglich, je nachdem die un- 
gleichartigen vorhanden sind oder nicht. Für die Wirkung eines 
folgenden a sind nun auch zwei Laute, a und /, vorhanden, 
und da wir den abgefallenen Laut stets stärker wirken sehen 
als den erhaltenen, so müssen wir auch hier abgefallenem 
a den fchwereren Grad («) , erhaltenem den leichleren (0 zu- 
erkennen. Es ergibt sich demnach folgendes: 
a vor erhaltenem a wird /: goth. giba. ahd. tfibCu) 
a vor abgefallenem «bleibt«: goth. gap. ahd. kap. 
a vor erhaltenem / oder u wird goth. e, ahd. d: goth. gebum, 

gebjäh ahd. kdpum. kdpi. 
a vor abgefallenem / (oder ii) wird o, ahd. uo: goth. froth. 

ahd. fruot. (frathjari). vofis. wuo/ts (pahffari). 

Diese geregelte Erscheinung des Auf- und Absteigens der 
reinen Vokale ist eine der wichtigsten und umfangreichsten in 
der ganzen Sprache. Sie wird mit dem Namen Ablaut be- 
zeichnet. Der Ablaut ist also die quantitative Ver- 
änderung des Vokals der Wurzel durch den Vokal 
der Ableitung oder Flexion. Er ist bei der Wortbildung, 
bei der Bildung der Tempora und in den Nominalflexionen von 
grösster Thätigkeit. Am augenscheinlichsten wirkt er in dem 
Zeitworte. 

*) das a ist ahd. in der i. praes. sg. zu u geschwächt, dauert aber 
seiner Wirkung nach fort. 
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In dem Ablaute zeigt sich eine Wechselwirkung von Be- 
tonung (Accent) und Quantität* Die Betonung ist überhaupt eine 
höchstbedeutende Macht in der Sprache. Nicht hlos das einzelne 
Wort, auch der ganze Satz wird von ihr beherrscht; bei der 
Wortbildung wie bei dem Bau des rythmisch geregelten Satzes, 
des Verses, ist sie massgebend. Die Betonung (der Accent) 
hat vier Sturen : Hochton , Tiefton , Tonlosigkeit und Stummheit. 
Die vierte Stufe, die negative, bildete sich erst mit Abschwä- 
chung der Ableitungs- und Flexionsvokale aus, sie ruht auf dem 
e diefer Bildungssilben. 

Der Hochion herrscht in den ersten oder in den Haupt- 
silben des Wortes, bezugsweise des Satzes ; der Tiefion in den 
Silben , welche zu der Hauptsilbe in engster bestimmender Ver- 
bindung stehen oder in den Worten, welche einen notwendi- 
gen NebenbegrifT enthalten, vischwre. — tha% de'ta trühtin thü- 
ruh thä%. 

Tonlos ist im Mittelhochdeutschen jedes i und e der Bie- 
gungs- und ßildungssilben, das auf lange Wurzelsilbe oder stumme 
Bildungssilbe folgt, rüme'st. morgen, fwüc. — lümeles. Stumm 
ist jedes e und i das auf kurze Wurzelsilbe oder tonlosen Bil- 
dungsvokal folgt: raren, morgenes. das stumme e ist häuüg der 
Apokope und Synkope unterworfen, besonders nach den liquidis 
/, r y m, n: var (joare) , hil Chile), nein (heleii) , tarnt 
(wrenö , net te (nerete). Euphonische Bücksichten hindern 
die Synkope, wenn durch sie ein Flexions n oder-w/ unmittel- 
bar an ein /// oder n der Wurzel stossen würde. Also nicht 
netnnt y mann für nement, manen. Vor den Flexionskonsonan- 
ten -ß und-/ tritt auch nach f und h gern Synkope ein: flhft, 
Uft. (fthest, lipeO. 

Für die Gestalt der Substantiva mit Ableitungssilben ent- 
steht hiernach die Begel : langsilbige werfen das e der Flexion 
aus (ifens für ifenes), kurzsilbigc das e der Ableitung (ledres 
för ledere's). 

Grundsatz der germanischen Sprachen ist die Betonung 
der ersten Silbe des einzelnen Wortes. Ausnahmen hiervon 
zeigen sich in der Zusammensetzung hauptsächlich mit Präposi- 
tionen. Einsilbige Praepositionen in Zusammensetzungen werden 
niemals betont, zweisilbige nur zuweilen vor Nominibus, vor 
Verbis sind sie tieftonig. ubarwant (fuperatio) ubarwdrU (fuperavit) 
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— Bei drei und mehrsilbigen Worten gilt die Regel, dass der 
Nebenton, falls die Wurzelsilbe kurz ist, auf die dritte Silbe 
fällt, ist die Stammsilbe lang, auf die zweite, /dgeti - wunderte, 
ßtzilen. Dasselbe gilt von zwei auf einander folgenden Worten, 
in denen sich Silben mit unbetontem e begegnen : würdä getän. 
widert gegärt. 

Am zusammenhängendsten entfaltet sich das Gesetz der 
Betonung im Verse. Der altdeutsche Vers beruht auf einer 
festgeregelten Verbindung von betonten und unbetonten Silben 
oder von Hebungen (Arsen) und Senkungen (Thesen). Der 
altdeutsche Vers enthält vier Hebungen: zwei Haupthebungen 
und zwei Nebenhebungen; die Zahl der Senkungen ist gleich- 
gültig, da zwischen zwei Hebungen die Senkung ganz fehlen 
kann, sobald die gehobene (betonte) Silbe durch Quantität oder 
Position lang ist. Es ist also durchaus nicht Karakler der alt- 
deutschen Verskunst dem Verse eine bestimmte Anzahl von Sil- 
ben zu geben ; der Vers kann nur aus vier Silben bestehen 
(den vier Hebungen : theift filtflini. — in dä nd'ch reit.\ er 
kann sich aber auch im Ahd. bis zu 16 Silben, im Mittelhoch- 
deutschen bis zu 9 Silben ausdehnen. Die Senkungen sind üb- 
rigens strengster Regel unterworfen. Mit Ausnahme des Auf- 
taktes darf nämlich jede Senkung nur einsilbig sein. Es müssen 
also zweisilbige Worte, die in die Senkung kommen, verkürzt wer- 
den und zwei auf einander stossende Silben entweder verschlun- 
gen oder verschmolzen werden: 

güoten täc boes ünde guöt. boes für boefe. 

Verschlingung : dä feitens Völktre dänc. (feiten es, zwei 
unbetonte e sind durch einen einfachen Konsonanten getrennt 
und werden zusammengezogen.) 

Verschmelzung oder Verschleifung : dö diender finen vriun- 

den: {diender = diende er). 

Bei der Verschmelzung und der Verschlingung, die in der 
Senkung angewandt wird, müssen übrigens beide Vokale ton- 
lose e sein; auf der Hebung können überhaupt kurze Vokale 
mit unbetontem e verschlungen werden. 

Der altdeutsche Vers hat, wie erwähnt, vier Hebungen, 
deren letzte zugleich den Verschluss bildet. Er ist also stumpf. 
fli'pg vitu hdrtö. ein riter fö geltret was. 
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In Ahd. konnten auch Flexionen im Versschluss als betonte 
Silben stehen, da sie noch nicht zu tonlosem e geschwächt 
waren. Sobald diese Schwäche aber eintrat, waren sie unfähig 
ferner zu Hebungssilben zu dienen und der Vers erlitt hierdurch 
eine Veränderung. So traten denn seil dem Ende des 12. Jahr- 
hunderts neben den vollen Versen zu vier Hebungen und stumpfem 
Schluss Verse zu drei Hebungen und einer überschlagenden 
Silbe auf : des wären pi bereite, in der ßlben zile. Solche ver- 
kürzte Verse sind alle klingend oder weiblich reimenden, denn 
das Wesen des klingenden Reimes besteht darin , dass die zweite 
Reimsilbe ein tonloses e hat Klingende Verse zu vier Hebun- 
gen, wo sie begegnen, sind eine Verletzung des strengen Versbau's. 

Je zwei Verse zu vier Hebungen bilden die altdeutsche 
epische Langzeile. Dieser epische Vers besteht demnach aus 
acht Hebungen und zerfällt in zwei durch einen Einschnitt (die 
Cäsur) getrennte Theile zu je vier Hebungen, deren zweiter 
gewöhnlich den ersten um etwas (eine Silbe) überragt. Beide 
Hälften waren in ältester Zeit durch den Stabreim (die Allitera- 
tion), in späterer Zeit durch den vokalischen Reim ihrer Schlüsse 
mit einander verbunden. 

kenfun fint pt> kreftic , diu köfa iß fö mihhil. 
unfar trohtin Mt verfall Sande Petre giwalt. 

Durch die Veränderung , die indessen mit den Versschlüssen 
seil dem 12. Jahrhunderle vorgieng, kam auch in das Reimsy- 
stem eine Abänderung , und nicht mehr die Kurzzeilen , sondern 
je zwei Langzeilen reimten mit einander. 

E% wuohs in Burgonden ein edel magedin, 

da$ in allen landen niht scheeners mohte fin. 

Aus der Verbindung dieser epischen Langzeilen bildeten sich 
mehrere epische Strophenarten. Je vier Langzeilen , die paar- 
weise durch den Reim gebunden sind, und deren letzter Halbvers 
vier volle Hebungen hat, während die übrigen meistens nur drei 
Hebungen haben, bilden die Kürenbergs-Weise oder die Nibe- 
lungenstrophe. Die ersten Vershälften haben drei Hebungen mit 
überschlagender Silbe, die zweiten (mit Ausnahme des Schlusses 
der vierten Langzeile) meistens drei Hebungen mit stumpfem 
Schlüsse. Die Reime sind durchgehends männlich. 



Digitized by Google 



126 



Die Langzeile war nur in dem Volksepos beliebt Die hö- 
fische Poesie zog den Kurzvers vor, den sie paar weis reimte. Die 
Lyrik versuchte sich in den mannichfachslen Versverbindungen. 
Die Abwechselung zwischen Hebungen und Senkungen war hier 
regelmässiger, die Senkungen waren seltener ausgelassen und 
strenge Einsilbigkeit war durch die musikalische Anfügung mehr 
Bedingung. Die französische und die miltellatcinische Verskunsl 
haben hier viel Einfluss geübt. 



B. Der Konsonantismus. 

Die Konsonanten zerfallen in zwei Hauptgruppen : die flüs- 
sigen Konsonanten (Jiquidae) oder die halbvokalischen und die 
slummcn Qnutae), die eigentlichen Konsonanten. 

1. Die flüssigen Konsonanten: r, /, m, lt. 

- 

R. In einigen Zeitworlen finden wir ein Schwanken zwi- 
schen f und r: läfen neben Idren, gendfen mit dem conj. ge- 
nceren, rifen neben riren. Dann überhaupt einen Wechsel von 
f und r : was (eram) wären (eramus) der sich in den Verben 
mit S" im Wurzelauslaut auf die Regel fuhrt, dass das prs. und 
das prt. 1. 3. sg. das f behalten, das prt. sg. 2. pl. 1. 2. 3. 
und prt. cj. das f in r wandeln: kiefen: kiufe; kös. küre. kos. 
huren; küre, gekorn. Diese Vcrdumpfung des /* zu r, die sich 
bereits im golh. in dem Uebergang von f zu % zeigt, .erscheint 
übrigens nur im Inlaute. Ausfall des r in weit für werft (wer- 
alt)* Abfall in einsilbigen Worten: lue. dd. wä. me*. — Wech- 
sel mit n: fchiure, fetuune; ifer, ifen. mit /; kirche , ki/c/ie ; 
ptnielen, f mieten. 

L. Der Wechsel mit r, der bei Vergleichung mit den 
andern Mundarten und Sprachen sich noch mehr zeigt, ift schon 
erwähnt — Auf anstossende dentale wirkt es erweichend: 
kalter: halder. wolle: wolde. 

M. N. stehen in genauester Verbindung, n ist als ein 
schwächeres m zu nehmen. In den Flexionen des acc. sg. 
m., des dat. pl. wird m durch n verdrängt wie die Verglei- 
chung der germ. Dialecle mit den unverwandten, und der germa- 
nischen unter sich lehrt, ahd. /tuen, lat quem. — golh. fisham 



Digitized by Google 



127 

ahd. ti/fcum. vi/fcen. Dies zeigt sich im Mhd. hier und da 
fortschreitend, so dass sich z. B. für den dat. sg. des Artik. 
dem, den findet. Andere solche Abschwächungen sind kein für 
heim, riin für rüm ; seltner inlautend: pant für pamt , kenpfe, 
fchinpf. Namenilich vor Labialen ist diese Abschwächung sel- 
ten , da sie; im Gegentheil das dentale n in labiales m zu ver- 
wandeln streben: embor für enbor, empfle für enpfle. Anglei- 
chungen von n an m sind sehr erklärlich: amme für an me 
(an deme\ imme für in me (in deme). 

?. Die stummen Konsonanten (mutae) und die Sauselau t e 

(spirantes.) 

Mutae 



mediac tenues aspiratae spirantes 
labiales b p P, v w 
linguales d t %, % f 
gutturales g k ch, h /*, j 

Bei einer Vergleichung golhischcr Worte mit den verwand- 
ten im Lateinischen, Griechischen oder Sanskrit sehen wir in den 
stummen Konsonanten eine Abweichung eintreten ; ebenso ge- 
wahren wir, dass in denselben Worten zwischen dem Hoch- 
deutschen und dem Gothischen ') eine Veränderung eintritt, 
welche sich an jene zwischen dem Gothischen und Lateinischen 
bemerkte Abweichung anschliesst. Wir sehen nämlich die stum- 
men Konsonanten sich, was ihren Stärkegrad betrifft, von Sprache 
zu Sprache verschieben , so dass dasselbe Wort , das im Latei- 
nischen die media zeigt, im Gothischen die tenuis, im Hochdeut- 
schen die appirata aufweist, dass zu lat. tenuis goth. appirata hochd. 
media, zu lat. appirata goth. media hochd. tenuis stimmt. 

Beispiele : dens fsanskr. dantasj goth. tunthus. hochd. 
%ant. — tu. goth. t/m. hd. du. — 5^. goth. diu», hd. tiur. 

Diese Erscheinung ward von Jakob Grimm zuerst in ihrem 
innern Zusammenhange wissenschaftlich erkannt und mit dem 
Namen der Lautverschiebung belegt. Ursprünglich stun- 
den alle indogerman. Sprachen auf derselben Stufe. Die erste 



') Zu dem Gothischen stimmen im Konsonantenstande das Altnordische 
und Sächsische. Für die stammverwandten Sprachen führe ich der Kürze wegen 
das Lateinische oder Griechische auf. 
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Abweichung der Germanen mag um den Beginn der heutigen 
Zeitrechnung begonnen haben, die zweite, hochdeutsche, Fort- 
bewegung erfolgte vom 5 — 7. Jahrhundert. 

In der Theorie stellt sich die Lautverschiebung also dar: 

Labialis Gutturales Linguales 

Griech. b p ph g k ch d t 1h. 

Goth. p ph b k ch g t th d 

Althochd. ph b p ch g k t/t d t 

Allein die Beschaffenheit der Aspiration hinderte selbst im 
Anlaute die Sprachen die von der Theorie geforderten Laute zu 
erreichen. Dem Goth. fehlte nämlich die Gutluralaspiraton ch und 
es musste sich begnügen, dafür h, die spirans, zu setzen. Das 
Ahd. behielt aber in denselben Worten dies h bei, wo es der 
Regel gemäss g setzen sollte. So stellt sich statt griech. k goth. 
ch ahd. g die Reihe so: griech. ä, goth. A, ahd. h. Ebenso 
entbehrt das Goth. (wie auch das Latein.) der Labialaspirata 
ph (<p) und muss sich an f begnügen, das der spirans t> ver- 
wandt ist. Auch dies f wird im Ahd. festgehalten , wo es die 
media b setzen sollte. Statt griech. p. goth. ph. ahd. b steht 
also: griech. p. goth. f. ahd. f. In den Lingualen ist die Reihe 
dagegen rein, denn das ahd. * ist die richtige Dentalaspirata, 
die im Laute dem goth. griech. th völlig entspricht. Die 
Tabelle lautet hiernach wie sie wirklich für das Gothische und das 
strenge Althochdeutsche belegt ist, also: 

Labiales Gutturales Linguales 

Griech. b p ph (lat. /) g k ch d t th (lat. f> 0 

Goth. p f b k h g t th d 

Althochd. ph f p ch h k % d t 

Die meisten ahd. Mundarten zeigen indessen eine grössere 
Weichheit als das streng Ahd. oder Alemannische, dem, wie 
diese Tabelle zeigte, die Labial- und Gutturalmediä (Jb y g) ganz 
abgehn. Das Mhd. schliesst sich diesem weicheren Ahd. ziemlich 
nahe an und stimmt mit dem Goth. mehrfach (im Anlaut der 
Labiale und Gutturale sogar völlig) überein. Für In- und Aus- 
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laut treten einige Veränderungen ein, über welche die folgende 
Zusammenstellung einen Ueberblick gewährt: 

Labiales Gutturales Linguales 

Gothisch b p f g k h d t th 

[Anlaut b pf f, v g k h t % d 

Mittel- J T . . _ . 

hochdeulsch i InIaut " f " ' ch Ii t % H 

«Auslaut p ff (/Je) ch ch t % t 

Beispiele für Lat. (Griech.), Gotb., Ahd., Mhd. 
Anlaut 

* 

pecu. faihu. flhu. vihe. — (pyyoi;. böca. puocha. buoche. — 
yevoc.kuni. chmni. künne. — xaXajxo<. (altnord.) hdlmr. fialam. 
halm. — homo. guma. komo. gome. — domo, tamja. zemju. 
zeme. — tacere. thahan. dagtn. dagen — SvyotTyQ. daühtar. 
tohtar. tohter. 

In- und Auslaut. 
turba. thaürp. dorf. darf. — vulpes. vulfs. wolf wolf (wolves) 
x.e<px\vi. haubU/t. houpit. Itmtbet. — • iieya;. mikü. mihhil. 
michel. — s^eiv. aigan. eikan. eigen. — itislv. vitan. wi%an. 
wt&en. — frater. brathar. pruodar. bruoder. — e$ot. fidus. 
ßtu. fite. 

Dies Gesetz der Lautverschiebung , das trotz aller Störun- 
gen, die es im Ganzen wie im Einzelnen erlitten hat, sich im 
Grossen bewährt, gibt für die Etymologie einen sichern Prüfstein. 

Für das Mhd. mag noch bemerkt werden, dass es im 
Auslaute statt der media die tenuis setzt: also //, t } k (c) für 
b, d, g u. s. xv. Tritt der Laut durch ungefügte Flexion in 
in den Inlaut, so wird er wieder zur media erweicht: tac, ta- 
get, hunt. hunde. Dieselbe Erweichung der auslautenden tenuis 
findet bei Anlehnungen von Worten statt, die mit Vokalen oder 
weichen Konsonanten anlauten : warb e%, vieng in, gib mir, mag 
wol u. a. 

Bemerkungen über einzelne Mutä und Spirantes. 
Lippenlaute : 

B. im An- und Inlaute, P. im Auslaute, b wird zuweilen 
zwischen zwei kurzen Vokalen ausgeworfen und dadurch Ver- 
längerung (eigentlich Contraction) herbeigeführt: habefl: haft. 
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PH , PF und F tauschen gern unter einander, z. B. 
grtphen, grlfen. — fläphen fläfen — kaphen, kapfen, kaffen. 
Nach langem Vokale wird indessen f vorgezogen , nach kurzem 
wird f öfters verdoppelt. 

V, F. V steht meistens im An- und Inlaute. Vor den 
U-Iauten und in Verbindung mit / und r wird jedoch auch an- 
lautend häufig f gesetzt, das sonst auf den Auslaut beschränkt 
ist. ratet; vihe , fuo% } ftil, flur , flins, fruht. Im Inlaute wird 
meistens v ge3elzl, nur vor f und l steht f: hofs [hoves), 
niflel Auslautend steht f. Dies /"ist übrigens von dem für ph ge- 
setzten ganz verschieden; jenes entspricht dem goth. p, dies 
CO dem goth. f, 

W. Es entspricht dem goth. v und entwikelt sich im Ahd. 
Vermöge seiner halbvokalischen Natur, welche durch Uebergänge 
in u und o bewährt wird, ist es vielfach gefährdet und geht im 
Anlaut in Verbindung mit / und r im Ahd. allmälig verloren: 
angels. andvlite (goth. tlits) ahd. ant(jc)lm%t — wrechjo: recho 
recke. — wrechan. wringan. wrifo: rechan. ringan. ri/b. — 
Ebenso verschwindet es leicht im Inlaute zwischen Vokalen und 
im Auslaute : ewa : äa. 0. Pptwan :fpien. — /hatos:/ne*o : fne*. garta: 
gart : gar. Wo es auslautend abfiel , tritt es jedoch , sobald 
das Wort Flexions- oder Bildungszusätze erhält, wieder an: 
gen. fheicös. gar.garwen. Durch u-Laule wird es geschützt: 
iuwer, triuwe. 

Mit den beiden Sauselauten h und j wechselt w zuweilen: 
fchiuwen, fchiuhen. — früewe, friieje. — mumcet, muojet. 

Zungenlaute : 

D und T. Für auslautendes d tritt t ein, das auch im 
Anlaute vor w die media öfters vertritt, twanc für dwanc, twe- 
hel für dwehel Der Erweichung der tenuis durch die Verbin- 
dung mit einer liquidä (l, n) ward schon Erwähnung gethan; 
sie ist aber nicht allgemein durchgedrungen : diäten, lebentic u. a. 
In den Zeitworten auf — id — und — ied — verdrängt sogar die 
tenuis die media aus dem Iniaul im prt. ; mlden : prt. meit. mite. 
pl. miten. prtc. gemiten. — ßedem prt. föt. fate. pl. futen. prtc. 
gefoten. — Für einfaches t tritt öfters gauz grundlos // ein, 
während wiederum tt (aus ff) durch einfaches t ersetzt wird. 
büen für bitten, ßtte für fite. 
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z und Die beiden Dcntalaspiralen sind streng zu un- 
terscheiden, s , noch heule so geschrieben und durch fa öfters 
vertreten , ist ein schärfer Laut , ; , heule durch f; , falschlich 
auch durch ß und f wiedergegeben, ist weicher. % kann nicht 
im Anlaute stehen : im In- und Auslaute steht es , wo im Goth. 
oder Sachs, einfaches t steht: z. ß. goth. hati hd. Iia%. goth. 
ifan. hd. e%en. goth. gaut , hd. gö;. s im In- und Auslaute 
steht nur nach Liquidis oder wo im Goth. U steht: fwarz, hal% 
(clattdus) fkaz (goth. fkatls). 

Vor t erlitt ; eine Schwächung in f: muofle. Von dem 14. 
Jahrhunderte an trat diose Schwächung auch im Auslaute vielfach 
ein: das (ur da% {dafc — die Unterscheidung von das (Artikel) und 
'der Conjunct. da/s ist ganz unbegründet), was für «v*;, guotes 
für guote$ 9 aus für lös für lö^ kreis für krefy. Späterhin 
entstand durch erträumte Regeln der Grammatiker eine Verwirrung 
zwischen der Verdoppelung von f und zwischen/^ (;). DieVer- 
gleichung mit dem Gothischen, Allsächsischen, dem heutigen Nieder- 
oder Plattdeutschen gibt für p$ die feste Regel, dass dies im 
Hochdeutschen überall zu schreiben ist, wo das Niederdeutsche, 
Golhische einfaches t hat : wat, wafe. fat : fafy. fit : fuß. 
groeten : grüßen, (dagegen küßeii). Ebenso können verwandte 
Bildungen im Hochdeutschen selbst als Prüfstein angenommen 
werden : ein Wort , in dessen Verwandtschaft ein z oder las er- 
scheint, ist mit ß z u schreiben : naß denn dazu gehört netzen, 
wippen, denn witz ; ßhießen denn ßhüt;. — ß ist nhd. nur in 
wenig Worten berechtigt; nämlich in: roß, kuß, käßen } ), 
die eße> Heße, meßin%> gewiß, mifsen , in der Vorsilbe mis, 
und der Bildung — niß. (Betrübniss, Aeigetniss u. a.). 

S. Ueber die Verwandelung von inlautendem verdumpftem 
r in r sieh diesen Buchstaben. Die Verbindungen /*/, fm , ßi, 
faß, fw bewahren dem f den reinen Laut im Mhd. : während 
nhd. hier überall Aspiration eingetreten ist, die mit Ausnahme 
von ft und fp auch in der Schrift ausgedrückt wird : ßac : Schlag, 
Pmeken : schmecken , fniden : schneiden, fpil ; Spiel (gesprochen 
Schpiel, nur im nordwestlichen Deutschland rein gesprochen) 
ßein: Stein (gesprochen Schtein, mit Ausnahme vom nordwest- 
lichen Deutschland) ßoini Schwein. Die Verbindungen ß und 

') ofeulari und puttimr, die Schreibung A'ifsen (pulvlnar) ist falsch. 

9 * 
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fcr sind dagegen n tul. bereits aspirirt, fee^ fei sogar schon in 
ahd. Zeit: reellen, /ekelten fktit, [chilt. feanda, fchande. fcult, 
fchult. fcriUm, fchriten. 

Zwischen f und fch treten einige Mischungen ein, die aber 
nicht durchgehen, mifte für mifchte, wunfte für wun fehle, har- 
nasch für harnas, tat fch für vals (falfu*). 
Kehllaute: 

G an- und inlautend, im Auslaut von der tenuis (c) ver- 
treten, wo es nicht die Rücksicht auf den nächstfolgenden Laut 
erhält. 

Inlautend steht g zuweilen für gj oder ggi z. B. in legen 
(legjari) hügen (hugjari). Häufiger erscheint es im Inlaut für 
j: blüegen für blüejen> müegen für müejen. Im Anlaute ver- 
tritt g das j in einzelnen Zeilworten in den Formen, wo un- 
mittelbar ein / folgt, jähen prs. gihe, giht. jenen Jach, jähen. Die 
weiche Aussprache von mhd. g liess diese Vertuschung zu. 

Die Silben age, ege, oge erleiden häufig Zusammenziehung 
in et und oi: faget:feit, verzaget : rerzeit 9 leget :leit, roget: 
roit. — In einzelnen starken Zeitworten, deren Wurzel auf h 
auslautet, wird im prt. das inlautende h zu g verdichtet: f Iahen: 
fUiege, fluogen, gePagen. Diese Zeitwortc sind: flalten, ttoahen 
(waschen), gewahen (gedenken), %ihen (zeihen), gedihen (ge- 
deihen) ziehen. 

K. Auslautend wird dafür meistens c gesetzt. — Neben 
dem jüngern fch findet sich hier und da noch fc: fkarf, rifc t 
feiet, verfkröten. Vor t wird anslossendes g zu ä verwandelt: 
zeicte, neicte , tuocte. In einzelnen Fällen ist A* an die Stelle 
von ch getreten: werc , marfcfialc für weich, marfchalch, was 
indessen daneben noch auftritt. 

CH entspricht 1) der golh. tenuis k. ich; dich; dach, 
daches; buoch; lieh. 2) ist es die Verschärfung dert Spirans h 
im Auslaute , da dieselbe nur an- und inlautend s ehen kann. 
doch, noch, march, ve'rch, höch. Sobald aber eine Flexions- 
silbe antritt, wird ganz natürlich dies ch zu h. rerhes, höhet. 
Dies ch für h hann wegfallen: nä, gd für ndch, gdch. Zu- 
weilen findet sich noch h im Auslaute geschrieben , wo gemein 
mhd. ch stehen muss. 

H. Es fällt im Inlaute aus der Verbindung mit andern 
Konsonanten öfters weg: unervort (unervorht), beteten [bevelheri) y 
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Krimilde {KrimhUde) ; tritt aber auch unorganisch ein : heifchen 
für eifchen, Mkhahel für Michael. In Verbindung mit/* und / hat 
es sich rein gehalten. tUht, lieht, ruohte, fahs, wahfen. Zu- 
weilen findet vor t eine Erweichung von h in h statt: blth/e> 
erpchrahte für blicte, er/chracte. 



II. Flexionslehre. 



A. Das Zeitwort. 

Die deutschen Zeilwortc theilen sich in zwei grosse Klas- 
sen, deren erste und ältere die bildende Krall in sich trägt, 
deren zweite, jüngere, äusserer Hilfe bedarf, um ihre Formen 
zu entwickeln. Jene, die starken Verba, erzeugen durch 
vokalische und konsonantische Vorgänge in sich die Tempora 
und Modi, sie zeigen Reduplikation und Ablaut; diese, die 
schwachen, nehmen zur Bildung des Präteritums die Zu- 
sammensetzung zu Hilfe. Sie sind überdies abgeleitet von den 
starken Yerben und dem Nomen, während jene unmittelbar aus 
den Sprach wurzeln sich erheben und den Kern des ganzen 
Wortschatzes bilden. 

Die germanischen Zeitwortc zeigen nur zwei grammatische 
Tempora, des Präsens und des Präteritum, unter den Modis, 
keinen Optativ, von einem dritten Numerus (dem Dual) nur 
im Gothischen und einigen Volksdialekten Spuren, und von 
einem Passivum nur im Gothischen Reste. Was an sinnlicher 
Fülle verloren gieng, ersetzte der Geist durch andere Mittel; 
Umschreibungen drückten das ans , was nur in der Form , nicht 
im Inhalt verloren war. Was aber in der Form erhallen war, 
trug in den starken Verben eine Durchsichtigkeit, wie sie keine 
andere Sprache der Welt in ihrer Verbalbildung zeigt. 
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I. Die starke Konjugation. 

Ueber das Wesen des Ablauts ist das nötige bei der Lehre 
vom Vokalismus erwähnt worden. Dies Gesetz der vokalischen 
Veränderung musste sich in dem Zeitworte am umfangreichsten 
entwickeln, indem durch die Mannigfaltigkeit der zu vertretenden 
Flexionsvokale auf den Wurzellaut eine mannigfache Einwirkung 
geübt werden musste. Zu dem Ablaute kam nun noch die Re- 
duplikation, in welcher sich der konsonantische Weg zeigt, die 
Begriffssteigerung sinnlich auszudrücken ; das Präteritum zeigt den 
VerbalbegrilT am reinsten und schärfsten, in dieser Zeit musste 
sich daher auch der Ablaut und die Reduplikation entfalten. 
Beide lautliche Erscheinungen traten ursprünglich gemeinschaft- 
lich auf: die starken Verba bildeten ursprünglich 
ihr Präteritum durch Reduplikation und Ablaut. 
Als lebendigen Reweis hat das Gothische einige Verba dieser 
Art bewahrt (Jttan (lassen) lailöt. — paian (säen) faifö — öauan 
(bauen) baibö). Schon früh scheint indessen eine Trennung 
beider Rildungsarten eingetreten zu sein, wobei allem Anschein 
nach die Retonung und sodann die Reschaffenheit des Stamm- 
vokals massgaben. Die Verba mit langem Wurzelvokale wand- 
ten sich der Reduplikation zu, die mit kurzem bildeten ihr Prä- 
teritum durch den Ablaut. 

a. Keduplicirendc Klasse. 

Die Reduplikation besteht in der Wiederholung des Wur- 
zelanlauts, dem gothisch ein ai als Vokal zugegeben wird; be- 
steht der Anlaut aus doppelter Konsonanz, so geht gewöhnlich 
nur der erste Konsonant in die Reduplikationssilbe über; nur 
fp> flt> und lw werden ganz hinübergenommen. Die Stamm- 
silbe bewahrt den Wurzelvokal unverändert; die Prälerita dieser 
Klasse sind also zweisilbig, während die der ablautenden Classe 
nur mit der Flexion mehr als einsilbig werden. 

Die Reduplikation ist aber nur im Gothischeu klar erkenn- 
bar; in allen übrigen germanischen Mundarten ist sie nur durch 
die Vergleichung mit dem Gothischen und durch einzelne Spuren 
zu entdecken. Der Anlaut der Stammsilbe wird nemlich ausge- 
worfen und der Reduplikationsvokal mit dem Wurzelvokale zu 
einem Diphthonge zusammengezogen, der gewöhnlich und mhd. 
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immer ie ist. Die hierher gehörigen Verba theilen sich nach 
den drei Urvokalen a y **, u ein, welche überall als die letzten 
Unterscheidungsgründe auftreten. 

1. Reduplicirende Zeitworte der A-Klasse. 

a) Wurzel-« mit doppelter Konsonanz. (Grimms 1. Klasse.) 
(goth. valdan. prs. ralda. prl. vaitald. pl. vawaldum. prtc. mldans.) 
walten: prs. walte, prt. wielt. pl. wielten. prtc. gewalten. 
Ebenso: mllen {viel), halfen {hielt), fpannen (fpieti), blanden 

(blient), rangen (vienc), gangen (gienc). 

ß) Wurzel-4. (Grimms 4. Klasse.) 

(goth. fUpan (schlafen) prs. flfya. prL faizlfy. prtc. fiepans.) 
fläfen: prs. fldfe. prl. flief. prtc. ge fläfen. 
Ebenso: täten (riet), bldfen (blies), lä^en (/&;), bdgen (bieg), 
vdhen (pie). 

y) Wurzel uo (gotb. ö). (Grimms 3. Klasse), 
(goth. hvöpan (rufen), fwöpa. prt. fwaifwöp. prtc. /wöpans). 
wuofen. prs. wuofe. prt. wief prtc. gewuofen. 
Ebenso: ruofen, rief. 

2. Reduplicirende Zeitworte der I-K lasse. 

(Grimms %. Klasse.) 

(goth. haitan (heissen) prs. liaita. prt. kaihait prtc. haitam.) 
hei%en: pr. hei;e. prt. hie%. prtc. geheimen. 
Ebenso: fweifen {fwief), fcheiden (fchielO 

3. Reduplicirende Verba der U-Klasse. 

(Grimms 3. Klasse.) 

(goth. hlaupan Claufen) prs. hlaupa. prt. haihlaup. prtc. hlaupant. 
laufen : laufe, prt. lief. prtc. gelaufen 

Der Laut des Präsens kann auch 6 sein, eine Verdichtung, 
welche durch den anslossenden Konsonanten oder Halbvokal be- 
dingt ist: 

flogen : pr. ftö%e. prt. ftie%. prtc. geftö%en. 
Ebenso bö$en (klopfen, schlagen.) 

Lautet die Wurzel auf w aus, so tritt für ie in ein: 
hoween. prt. hin. pl. hiuwen. prtc. gehauwen. 
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Den Uebergang von den redupl icirenden Zeit- 
worten zu den ablautenden bildet eine Abtheilung der 
Verba mit Wurzel-«, hinter deren Stamm ursprüng- 
lich ein i folgte. Sic behalten im prs. das reine 0, im 
prt. aber, wo das i früh abgefallen sein mochte, steigern sie es 
regelrecht zu 6 ahd. uo. Ein Theil dieser Zeilworle hat übri- 
gens schon im Golh. das j vom Stamme abgeworfen, ein anderer 
hat es behalten, als: rahfjan (wachsen) haßan (heben), hlahjan 
(lachen), frathjan (weise sein), rathjan (rechnen), ßeathjan 
(schaden). Im Ahd. zeigen noch das./: hefjan, pwerjan (schwören) 
faßan (gewahren, sapere) und versteckt fachan (für fa/tfan. 
anfahren, beschuldigen). Diese Verba bilden die 7. st. Kl. Grimms. 
Goth. vahflan. prs. vahfja. prt. vöhs. pl. töhfum. prtc. vahfans. 
Mhd. wahren, prs. waJtfe. prt. wuohs. pl. wuohfen. prtc. wahfen. 

Unregelmässigkeit zeigt das Verbumstehen: Goth. ßandan. 
prt. ßöth. prtc. ßöthans. Ahd. ßantan. prs. ßantu. prl. ßuont. 
(Nebenform ßuat Olfried) prtc. ßantaner. Mhd. fUitu prs. ßdn. 
prt. ßuont. prtc. geßanden und geßän. 

Regelmässig nach dieser Gasse gehen : varen {vuor), malen, 
(tnuol. molere) , ppanen (fpuon. locken) , graben (gruop) , wa- 
fchen [teuofeh). Die auf h auslautenden Verben haben im Prät. 
im Auslaut nicht ch sondern c, im Inlaut nicht h sondern g : 
ßahen (schlagen), twahen (waschen), geteahen (gedenken, wäh- 
nen.) prt. sg. ßuoc. twuoc. gewuoc. pl. ßuogen. twuogen. ge- 
umogen. prtc. geßagen. getwagen. gewagen. 

1). Ablautende Klasse. 

In den übrigen Verben der starken Konjugation tritt das 
Gesetz des Ablauts rein heraus. 

1. Ablautende Zeilworle der A-Klasse. 

Die Regel verlangt, dass Wurzel-« vor erhaltenem a der 
Flexion zu / werde, vor abgefallenem a sich erhalte, vor i oder 
u sich steigere. Der erste Fall findet sich im prs. ind. und 
dem davon abgeleiteten conj. prs., der zweite im prt. sg. (mit 
Ausnahme der 2), der dritte im prt. pl., prt. sg. 2. und dem 
prt. conj. Ganz rein zeigt sich dieser «-Ablaut in den 
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a) Verben mit Muta im Auslaut. (Grimm 10. Kl.) 

prs. i. prt. sg. a. pl. (goth. e") ä. — prtc. f. 
goth. giba. gap. ge'bum. gibans. 

ahd. gibu gap gäbumes. ge'bane'r. 

mhd. gibe gap gäben geben 

Ebenso : biten {bite. bat. bäten}, e%%en (&%e. a%, ä^en), fe'hen (fihe. 
rah. fä/ien), lepen {life. las. Idfeti). 

Die Beschaffenheit des Flexionsvokals im prs. hat im Ahd. 
und Mhd. auch qualitativen Einfluss. Das a der Flexion musste 
überall das /, was durch seine quantitative Macht hervorgerufen 
ist, zu e brechen ; allein es geschieht das nur im pl. und dem 
davon abhängigen conj. Im sg. prs. schwächt sich das Flexions-ö 
zu n und / und obschon die quantitative Wirkung auf den 
Stammvokal dieselbe bleibt, so tritt die qualitative nicht hervor 
und das Wurzel-** bleibt rein. Im Mhd. verhält es sich ebenso, 
obschon hier die Flexions-« und i zu e geschwächt sind. Das 
prs. lautet also: Ahd. gibu. gibis. gibit. pl. gebames. gebat. ge- 
bant. conj. gebe. Mhd. gibe. gibest. gibet. pl. geben, couj. gebe. 

Der imper. sg. behält ebenfalls das /, der pl. hat den ge- 
trübten Laut: gip. gebat. mhd. gip. gebet. 

Die Verba biten, fitzen , /igen behalten mit Ausnahme des 
prtc. prt. den reinen Vokal: bite. pl. biten. conj. bite. prtc. ge- 
beten. 

b) Verba mit Liquida oder doppelter Muta im Auslaut (Grimm 11. Klasse.) 

Die Ablautreihe erfährt nur im prtc. prt. eine Abänderung, 
indem statt des i (oder e 1 ) durch Einfluss der verduropfenden 
Liquida u, hd. o hier erscheint. 

prs. i (£) — prt. a pl. 0) ä — prtc. u (p) 

goth. fttta fial ptilum /tu/am 

ahd. ftilu rtal ftdlumts (tolaner 

mhd. ftile fial /täten gefiolen. 

vihte vaht rähten 



Die auf m auslautenden Verba dieser Klasse bewähren im 
prtc. prt. das reine m ne'men. prtc. genumen. — Ucber die 
Brechung des i im Präsens und Imper. gilt das obenbemerkte. 
Also: fiile. fiilfi. /mit. pl. fielen, imp. fiü. fielt. 
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c) Verba mit doppoller Liquida oder Liquidalvcrbindang im Auslaut 

(Grimm 12. Kl.) 

Die Ablautreihe hat im pl. prt. eine Störung erlitten, in- 
dem statt des ä (/) ein kurzer Vokal u Co) eintritt Der Grund 
liegt theils in der doppelten Konsonanz, welche an dieser Stelle 
einem langen Vokal feindlich scheint, theils in der Liquida, 
welche verdumpfend wirkt. 

prs. i prt. a pl. u prtc. u (p) 

goth. hilpa fialp huJpum hulpans. 

ahd. häfii half hulfumts holfantr 

mhd. httfe half hülfen geholfen 

Die Verba mit m oder n im Auslaut bewahren auch hier 
das u im prtc, z. B. brinne, brann, brunnen, gebrunnen. dimpfe, 
dampf, dumpfen, gedumpfen, lieber die Trübung des Präsens- 
lauts gilt das früher bemerkte: birge, birgft, birgt, bergen, 
bille, bellen, wirde, werden. Aber finge, pl. fingen, binde pl. 
binden, britnme. pl. brimmen. 

2. Ablautende Zeitworte der I-Rlasse. (Grimm 8.RI.) 

Die Ablautverhältnisse treten in den Verbis mit Wurzel-/ 
rein . heraus und zwar muss nach den Flexionsvokalen sich das 
reine / im prt. pl. zeigen (Flexions-w), die Länge im prs. (er- 
haltenes a der Flexion), Guna im prt. sg. (abgefallenes Flexions-a). 

prs. i (goth. ei) prt. ei (goth. ai) pl. i. prtc. /. 
goth. fteiga. ftaic fiigum fligans. 

ahd. fttgu fleic. ßigumts ftiganfr. 

mhd. füge fteic. fügen geftigen. 

Die Verba, welche vokalisch oder auf h auslauten, schwan- 
ken im prt. sg. zwischen ei und 4. Im pl. prt. und prtc. wan- 
deln die mit A-Auslaut das h in g, die vokalisch auslautenden 
lieben ein euphon. r einzuschieben, um den Hiatus zu vermeiden. 

Zilien (zeihen) zthe, %6ch } %igen y gezigen. — fpien (speien) 
fpei und fp4. fchrien: fchrei und fchre*. pl. fpiren. fchriren. 
prtc. gefchriren. 

Nhd. ist seit dem 17. Jahrh. in der Schriftsprache der 
Vokalwechsel im prt. verschwunden und für sg. und. pl. in den 
Wurzeln auf ten. und asp. kurzes i y in den übrigen ie ange- 
nommen; das mhd. i des prs. ist zu ei gewandelt, ich steige, 
ch stieg, wir stiegen, reite, ritt, ritten, greifen, griff, griffen. 
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Die Volksmundarien haben vielfach die Ablautrcihe bewahrt. 
Z. B. im Schlesischen: greife, grif, griffen , fchreie, fchrt, 
I cnriren. 

3. Abiaulende Zeitworte der U-Klasse. (Grimm 9. Kl.) 

Das reine u zeigt sich vor Flexions-w im prt. pl., die Deh- 
nung vor Flexions-a im prs., Guna vor abgefallener Flexion (<*) 
im prt. sg. 

prs. iu. prt. sg. au (goth. au) pl. u prtc. u 
goth. [liuga laug lugutn lug ans.) 

ahd. liugu laue lugumds. loganer. 

mhd. liuge laue lugen gelogen 

Die Verba auf dentale und f und // verdichten das au des 
prt. sg. in 6 im Ahd. Mhd. 

giu%u, gö%, gu$umes, go$an£r. — giu$e, gö$, gu%en, go%en, 
biuta, böt, buten, geboten. — tliuhe , vlöh, vluhen, 
getlohen — verliufe, terlös, verluren, verloren. 

Was bei den Verbis der A-Klasse über die Brechung des 
Präsensvokals zu bemerken war, gilt auch hier, natürlich mit 
der gebotenen Aenderung, dass statt eines Wechsels zwischen 
i und e hier ein Wechsel zwischen iu und ie staufindet. Also: 
liuge, liugeft, liuget, liegen, conj. liege, imp. liue, Heget, 
biute, biuteft, blutet, bieten, biete, biut, bietet* 

Die Verba, welche auf w auslauten, dulden jedoch diese 
Brechung nicht: riuwe, rütweft, rfawet> riuwen. — Ebenso: 
briuwen. Naturlich kann auch in füfen und fugen, welche das 
iu in ü verdichteten, von einem derartigen Wechsel nicht die 
Rede sein, fuge, fügen. 



Die Flexionen des Verbums. 

Die Flexionen sind im Mhd. bereits sehr abgeschwächt, 
denn statt der frischen Vokalfärbung ist uberall tonloses e durch- 
gedrungen. Indessen übt dies e auf den Stammvokal die qua- 
litative Veränderung, welche das a oder i, das es vertritt, 
übte, es ist also fähig, Umlaut und Brechung hervorzurufen. 
Die Fälle, wo die Brechung eintritt (also wo e früheres a ver- 
tritt), sind schon angegeben: es sind pl. prs; pr. conj; pl. imp \ 
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prtc. ; inf. — Der Umlaut tritt ein (durch folgendes Trüberes 
i hervorgerufen) im 2. 'sg. prt ; conj. prt. und unorganisch auch 
in 2. 3. sg. prs. (Unorganisch, weil das / dieser Flexionen nur 
Vertretung von a ist). Zur besseren Erkennung dieser Verbält- 
nisse mögen die ahd. neben die rabd. Flexionen gestellt werden. 
Praes. ind. 



Ahd. 


Sg. u 




is 


— it 


Mhd. 


e 




est 


— et 




pl. amis 




at 


— a/U. 




en 




et 


— ent. 


„ prs. 


conj. sg. e 




es 


— e 


5> 


e 




eft 


— e 




ernte 




il 


— en 




en 




et 


— en. 


„ prt. 


ind. sg. 




i 




>5 






e 






pl. tone's 




ut 


— im 




en 




et 


— en. 


„ prt. 


conj. sg. i 




is 


-i 


5? 


e 




en 


— e 




imes 




it 


— in 




en 




et 


— en. 




imp. sg. — 








» 












pl. 




at 










et 





inf. an — en — prtc. prs. — anter. ernte, prtc. anär — en. 



Beispiel. (Für die Fälle, wo sich Umlaut zeigt.) 
Mhd. prt. ind. rare terft vert. tarn wart tarnt 
conj. rare var/l rare raren vart raren 
„ prt. ind. ruor. vüere. vuor. vuoren. ruaret. tmoren. 
conj. vüere vüereft vüere vüeren viieret vüeren 
imp. rar. vart. inf. ram. prlc. varende. gevarn; 

Beispiel (für die Brechung), 
prs. gibe. gib/t. gibt, geben, gebt, gebent. 
conj. gebe, gebe/t gebe u. s. w. 
prt. gap. geebe. gap. gäben, gäbet, gaben. 
conj. gäbe, gmbeft.gcebe u. s. w. 
imp. gip. gebt. inf. geben, prtc. gebende, geben. 

II. Die schwache Konjugation. 

Den Zeitworten, welche in Begriff und Form ihre Selbst- 
ständigkeit und Kraft bekunden, steht eine Reihe anderer ge- 
genüber, welche von andern Sprachtheilen abhängig sind. Sie 
heissen darum die schwachen Verba. Sie sind von starken 
Zeitworten, von Substantiven uud Adjectiven abgeleitet und bil- 
den ihr Präteritum vermittelst Zusammensetzung. Die Formen 
desselben ebenso wie die Flexionen des Präs. schliessen sie 
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durch verschiedene Bindevokale an den Stamm. Nach diesen 
drei Bindevokalen (im Goth. *, <?, ai, im Ahd. /, ö> f) wer- 
den die schwachen Verba in drei Klassen getheilt. Die Verba 
mit Binde -i bilden die 1., die mit -tf- die 2., die mit ai die 
3. schwache Konjugation. 

Die Zusammensetzung im Präteritum würde sich aus dem 
Mhd. gar nicht erkennen lassen , ist sie doch im Ahd. versleckt 
genug. Im Goth. dagegen finden wir auch für diesen Fall den 
Schlüssel zur Erkenntniss. Hier lauten nämlich die Formen , wel- 
che mittelst des jedesmaligen Bindevokals im Präter. an den Stamm 
treten, also: 

ind. sg. da - dts - da conj. sg. dädjan - dtdeis - dtdi 
dual: didu -dtdids — dual: (Udewa-dMeits — 

pl. dtdum- deduth-dMun. pl. dMehna - dMeith- dedrtna. 

Wir erkennen darin die nur im sg. ind. verkürzten Formen 
des Präter. von thun (goth. würde der Infin. didan lauten) und sind 
daraus berechtigt, auch für das Ahd. Mhd. im Prät. der schwachen 
Verba Zusammensatz mit dem Prät. von (um anzunehmen, obschon 
hier nichts als das -t- übrig geblieben ist. 

Eine Einteilung der schwachen Zeitworte nach den drei 
Bindevokalen ist im Mhd. nicht mehr möglich , da mit Ausnahme 
geringer Spuren i-d-4 sämmtlich zu tonlosen e geworden sind. 
Nur zwei Klassen lassen sich hier unterscheiden und zwar muss 
das Umlauten oder Nicht- Umlauten des Wurzelvokals als Einthei- 
lungsgrund angenommen werden. Die erste Klasse, die umlauten- 
den schwachen Verba enthallend, entspricht der 1. goth. ahd., 
die zweite, die nicht umlautenden umfassend, entspricht der 2. 3. 
goth. und ahd. und enthält aus der 1. goth. ahd. diejenigen 
Verben , welche sich dem Umlaute entziehen. 

1. Die umlautende Klasse 

zerfällt nach der Kürze oder Länge des Wurzelvokals in zwei Ab- 
theilungen. Die kurzsilbigen bewahren den Umlaut im Prät. , die 
langsilbigen (lang durch Vokal oder Position) stellen im Prät. den 
reinen Wurzellaut her, sie haben Rückumlaut. 
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a) Die kurzsilbigen Verba. 

prs. rege rege/t regt. conj. rege rege/t rege 

regen regt regent. regen regt regen. 

prt. regte regte ft regte „ regte u. s. w. 

regten regtet regten. imp. rege regt. 

inf. regen. prtc. regende, geregt. 

b) Die langsilbigen Verba. 

prs. ind. brenne brenne ft brennet conj. brenne brennest brenne 
brennen brennet brerment brennen brennet brennen 

prt. ind. brante branteß brante conj. brante s. f. 

branten brantet branten. imp. brenne, brennet. 

inf. brennen, prtc. brennender, gebrant (Nebenform yebi-ennef). 

Einige kurzsilbigc Verba können zu b. übertreten, wenn sie 
das ursprungliche j der Ableitung dem Wurzelauslaut angleichen 
oder denselben sonst verdoppeln. Z. B. zeln, %ellen. prt. zelte, 
%alte. Manche langsilbige dagegen sträuben sich gegen den 
Ruckumlaut. 

2. Die nichtumlautende Klasse. 

Auch diese Klasse kann wie die erste in zwei Ablheilungeu 
gebracht werden, je nach der Quantität des Wurzelvokals. Die 
kurzsilbigen werfen nämlich das Binde-i (im Praeter.) aus, wäh- 
rend es die langsilbigen meistens behalten. Indessen ist die Auf- 
fuhrung zweier Paradigmen nicht nöthig. 

prs. ind. falbe falbe ft falbet conj. falbe — eft— e 

falben falbet falbent. falben — et — en. 
prt. ind. falbete — eft — e conj. falbete u. s. f. 

falbeten — et — en. dagegen in den kurzsilbigen 

imp. falbe falbet. prt. lobte lobteft lobte 

inf. falben, prtc. falbende lobten lobtet lobten. 

gefalbet. 

Das Präteritum der langsilbigen wird übrigens auch meistens 
verkürzt, entweder durch Auswerfen des Bindevokals oder durch 
Abwerfen des Flexionsvokals: falbte : falbet. Der Gebrauch der 
Dichter ist hierin abweichend ; die einen lieben die vollen Formen 
(wie Gottfried von Strassburg), die andern die verkürzten (wie 
Hartmann von Aue). 
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Von dem 6 und was ursprünglich Bindevokal der meisten 
hieher gehörigen Verba war, sind wie erwähnt, nur noch verein- 
zelte Spuren in Gedichten des 1 2. Jahrhunderls und der Volkspoesie 
vorhanden: lougenöte. mtßeltchita. — ermorder 6t Nib. 953, 3. 
gewarnöt Nib. 1685, 3. gebärdt Klage 566. 



III. Mischung der starken und schwachen Konjugation. 

In einzelnen Zeilworten der starken Konjugation zeigt sich 
bereits im Mitteln, eine Hinneigung zu der schwachen Form, 
welche im Nhd. noch weiter fortgeschritten ist. Einzelne Verba, 
wie heben, entheben, Ilgen flectiren ihr Präsens schwach, d. h. 
ohne Rücksicht auf Umlaut und Trübung [heben, Ilgen, entheben 
statt haben, legen, enthoben, denn die praet. lauten huop. lac. 
enthuopy, andere Verba stellen neben ihr starkes Präter. ein 
schwaches ; z. B. gap und ge'bte , huop und hebte , pflac und 
pflegete. Was hier schwankend und ohne Entscheidung für das 
eine oder andere sich zeigt, hat in einer Reihe anderer Zeilworte 
sich festgesetzt und ist zur Regel geworden. Zunächst werden 
folgende Verba aufgeführt: 

a) tu on. prs. ind. tuon (tud), tuost. tuot. pl. tuon, tuot, tuont. 
conj. luo (tüeje) tuost. prt. ind. tele (*») toste, täte pl. täten, 
tätet, täten, conj. taste, prlc prt. getan. 

b) bringen, prt. schwach: brühte. 

c) Schwache Verba mit zusammengezogenem Praeleritum : 

denken, prl. dähte. 
dunken. prf. dühte. 
würken. prt. worhte, wurhte. 



Interessanter sind eine Zahl Zeitworte, welche ebenfalls Mi- 
schung von starker und schwacher Form zeigen , aber obschon 
sie ein Präsens der Bedeutung nach enthalten , nur die Formen 
des Praeteritums haben. Wir nennen sie Verba mit verscho- 
benem Präteritum. Es sind ursprünglich starke Verba der 
ablautenden Klasse, welche die Form des Präsens vernichteten 
und ihrem Praeteritum die Praesensbedeulung übertrugen. Für den 
Begriff der Vergangenheit bildeten sie mit dem Plural-Ablaut 
des starken Praet. ein schwaches Präteritum. 
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1) a vor j. 

inf. müe$en (ursprünglich ist ein inf. praes. matjan anzusetzen.) 
prs. muo$, muoft, muo%. pl. müe^en, müe%et , müe$en. conj. 
wite**?. — praet. muofte {muofe) muofte, muofte. pl. muoften, 
muoftet, muoften. conj. »rife/fe {müefe). 

2) a vor A/t/ta. 

inf. mit gen, mügen, megen (ursprünglich migan). 
prs. 1. maCj 2. wö/^, 3. w<arc. pl. 1. mugen {mügen, magen, 
megen) 2. muget, 3. mugen. conj. {mege) prt. woAte 

{mähte) conj. wo/tle {mehte). 

3) « vor einfacher Liquida. 

inf. /"tt/ra, /"w/w. (ursprünglich feiiah) 

prs. 1. /&/ ahd. feal) 2. /&//, 3. /&/. pl. i. fuln, 

2. /)dt, 3. fuhi. conj. füi. —prt. /&//<?. pl. /taten, conj. foite {fülte). 

k) a vor doppeller Liquida und Liquidal Verbindung. 

inf. kunnen, künnen (Ursprung!, kinnari) 

prs. 1. Ar<m, 2. Ami»/?, 3. Ar<wi. pl. 1. kunnen {.künnen) 2. kunnet 

3. kunnen. conj. Äwww?. — prt. Arwiffe {konde). conj. ÄfV/wfe 

inf. gunnen, günnen {ga-innan) 

prs. 0««/* gan pl. gunnen conj. 0#»/ie. — prt. ^f/n/fr, 

conj. günde, günde. 

inf. dürfen, dürfen, (ursprünglich dirfan, dirban) 

prs. 1. darf 2. dar/? {darffi) 3. <tor/: pl. rft/r/?»w {dürfen) 

2. rfw/fc* S. dürfen. — cori}. dürfe, prt. rfbr/te. conj. dürfte {dorfte). 

inf. turren, türren (ursprünglich tirfan) 

prs. 1. äm* (goth dierr*) 2. tor/V 3. Air. pl. 1. turren (türren) 

2. forrtf. 3. turren. conj, ^rm — prt. torfte. conj. AKr/te, Aw/fc 

5.) *'-Klasse. 

inf. wi^zen, we'%%en 

prs. 1. wei$ 2. «w/* 3; wei%. pl._l. wtyen 2. %ci%%et 3. 
;en. — conj. prt. 1. w?//)Te {wefte, wefte, wifte , wefte, 

wefte, wofte) 2. we/te {icefse) 3. ire/te. pl. 1. fre/tew 2. hef- 
tet 3. *p£/tett. — conj. %cifte (wifse , wofte). 
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6). //-Klasse, 
inf. tugen, fügen. 

prs. 1. touc 2, töht 3. louc. pl. 1. tugen (fügen) 2. taget 3. 
fugen, conj. füge. prt. 1. tohte 2. tofUeß 3. tobte, pl. 1. /Mtew 
2. foAteA 3. tollten, conj. Ä>//fe. 



Diesen Verben mit verschobenem Präler. ist das Zeitwort 
ta eilen, wollen anzuschliessen. Sein Präs. ist aber insofern 
abweichend, als es die Form eines conj. präter. (eines Verbums der 
starken /-Klasse) hat. Das Präteritum ist schwach mit indikat. und 
konjunct. Flexion gebildet. 

prs. 1. wil 2. teilt (wit) 3. wil. pl. 1. wellen (wein, wollen, 
wohi) 2. wellet 3. wellen (ivellent) — conj. welle (wolle) — 
präl. 1. wolte 2. wolteß 3. wolte pl. 1. wollen 2» wollet 3. 
Wolfen, conj. wolte. 



Zu den sogenaunten unregelmässigen Zeitworten ist auch das 

Hilfszeitwort sein zu rechnen, insofern es seine Formen aus 
mehr als einer Wurzel bildet, 
inf. rin, weTen. 

prs. 1. bin 2. biß 3. //fc pl. 1. (Wr/0 //// 2. (/////) /)/ (/?«/) 
3. ßnt. conj. 1. />' ry>V) 2. ////, 3. /V. pl. 1. ßn 2. /tt 3. ßn. 
prt. 1. mw.? 2. weere 3. /r//6\ pl. 1. wären 2. //v/r^ 3. wären. 
conj. /ffl?/v> prtc. gewefen (geweß) 

imp. /m 

Scheinbar sind vier verschiedene Wurzeln für diese Formen 
anzunehmen, denn 6/7/ , /'//. />*, was scheinen durchaus verschie- 
den. Die genaue Forschung lehrt indessen , dass //'/ und ßn zu 
einem Stamme gehören und bin und was ebenso, wißtn und 
(i)ßjan sind als Iniin. für die verschiedenen Formen anzusetzen; 
sie sind in ßn und ireßn erhallen. 



H. Das N e n n wo i l. 

1) Substanlivum, 2) Adjcctivum, 3) Pronomen, 4) Zahl- 
wort. Die deutsche Deklination kennt drei Geschlechter , zwei 
Zahlen, vier I\nfus(nom. gen. dat. acc, von dem Instrumentalis 

10 
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sind nur vereinzelte Spuren vorhanden) und für das Substant. und 
Adj. zwei Formen des Flectirens, welche die starke und schwache 
genannt werden. Die starke Deklination entfaltet aus den Kürzen 
a, ?', u ablautend ihre Flexionen, die schwache bedient sieb, wie 
die schwache Konjugation, der Zusammensetzung und fugt zwischen 
Stamm und Flexionen eine Bildungssilbe, mit der die Flexions- 
silben vielfach verschmolzen werden. Die starke Deklination zer- 
fällt in eine Substantiv, und eine adjectiv. Abtheilung ; die schwache 
hat für Subst. und Adj. gleiche Formen. Das Subslanlivum ent- 
scheidet sich für die eine oder die andere Form ; das Adjectivum 
ist beider fähig. 



a. Substantivum und Adjectivum, 

1. Starke Deklination. 



1. Das Substantivum. 

An den Stamm des Subslant. (und Adj.) traten entweder a 
oder i oder w, bald allein, bald mit Verbindung eines/* oder m 
oder n oder ns, und entfalteten sich nach dem Gesetze des Ablauts. 
Indem wir diesen von folgenden Vokalen abhängig erkannten, müs- 
sen wir auf diese uns im Gothischen erhaltenen Flexionen noch 
Vokale (bald «, bald i und ti) als gefolgt denken, welche indessen 
zeitig abfielen. Wie das Althochdeutsche gegen das Gothische 
in der Formen Vollendung sehr absteht , so auch hierin. Der Ab- 
laut ist in den Nominalflexionen zwar noch nicht ganz unkenntlich 
geworden, allein sehr geschwächt und im Mittelhochdeutschen ist 
dies so weit gediehen, dass statt der vokalischen bunten Färbung 
überall ton- und farbloses e in der Flexion entgegentreten. Der 
Vokal, den es verlritt, gibt ihm übrigens noch nachwirkend 
eine verschiedene Bedeutung , indem das e , das für i steht , 
Umlaut erzeugt, das für a und u aber wirkungslos ist Wie 
die u-Klasse bereits im Gothischen im Schwinden begriffen ist, 
so lässt sie sich mhd. gar nicht mehr ausscheiden, und obschon 
in die dritte mhd. Klasse fast alle Nomina der alten u-Klasse 
gehören, so sind doch auch eine Menge anderer hier aufgenom- 
men, die den andern zukamen. 
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a) Die erste Klas s e. 
a) Maskulinum. 

Hierher gehören alle Maskulina , die im n. acc sg. keine 
Flexion zeigen und im plur. nicht umlaulen. Diese Klasse war 
die der «-Flexionen, wie aus den ahd. Flexionen sich noch 
einigermassen erkennen last: 

Ahd. vife, vifees, vifca, vife, pl. vifcä, tifeti, vif cum, vife. 
Mhd. tifch, vifches, vifche, vifclu pl. vifche, vifche, vifchen, vifche. 
tac, tages, tage, tac. pl. tage, tage, tagen, tage. 

Die kurzsilbigen {c und g gehören zu den Position machenden 
Konsonanten) werfen das e der Flexion aus : 

kil, kils, kü, kil. pl. kil, kil, kün, kii. 

ß) Femininum. 

Im Ahd. zeigt sich der eigentliche Karacter dieser Klasse 
beim Femininum sehr deutlich. 

kepa,kepö, kepö, kipa. pl. kepö, kepönö, kepöm, kepö. 
oder geba, gebä, ge'bu, geba. pl. gebä. gebönö, geböm, gebä. 

Im Mhd. lässt sich nur die ganz mechanische Regel auf- 
stellen : alle die Feminina gehören zur ersten Klasse, welche in 
allen Kasus Flexion zeigen und im gen. pl. ein — n — haben. 
Auch Worte mit Umlaut gehören hierher, sie bewahren ihn aber 
durch alle Kasus. Kurzsilbige Feminina dieser Klasse werfen 
der Regel nach den Flexionsvokal aus ; für sie ist das — n — 
im gen. pl. das karacteristische. 



gebe 


pl. gäbe 


zal 


pl. zal 


kür 


pl. kür 


gebe 


geben 


zal 


%aln 


kür 


kürn 


gebe 


geben 


zal 


zahl 


kür 


kürn 


gebe 


glbe 


zal 


zal 


kür 


kür 



7) .Neutrum. 
Im Ahd. wird so ttectirt: 

wort, worles, trorta, wort. pl. wort(u) teorlö, wortum, worl(u). 
Mhd. wort, Wortes, worte, wort. pl. wort, worte, worten, wort. 

Die kurzsilbigen werfen nach der Regel das e aus, also 
von fper derg. d. sg. pl. fpers, fpe'r; /per , /'pern. 

Im Plur. wird häutig zwischen Stamm und Flexion die 
Bildung — er (ahd. ir) eingeschoben , welche Umlaut wirkt 
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und hinter welcher bei langer Wurzel das stumme Flexions e 
abfallt. 

wlp. pl. wiber, wiber , wibem, wlber. 
rat. pl. reder , reder e , rederen, reder. 
tal. pl. telr j telre, telren, telr. 

b) Die zweite Klasse, 
a) M a 8 k u I i u u m. 

Ursprünglicher Karakler dieser Klasse ist der /-Ablaut der 
Flexion. Im Ahd. ist derselbe im Masc. bereits für den Sing, 
zerstört, im Plur. dagegen ist er bewahrt. 

pale, palkes , palka, pale. pl. palkt, palJtfo, palkim, palki. 

Mhd. gehören diejenigen Maskulina hierher, die im n. acc. 
sg. unflectirt bleiben und im Plur. umlauten. 

* . 

balc pl. beige 
balges beige 
balge beigen 
balc. beige. 

Schwankungen zwischen der 1. und 2. Kl. kommen mehr- 
fach vor, die also darin bestehen, dass Worte, welche historisch 
der «-Klasse zukommen, im Plur. umlauten, Worte ; die zur i-Klasse 
gehören , sich dem Umlaut entziehen. 

ß) Femininum. 

Ahd. anft, enfti, enßi, anft, pl. enßi, enffiö, enftim, enpti. 

Mhd. gehören diejenigen Femin. hieher, welche im nom. acc. 
sg. ohne Flexion sind und in den flectirten Kasus Umlaut zeigen. 
Der gen. pl. hat blosses — e — , der gen. dat. sg. ist zuweilen 
ohne Flexion und zeigt alsdann den reinen Vokal : 

kraft pl. krefte 

krefte [kraft] krefte 

krefte {kraft) kreften 
kraft krefte 

In mehreren Worten dieser Klasse tritt der Umlaut auch in 
den flectirten Kasus nicht ein, namentlich im dal. pl., der im 
Ahd. auch die Nebenform un — oder — on hat und dann also 
keinen Umlaut zeigen kann, handen neben henden. Aber auch 
andere Formen: hande, magede, nahte, vluote. 
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7) Neutrum. 

Bereits im Gothischen ist das Neutrum der «-Klasse erlo- 
schen. Wenn wir für das Mittelhochdeutsche als Kennzeichen der 
zweiten Klasse im Allgemeinen den Umlaut aufstellten , so mögen 
wir die alte Unterabtheilung der «-Klasse, welche zwischen Stamm 
und Flexion ein — / — setzt, für das Neutrum zur Herstellung 
einer zweiten Klasse benutzen , die also nur mechanisch , nicht 
historisch und ideell der zweiten Klasse des Maskulinum und Fe- 
mininum gleichzustellen ist. Es fallen also alle diejenigen Neutra 
hierher, die im Fall sie umlautbar sind , den Umlaut zeigen und 
auch im n, acc. sg. Flexion tragen. 

Ahd. chunni, chunnes, chunne, chunni, pl. chunni, [chunnju) 
chunnjö, chunnum, chunni 

Mhd. künne pl. künne 
künne künne 
künne künnen 
künne künne. 

Sehr viele Worte, die hierher gehörten, treten durch Abwer- 
fen des e in die erste Klasse über: da% rieh (st. riche)> heil 
(st. heile) u. a. 

c) Die dritte Klasse. 

Karakter dieser Klasse war der «-Ablaut in den Flexionen. 
Nur im Goth. tritt er rein heraus, im Ahd. sind Störungen ein- 
getreten, der Plur. ist ganz in die «-Klasse übergegangen: 

Ahd. funu, punes, punju, funu, pl. fimt, (unjö, funim, /uni. 

Im Mittelhochdeutschen lässt sich nur noch für die Maskulina 
eine dritte Klasse bilden, für das Neutrum ist sie schon im Gothi- 
schen fast erloschen. Diese mhd. 3. Klasse beruht aber auch nur zum 
Theil auf geschichtlichem Boden, denn ausser alten Worten der 
M-Klasse, wie pune, fige, fite, vride gehören ihr auch alle Worte 
der Abtheilung der -a-Klasse an, welche ein -i- zwischen 
Stamm und Flexion schoben, z. B. hirte, kee/e, wetye, karkeere, 
vifc/uere. Als mechanisches Kennzeichen dieser Klasse gilt also 
im Mhd. das Flexions-i im nom. acc. sg. 

vride pl. vride 

vrides Pride 

Pride vriden 

Pride Pride. 
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Durch das Abwerfen des -e- nach kurzem Stamme treten 
naturlich die betreffenden Worte zur 1. Klasse über, fune: 
fun, fige: flc , fchate : /c/iat. Auch linden Schwankungen in 
die schwache Dekl. statt. 

2. Das Adjectivum. 

Die Formen des Adjecl. unterscheiden sich von denen des 
Subst. mehrfach und sind in vieler Hinsicht aUerthümlicher. Auch 
im Adj. traten ursprünglich nach den Flexionsvokalen drei Klas- 
sen heraus, also eine -ß-, eine eine -»-Klasse. Im 
Golh. bereits sind nur mit Mühe Spuren der -i- und -t/ -Klasse 
zu entdecken, im Ahd. Mhd. sind sie natürlich noch weit we- 
niger zu linden. 

Das starke Adj. im Ahd. llectirt folgendermassen : 

blinder blinditt(-u) Umda^-e^) plur. blinde blindö bltndu 

blindes blinde'rA{-trd) Ütfntles bliruttrö (durch) 

blindemu blinde'ru{-<trd) Ütfndemu bündeln (durch) 

blindan btfada Wnda^-e^) blinde blindö blindn. 

Bereits in der späteren Zeit des Mittelhochdeutschen Ist statt 
der hellen Vokale meistens das tonlose -p- eingetreten. Mittelhoch- 
deutsch fledirt das starke Adj. also: 

blinder btfndiu blinde^ pl. blinde blinde blbidhi 

blindes kündet blindes blinder — — 

{-vre) {-ere) 

blindem blinder blindem blinden — — 

{-eine) {->ere) blinde blinde bUnditt. 

blinden bknde btmde% 

ftie Adjecliva mil kUrster Wurzel gehen ebenso. Dagegen 
bildet) 'sich m den Ao>cWven mit einer Ableitungssilbe durch den 
AusfaTI des slimimen -e- Formen , welche das folgende Beispiel 
vtt^&haultchen mag: 

michelr michelHt michel% pt michel michel mteheliu 
nüehels michelre michets michelre michelre michelre 

michelme michelre michelme micheln micheln micheln 
wickeln michel michet% Hüchel micliel tnicheliu- 

Unregelmässigkeiten sind ForntWi wie fnichelem, michele 
(acc. sg.) 
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In einigen Adjectiven wirkt das m im in. sg. fem. n. a. pl. 
neotr. Umlaut, von all: elliu, arm: ermht, lanc: lengiu. 

An einige einsilbige Adjecüva tritt zwischen Stamm und 
Flexion ein -w ; es ist das ein Zeichen , dass diese Worte ursprüng- 
lich der U-Klasse angehörten. 

gar, mar, val, mr : gar wer , marwer , valwer , varwer. 
gra, blä: gräwe , bldwe. Unorganisch auch vriwer von tri. 

Die Adjectiva, welche im Althochdeutschen ein Bildungs-f 
hatten, sind am Umlaut kenntlich, harte (/wrti), fchame (fcöni), 
grüene (gruoni). Ihre Adverbien zeigen den reinen Vokal, da 
ihr-« ahd. o ist: harte {harto\ fchöne <fc&no\gruone{gruono). 



Die Komparative werden stark und schwach flectirt, doch 
überwiegt die starke Deklination. BiWuugsmtltel des Komparativs 
ist -er-, in Adjectiven mit Ableitungssilbe wird es zu -r- verkürzt. 

blbuler-r Mnderm Minden pl- blifuler Mnder-to 

Hinder-s btinder-re blinderes blinder-re — 

btinder-me bUnder-re blinder-me blindem — 

bttnder-n blinder blinder^ blinder blinder blmderitt. 

Der Superlativ, dessen BHduogselement -eft- ist, wird stark 
uud schwach flectirt. 

Minderer blinde/Im Windeltet, u. s. w. 
michelfter michetfttu michelfte%. u. s. w. 
Die Participien dekliniren wie die Adjectiva. 



II. Schwache Deklination. 

Die schwache Dekliuationsarl ist ursprünglich nicht eine 
andere als die starke, im Gegentheil ist sie mit dieser c.ns ge- 
wesen. Allein dadurch, dass die Bildungssilben -an -in -«« the. s 
in dieser Gestalt, ä»«s ablautend} bald m,t der Hex.on ^er- 
schmolzen wurden, hald ausflelen oder das Ablallen der Hex ons- 
silben eintrat, «Und eine scheinbar von der starken ver ch e- 
dene DeklinaUo», als deren KaraUer ein Bdduogs-n erscl emt. 
Die Formen sind im Mittelhochdeutschee sehr farblos geworden, 
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das Masc. und Fem. sind ganz gleichlautend uud das Neutr. un 
terscheidet sich nur im acc. sg. von ihnen. 



Von der /-Klasse der Fem. die ahd. also lautet: 
inanagin (durch alle Casus des sg.) pl. inanagin. -inö, -im, 
-in hat sich hier und da noch die alte Form erhallen: menegin. 
Gewöhnlicher aber ist für den sg. durchgehends die Flexion e, 
im pl. die Flexion -en. 

sg. menege. pl. menegen. 

Für das Adjectivum gelten dieselben Formen wie für 
das Substantivum. Also: 

blinde blinde blinde 
blinden blinden blinden u. s. w. 
der Komparativ: blinder blinder blinder 

blindem blindem blindem u. s. f. 



III. Mischung starker und schwacher Deklination 
findet in den Eigennamen statt. 



Masc. 



pl. äffen 



äffen 
äffen 
äffen 



äffe 
äffen 
äffen 
äffen 




Masc. G&rnöt Fem. Krimhill 




Masc. Hagene Fem. Uote 
Hagenen Voten 
Hagenen Voten 
Hagenen. Voten. 
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Eigennamen, welche durchaus der schwachen Deklination 
zugehören, meEteele, zeigen starke Nebenformen: Elzeis. 



Durch das Abwerfen der Flexion entstanden manche Aus- 
nahmen von der gewöhnlichen Deklinationsart. So zeigt sich 
bereits das im Neuhochdeutschen weit durchgedrungene Streben, 
den dat. sg. des masc. und neulr. flexionslos zu machen; also; 
Up statt Übe, laut statt lande, hüs statt hüfe. Auch das Zeichen 
der schwachen Flexion -n- wird zuweilen im dat. sg., nom. acc. 
pl. abgeworfen: herze statt herzen. 

Stehend ist, dass die Subst. valer, bruoder im gen. sg. 
ohne das Flexions-s erscheinen. Das masc. man vermeidet meist 
in allen Kasus die Flexion. 



b. Das Pronomen. 

1. a) Persönliches geschlechtsloses Pronomen. 

ich du [du, duo) — 

min (mines) din (dines) ßn (ßnes) 

mir dir — (ersetzt durch im, ir) 

mich dich fich 

pK wir pl. ir — 

unfer iuwer (iur) — 

uns iu — 

uns (unßch) iueh (iuwich) ßch 

b) Persönliches geschlechtiges Pronomen. 

er ßu (ß, ß, ße) e% (i%) 
es ir (ire) es 
im (ime) ir (ire) im (ime) 

in ße(ß,ß) e\ (fr) 

plur. für alle drei Geschlechter: 

ße (fl, /*, ße) 

ir (ire) 

in 

fi* (/*, /i, ße) 
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2. Possessives Pronomen. 

Die Possessha haben sich aus den Genil des geschlecht- 
losen persönl. Pronomens gebildet und werden stark und schwach 
nach der Weise der Adj. flectirt 

a) miner, mtniu, nüne% (schw. rnine , mine , rrüne) 
unfer, unferiu J unfer%, 

b) diner, dimu, dine$ 
iuwer, iuweru, iuwer$. 

c) finer, finiu, ßne$ 

hi, iriu , ir% (erst seit dem 1 4. Jahrhunderte gebräuch- 
licher). 



3. Demonstratives Pronomen. 



a) der 
des 



diu 
der 



da% 
des 



dem (deine) der (dere) dem (detne) 

den die 

instr. — — 

pl. die (di) die 

det- der 

den den 

(dien) 

die die 



diu (die) 

der 

den 

diu {die) 



Für den nom. sg. rase, der ist die niederdeutsche Form die 
zuweilen zu finden, 

b) difer (dirre) difht (dife) <H* (<%) 



difes (dis) 


dirre 


difes 


difeme 


dirre 


difeme 


difen 


dife (dif*e) 


di% \d&%) 


pl. diß 


dife 


difiu 


airre 


dirre 




difen 


difen 


difen 


dife 


dife 


difiu 


c) jener (ener) 


jemu 


jenei 


jenes 


jenere 


Jenes 


jineme 


jenere 


je'neme u. s. w. 
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4. Fragendes Pronomen. 

raasc. wer fem. fehlt neut. wa\ 

we's und wird we's 

wem durcli das wem 

wen masc. ersetzt. wa% 

instr. wfu. 

5. Relatives Proffomen. 

Die germanischen Sprachen besitzen für das Relalivum keine, 
besondere Form. Sie drücken seinen Begriff theils durch das 
Demonstrativum der, diu, da%, theils durch das Interrogativum wer 
wa%> theils durch das Gomlativum weicher, welchta, welche?, aus 



c. Das Zahlwort 



1. Kardinalzahlen. 

Die Kardinalzahlen erscheinen theils unflectirt, theils nach 
starker subsant. und adject. Form flectirt. Die Zahl der Ein- 
heit bietet zuweilen auch schwache Flexion. 

1. ein, unflectirt flectirt: einer einiu eine% 

eines einer eines 
einem einer einem 
(eime) (einre) 
einen eine ehie%, 

2. zwin, unflectirt. flectirt: zwene %wö zwei 

zweier zweier zweier 
{zwei) 

zwein zwein zwein 
%wene zwö zwei. 

(%wuo.) 

(zwd.) 

3. dri, unflectirt. flectirt: dri dri driu 

drier 

drin 

(drin) 

dri dri driu. 
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4. vier; viere, viere, trteriu. 5. vünf; vütwe, vünve, vün- 
viu. 6. fehs; fe'hfe, fe'hfe, fehßu. 7. /üben ebenso. 8. ahte 
[ehte. aht). 9. niwen (niuri) 10. zehen (zöri) 11. einlifQeÜf. 
elf) 12. zwelif (zwelfl 13. drizehen. 14. vier zähen. 15. 
vünfze'hen u. s. f. 20. ztreinzec (zwenzec). 30. tfr/sec. 40. 
vierzec. 100. hundert (veraltet /w/i/, zehenzec). 200. sa?e/- 
hundert 300. driuhundert. 1000. 2000. swe/ tö- 

3000. //r/tt /ti/fea/ 1 .. 

2. Ordinalzahlen. 

Sie werden meistens schwach flectirl. 

&rfte, ander, dritte, Vierde, vünfle, fähfte, fibende, alUe, 
(ahtede), niunde, zehende, einlifte, (eilfte, elfte) zwelifte , 
drtzehende, zweitizig-este, hundertefle, tüfendefte. 
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WÖRTERBUCH. 
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W ort ve rzeic h n i ss . 



(Abkürzungen ausser den gewöhnlichen; st. m. starkes Maskulinum ; st. f. st. n. 
starkes Femininum, Neutrum ; st. vb. starkes Verbum ; schw. m., f., n. 
schwaches Maskulinum, Femininum , Neutrum; schw. vb. schwaches 
Verbum; goth. gothisch; ahd. althochdeutsch; mhd. mittelhochdeutsch; 
uhd. neuhochdeutsch.) 



A. 

abe, ab, prps. goth. af. lat. ad — 

herab; weg von. 

abeftän, abstehen. 
aber, aver (verkürzt abe , ab) aber ; 

wieder. — unde aber, wiewe). 
adelar, schw. m. (adel— «r*)Edelar, 

Adler. 

av entiure, st. f. adventara, aven- 
tnre. Die Begebenheit , das Ereig - 
niss ; besonders eine wunderbare 
Begebenheit ; überhaupt ein Wunder, 
Geheimnis«, ein Wagniss. — Die Er- 
zählung von etwas Geschehenem, 
als fron aventture die PereoniRka- 
tion der Sage. Um einen deutschen 
Anklang zu erhalten, wird aus även- 
tture abmteuer gemacht. (»). 

after, prps. geth. aftra. — «ach. — - 
hinter. — durch, öfter bände , über 
Land, durch das Land. 

ahte, st. f. ahd. ahta. — Art; Ge- 
schlecht , Stand , Weise. — Zahl. — 
Achtgeben, Nachdenken. 
ahten, sotrw. vb. Acht geben, neh- 
men. — beachten, berechnen. 

al, aller, ellin (aUto) &ile%; all, 
ganz. — alle* gen. advb. gänzlich. 
alk%, acc. adv. immer. — - mit alle, 
betaUe, gänzlich. — 
almitten,tn\ ganz mitten.^ Ment- 
ha Iben, in\ auf allen Seiten, a l- 
sam, ebenso. 



aleö, als, also, so. wie. — wie 
wenn, als eh. — temporal: als, 
wenn, sobald , — korrelat. alfd — 
alfl fö. ebenso, als. sobald, als. — 
Bit Erzählung fortsetzend , wie 
unser so, da. 
alt, adj. alt alten, schw. vb. alt 

werden. 

alter, st n. Leben: Lebensalter, 
vorzüglich das höhere Alter. — Der 
Inbegriff des Lebenden, die Men- 
schen, die Welt ö //<■/•* eine, 
weltverlassen , ganz allein. 
alwotre , adj. einfältig, albern (erst 
in neuerer Zeit ist albern für das 
bessere alber durchgedrungen) ale- 
wwre, atodre. - subst atoerie, ftul- 
titia, Infus . delufionee. 
ambet, ahd. ambaht, umbahti / goth. 
andbakti , zusammen gesetzt aus 
der Prapos. and und bäht. — goth. 
andba&tt Di euer, andbuhtjan dienen. 

— andbakti , ambahti , ambakte, 
ambet, st. n. — Dienst: Amt, Be- 
ruf ; Würde ; Stand (fcäildes ambet, 
Ritterdienst und Stand). — Gottes- 
dienst. 

an, ane, ahd. ana. an, in, auf, bis 
an. prps. an §e*i§en einem, 
einen besiegen. — a nleufe u einen, 
einen anrennen, angreifen. 

ander, ahd. andar. ahd. st., mhd. 
st. und schw- — der andere, zweite. 

— übrig — vorangehend. — die Ver- 
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gleichungen zur Verstärkung ver- 
wandt. — verschieden. 
anders, adverbial. Genit.— auders, 
übrigens, sonst. 

Ane, ahd. Ano, Ana. — praepos. — 
ohne. c. acc. 

finge, adv. zu enge, eng, genau, sorg- 
fältig. 

angeft, st. f. Angst, Noth, Gefahr. 

angefllich, adj. ängstlich, 
schrecklich, gefährlich. 
unger, st. in. Anger, Wiese. 
antwür ten, antworten, wem c. dat, 

worauf c. gen. 
arebett, arbeit, st. f. ahd. ara- 

beit. Bemühung, Mühe, Not, Drangsal. 
Das Wort ist in seinem Ursprünge 

dunkel. — eit scheint Ableitung, arb 

wird zu arbi, lat. arvum gehalten 

und arbeit ursprünglich als Beste! 

long des Ackers (aratio) gedeutet. 
arm, adj. arm. gotes arm, verstärktes 

arm. 

amen, schw. vb. — ernten, erwerben, 
verdienen. — c. gen, entgelten einer 
Sache. 

art, st. m. und f. — Art, Geschlecht, 

Wesen, Beschaffenheit. 
afche, schw. m. Asche, gewöhnlicher 

schw. f. ahd. afgA. 

B. 

» 

b aide hin, baldeken, st. ra. ein 
kostbares Seidenzeug. Seinen Namen 
fuhrt es von Baldak (Bagdad). 

balt, adj. stark, schnell, kübn. adv. 
balde. 

bäte, pate, schw. m. Pathe. 

b a %, adv. vertritt den Komparativ zu 
wol. — besser; bei Zahlen: mehr. 
vierzec tüfent oder dantiochba%. — 
ie ba% unde ba%, immer mehr und 
mehr. — vürba%, weiter vor, fürder. 
— Komperativ zu ba% (das auch als 
adj. erscheint) ist be&er, Superl. 
bewefl, synkop. beft, welche die 
Steigerungen von guot vertreten. 

Zu der Verwandtschaft von ba% 
gehören buo%e, blieben. 

b e, untrennbares Präfix , ursprünglich 
trennbare Präposition , denn bi" ist 
nur abgeschwächtes bi, bei , das in 



Zusammensetzungen unbetont war 
und zu bi, seit dem 10. Jahrhundert 
zu be wurde. 

bedenken, anom. prt. bedAhte. 
bedenken, woran denken, fleh 
bedenken, nachdenken, sich wozu 
(gen.) cntschliessen. 

bediutunge, st. f. Auslegung. 

bevelhen, st. vb. prt. bevalh. 
prtc. prt. bepothen, bevolen. ahd. 
bivelhan. goth. (bi)fllhan. über- 
geben, anvertrauen, anempfehlen 
(empfehlen, goth. anafllhan, über- 
geben). 

begeben, st. vtf. prt. begab, pl. 
bcgAben. prtc. begeben, aufgeben. 
fleh eines dinges beg. etwas auf- 
geben, worauf verzichten. 

beg in, beg An, st. vb. womit 
umgehen, etwas ausüben, gewöhn- 
lich c. acc; Nib. 922, 937. c. 
genit. 

begripfen, schw. vb. ergreifeu, 
erfassen. 

be haben, schw. vb. (zuweilen mit 
st. prt. behuob) behalten, ahd. 
bihabeu. 

behalten, ahd. pi halt an. st. vb. 
erhalten, bewahren, behaupten. 

beheren, schw. vb. wie terheren 
mit Kriegsmacht (heri, her) ver- 
derben; überhaupt: berauben, c. 
gen. 

bekennen, ahd. bikennan. schw. 
vb. prt. bekunde, prtc. bekant, 
erkennen. — kennen lernen. 

bereiten, schw. vb. bereiten. 
einen eines dinges ber. jemandem 
etwas bereiten, zufügen. 

ber innen, st. vb. prt. berann. 
pl. berunnen. prtc. berutmen. he- 
rinnen, rinnend bedecken. 

befcheiden, st. vb. prt. beschiel. 
scheiden, unterscheiden machen, 
erklären. — • c. acc. personae c. gen. 
rei,einen wovon benachrichtigen. — 
prtc. befcheiden bedeutet : ver- 
ständig; deutlich. 
bes cheidenheit, st. f. das 
Vermögen zu unterscheiden , 
Verständigkeit, Einsicht. 

befchetten, ahd. bifceltan. st. 
vb. yvl. be fchalt. prtc, befcholten. 
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bescheiten, einen Vorwurf erheben, 
beschimpfen. 

befizen, ahd. blfizan. st. v. prt. 
befa%. prtc. befezen. besitzen, um- 
sitzen, umlagern. 

b e fliegen, ahd. blfliu%an. st. vb. 
prt. te/W? pl. beßu\en. prtc. 
be flogen. — beschliesseo , ura- 
schliessen. 

beforgen, ahd. biforgtn, schw. 
vb. besorgen ; sorgeud bedenken ; 
etwas verschen. 

beftin, beftän, prt. beftttont. 
prtc. beftanden, beftän. intrans. 
bestehen, bleiben, unterbleiben 
ausbleiben. — trans. etwas be- 
stehen , unternehmen, ein fpil 
beß$n. — angreifen, mich hefte* t 
etwat, mir gehört etwas zu , geht 
mich an. 

betragen, schw. vb. imperson. 

mich betraget eines dinges. mich 

langweilt, verdriesst etwas, ahd. 

btträgin. — Zu trage, ahd. trägt, 

wie pigere zu ptger. 
be waren, ahd. btwarön. schw. vb. 

bewahren, fleh eines dinges bete. 

sich wovor wahren, in Acht 

nehmen, retten. 
bete deren, ahd. biw&rjan. schw. 

vb. als wahr beweisen, bewahren, 

erproben. 

bewegen, st. vb. prt. bewac. — 
fleh eines dinges bew. sich bei 
etwas vorbei bewegen, sich wovon 
abwenden, etwas aufgeben. 
b e ziunen , schw. vb. bezäunen, 
umzäunen, zun, Zaun, Gehege. 
beinin, adj. von Bein, Knochen. — 

bein st. n. 
betten siehe biten. 
bellte, beiz, st. m. Pelz. 
bere, ber, ahd. bero. schw. m. Bar. 
beren, bern, schw. vb. schlagen, 
klopfen. 

bi, praep. bei, c. dat. das Nahsein 
woran, c. acc. die Annäherung woran 
bezeichnend, bi da% hüs zu dein 
Hause, (die accusat. Verbindung 
selten, in Norddeutschland heute ge- 
wöhnlich.) — bidiu, deshalb, weil. 
bida%, beda%, während dass. — be- 
nahmen, fürwahr. 



bi derbe, ahd. btdarbt, biderb i. adj. 
nützlich {bederben schw. vb. nutzen, 
brauchen; unbiderbe, unnütz; ver- 
wandt ist goth. thaürban ; bedürfen. 
%oth.thaürfls. ahd. dürft Bedürfnisse. 
Die gewöhnliche Bedeutung von bi- 
derbe ist tüchtig, brav, bieder 
(bieder entstand aus biderbe durch 
die Hauptbetonung der Vorsilbe 
bt); häufig bedeutet es auch vor- 
nehm und ist dem bcese (niedrig) 
entgegengesetzt. 

bieten, ahd. biutan. st. vb. prt. Ml. 
pl. baten, prtc. geboten, bieten, dar- 
bieten, anbieten. — eine/n steh %e 
füe%en bieten, jemanden bittend zu 
Füssen fallen. Vergl. böte. 

bilde, ahd. biladi. st. n. Bild, Vor- 
bild, Beispiel. 

billtch, adj. billiche, bil li- 
ehen, adv. billich, geziemend, an- 
gemessen. Das einfache bil ist nur 
in dem negat. unbil adj. ungemäss, 
erhalten. 

birfen, schw. vb. mit Hunden jagen . 
ahd. btr/'an, btr/jan. birsgewant, 
st. n. Jagdgewand. ' 

biten, ahd. bltjan, bittan st. vb. 
prt. bat. pl. bäten, prtc. gebeten. 
bitten, warum c. gen.; heissen, be- 
fehlen. 

bete, st. f. ahd. beta. Bitte, Gebet; 

Befehl. (Auflage, Steuer, od. bede). 
betet ort, st. f. Bittfahrt, Pro- 
zession, Wallfahrt. 
biten, ahd. bitan. st. vb. prt. beil. 
pl. biten. prtc. gebiten. warten ; er- 
warten c. gen. 

beiten, ahd. beitön; bettan, 
beitjan. schw. vb. warten, auf 
einen warten, c. gen. 
bitter, adj. ahd. btttar. goth. bailrs. 
beissend, bitter. 

bitterlich, adv. bitterliche- 
liehen. 

bi%en, ahd. bi%an. st. vb. prt. bei%, 
bi%en. prtc. gebiten. beissen, essen 
vgl. imbi%. — vgl. auch erbeten, 
das Pferd fressen lassen, abstei- 
gen. 

blih, st.m. ahd. blich. — Glanz, Bütz 
(Blitz aus bliez, blechaza. corus- 
catio) — Blick. 

11 
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bl inten, die Augen zudrücken, zu 
blint. 

b(P se, ahd. bäsi. adj. schlecht, unwert ; 
weniger gebräuchlich für den sitt- 
lichen Zustand, als für das Standes- 
verhällniss,. also: niedrig, gemein: 
Gegensatz zu guot, biderbe, die 
neben der innern Güte auch die gute 
Geburt, den vornehmen .Stand be- 
zeichnen. 

bösliche, bcesltchen, adv. auf 
schlechte Weise, schlecht. 
bcefewiht, st. in. verächtlicher 
Mensch. 

b (Bs eil, schw.vb. schlecht werden. 

böte, schw. m. der entbietende, ein 
Gebot, einen Auftrag ausrichtende. 

b 6%e n, ahd. bojan. schw. vb. stossen, 
schlagen. — Amboss, mhd. anebö;, 
-das worauf geschlagen wird. 

brä, ahd. bräwa. st. f. schw. f. 
Braue, Augenbraue, Augeulied. — pl. 
st. brä. schw. brau, auch bräwen. 
gen. dat. brän. 

braht, st. m. Stimme, Laut — Ge- 
schrei. — brehten, schw. vb. rufen, 
schreien. — Verwandt mit brehen 
strahlen, leuchten ; vergl. eine schrei- 
ende Farbe. Die Verbs des Leuchtens 
und Töuens berühren sich mehrfach. 

brake, schw. m. Spürhund. 

brant, st. m. Feuerbrand, breunendes 
Holzscheit. — Brand, Feuersbrunst. — 
(Schwert.) 

brechen, ahd. brechtin. st. vb. 
briche, brfich, brächen, gebrochen. 
— brechen, reissen. Irans, uud in- 
trans. — den uurf mit fprnnge 
j echen. mit dem Sprunge die Wurf- 
linie durchbrechen , über die Wurf- 
weile hinausspringen. Wackernagel 
Wh. 

b r e'ft e n, ahd. breftun. st. vb. briste, 
braft, bräften, gebroflen. brechen, 
gebrechen. — e% bristet einem eines 
dinges. es gebricht ihm etwas. 

bris besser pris. st. ra. Lob, Preis, 
aus franz. prix. 

brat de, ahd. brödi. adj. schwach, 
gebrechlich. 

brünne, ahd. brunja, brunne. goth. 
brunjo. st. schw. f. Brünne, Brust- 
panzer. 



bruoc h, st. f. Bedeckung der Hüften 

und Beine bis an die Knie , wo sich 

die hofen anschliessen. — Hosen, 

Beinkleider. 
bruoder, st. m. Bruder, bruoder- 

fchaft, st. f. Brüderschaft, geistl. 

Brüderschaft, Gesellschaft. 
brät, st. f. (gen. brinte) Braut Ver- 
lobte, Neuvermälte. — Ehefrau. 

b riuten, schw. vb. zur brut 
machen. — Hochzeit halten. 
buo%e, st. f. {buo\si. m.) Besserung. 

Abhilfe, Entschädigung, Strafe. 

blieben, schw. vb. bessern, helfen, 
wovon c. gen. — bestrafen. — 
Vergl. ba%. 
bnre, st. f. der bergende Ort, Burg, 

Stadt. 

dä, ahd. dar. — Bäumliche Partikel, 
demonstrat. und relativ: da, dort; 
wo. — Vor dä ist häufig ein demon- 
stratives dar (dorthin) oder da 
(dort) unterdrückt. ß vunden in dä 
er lue, sie fanden ihn dort wo er 
lag. fi giengen dä man den helt 
taut, sie giengen dorthin wo man 
den Helden fand, {du ist nur räum- 
lich uud nicht mit und. da zu ver- 
wechseln, das mhd. flautet.) Siehe 
dar, dan, dä. 

dage n, ahd. (lagen, goth. thahan 
(verwandt mit lat. tacere) schw. 
vb. schweigeu, etwas verschweigen, 

c. gen. oder mit. 

dan Abkürzung von dane\ Neben- 
formen danne, dannen. ahd dam. 
danatut, danna. Partikel, von 
dannen, von wo weg. von dem Übe 
dan, vom Leibe weg, herab. — 
Kausal : daher, deshalb. — lu beiden 
Bedeutungen auch relativ gebraucht. 
von dan, häufige Verbindung, die- 
selbe Bedeutung wie dan. — da fi- 
te er t, dannenwärts. 

danc, st. m. Gedanke — Vorsatz, 
Wille, dankes genit. Adverb, frei- 
willig, vorsätzlich, äne danc, stiuder 
danc, un will kührlieh, äne mtnen 

d. f funder m. d, Uber m. d., wider 
m. d. gegen meinen Willen. — Pauk, 
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wofür e. 2. dank haben eines dinoes, 
Dank wofür empfangen. 
dünne , denne, verkürzt dan, 
den. Partikel, dann, alsdann, da- 
mals, relativ, als, wenn. — (Nach 
Komparationen nnd komparativ. i\e- 
gationen: denn, als. In negativen 
Sätzen folgt dem danne zuweilen 
der genit. ob ir httet niemnn danne 
min.' Mb. 1 190, 2. s. Anmerkung 
hierzu. 

d a r, d u r e, ahd. dura, dahin, dort- 
hin, relat. wohin. Vergl. noeh im 
INIid. die Zusammensetzungen daran, 
darein, darüber, darauf. 

degen, ahd. degan. st. m. Männli- 
ches Kind. Knabe. — Mann. Held. 
(Degen in der Bedeutung Schwert 
ist im Mhd. unerhört). 

de he in, dechein, de" kein (do- 
hein). Zusammengesetzt aus dih, 
deh und ein. — Unbestimmtes Pro- 
nomen : irgend ein. — Negativ : kein, 
ohne und mit negativen Partikeln. 

der, diu, da%. Demonstrativ. — be- 
stimmter Artikel. — Relativ, des 
Genit. deshalb, daher. — diu In- 
strument, vor Komparativen : um so. 
///// box um so besser, um so mehr. 
— liest c aus des diu, desto. — du% 
Conjnnct. dass, sodass: darum dass. 
weil; damit; gesetzt dass, wenn; 
obgleich. (Unsere heutige Unterschei- 
dung von das und dass ist ganz grund- 
los. Auch der Artikel ist dass zu schrei- 
ben.) 

dienen, ahd. dionön. schw. vb. 
Knecht oder Magd (diu) sein, die 
nen. — verdienen. — durch Dienst 
vergelten. 

dienest, st. in. n. ahd. dienösl st. 
m. Dienst, einem dienest enbieten, 
fagen. einem seine Dienstwilligkeit, 
Ergebenheit versichern lassen. 
Der Stamm dieser Worte diu (fer- 
rus. ancitla), ist in unserer Demut, 
die mttot „Sinn eines Untergebenen, 
Unterwürfigkeit" erhalten, ebenso in 
Dicrne dierne, ahd. diornu Diene- 
rin, allgemein Mädchen 
diexe n, ahd. tüu%an . dio%an. st. 
vb. diu%e , döi , du%en , gedo%en. 
tosen, rauschen — anschwellen. 



dö%, st. m. Getöse (f/ediexe) Ge- 
räusch , Schall. 

dicke, ahd. diki adj. dicht, dick. — 
adv. ahd. diko. dicht, häutig, oft. 

dinc, ahd. dinc. st. n. Ding. Sache. 

— Mit einem Adj. verbunden dient 
es häufig zur Umschreibung des Sub- 
stantivs, dessen Begriff im Adj. liegt. 
mit jeemet liehen dingen — mit M- 
mer. — Mit einem pron. poss. oder 
dem Genit. der Person umschreibt 
es die Person selbst oder ihre Zu- 
stände und Handlungen, fin dinegdt 
im ebene es geht ihm gut. fifchuofen 
dicke irol Etzelen dinc sie nahmen 
Etzels Angelegenheit wol war. 

dinne = ddinne, apokopirte Form 
wie dii%e = da M;c-;synkopirte Form 
drinne, drü%e. 

dö, duo, Zeit- (und Ursach) Partikel, 
da , damals, darauf. Relativ, da, als. 

— Von dtl, dar wol zu scheiden. 
ddn, st. m. Ton. — Bei den Liedern 

unterscheidet man diu wort, den tön, 
die teife , d. i. den Te\t (das Ge- 
dieht), das Metrum und die Melo- 
die. — dtin steht aber auch oft in 
weniger strcngtechnischerUnterschei - 
dung für die Weise, den Gesang oder 
den Klang, dio Weise der Musik. 
dorn, st m. Dorn, Staehel. — Dorn- 
slraueh. 

dorf, st. n. dorper st. tu. nieder- 
deutsche Form für dorfer y v ilain 
ungebildeter , roher Mensch, d ö'r- 
p e r h e i t st. f. vilanie, bäurisches 
rohes Wesen. Die niederdeutschen 
Formen weisen darauf hin, dass diese 
Begriffe durch Vermittlung jener tie- 
genden (besonders des Yiedcrrhcins) 
in Deutschland gemein wurden. Sie 
sind dem Krauzös. nachgebildet, (ie- 
gensatz ist courtois, cowlot'fie, Hö- 
lischkeit. 

dr&jen, schw. vb. prt. drate, diäte- 
ahd. ([rajan. drehen. — drehend sich 
bewegen, wirbeln, wirbelnd fliegen 
oder springen. 

dr in gen, ahd dringan. st. vb. dringe, 
dranc , drangen , gedrungen, drin- 
gen, sich drängen, herandringen. — 
drängeu. 

11 * 
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drü, drü he, drück, ahd. drüh. 
st. m. f. — Fangeisen, Falle. 

dunken, prt. dühte. conj. diu hie. 
abd. dunhjan, dunchen, dünken. — 
unpcrsönl. mich dünhet{m i r düukt 
ist falsch). Das nhd. Präsens „mich 
däuoht" ist fehlerhafte Bildung aus 
dem prt. dühte. 

durch, abgekürzt du r abd. durah, 
duruh, durh. goth. thuirh. durch: 
räumlich und zur Angabe des Mittels 
und der Veranlassung. — durch nöt 
aus Not. durch ininen willen um 
meinetwillen, — durch got um Got- 
tes Willen, in Bitten und Beschwö- 
rungen: bei Gott! durch da% des- 
wegen. 

E. 

4, er, ahd. eV goth. air. Couj. früher, 
ehe, vor, vormals. — eher, lieber. 
Comp. Srer, erre, erre. abd. eriro. 
früher. Superl. e*rist. erst. erst, der 
erste, adv. zuerst. 

i, ewe, st. f. ahd. ewa, ia, ee. — 
Ewigkeit, lange Zeit. goth. aivs lat. 
(Pvitm. — seit lange geltender Zu- 
stand , Herkommen , Recht , Gesetz : 
das religiöse Gesetz , der Glaube ; 
diu alte e, diu ntuwe e'. — ein 
rechÜ. Verhältniss, namentlich das 
Verhältniss Vermalter , die Ehe. 

eben, ebene, ahd. eian goth. tbns. 
eben, gleich, adv. gleich, gleichmäs- 
sig. bequem. — Das nhd. neben ist 
aus enfben (schon mhd. neben) ent- 
standen: in eben in gleicher Lage, 
neben. 

ibenhere , ebengeteallic , 
gleicbhoch , gleichgewaltig. 
eber, ahd. ebur. Eber, aper. — eber- 
fwin. 

edele, edel, adj. ahd. adal, edili. 
von adel d. i. von bekanntem Her- 
kommen, guter Geburt. — edel, aus- 
gezeichnet, vornehm in jeder Hin- 
sicht, durchHerkunfl und Tüchtigkeit. 

edele, edel, st. f. ahd. aduli, edeli. 
vornehme Herkunft. 

eitnber, einber ahd. einbar, eimbar 
st. m. Eimer, Gefäss mit einem Trag- 
griffe. (bar Griff, zum bern, tra- 



gen) — Vergl. Zuber, Zober, ahd. 
zwibar Gefäss mit zwei Handhaben. 
ein, Zahlwort. Unbestimmtes Pronom. 
(Artikel). 

einander, einander. Zuweilen 
wird ander, zuweilen beide Worte 
flectirt: bi ei mindern, ir helfet 
einen andern. — anander für an 
einander. 

einec, ahd. einac einzig. (Noch 
im 17. Jahrh. ist einig bräuchlich 
= einzig.) 
eislich, zusammengezogen aus egit- 

lich adj. furchtbar, schrecklich. 

egefe, eife st. f. Schrecken, ahd. egis. 

agts go\h agis. 
ecke, egge st. f. ahd. ecke. Ecke. — 

Schneide, acies. 
eilen, ahd. elO'an ellan. st. n. (goth. 

aljan Eifer) innere und äussere Kraft, 

Stärke und Mut. 

ellenthaft, adj. kühn und stark, 
mannhaft. 

eilende, ahd. elilenti st. n. das 
andere Land, die Fremde. Verban- 
nung. Not. — adj. der in andern» 
Laude, in der Fremde lebt. Weil dem 
deutschen ein solcher unglücklich er- 
schien , und zwar mit Recht , em- 
pfieng eilend die Bedeutung unglück- 
lich : elend. 
en, negative Partikel, für ne hinter 
konsonant. Auslaut, es entwickelte 
sich wie es scheint aus apokop. H 
und zeigt sich zuerst (bis ins 12. 
Jahrhundert allein) in der Formel 
enist. Wie ne siebt en blos unmit- 
telbar vor Verbis. Vergl. ne. 
en, Abschwächung von in a) in ad- 
verbialen Ausdrücken vor Substant. 
— enbor empor, in die H öhe (bor 
st. f. Höhe, oberer Raum) — en- 
hende = //* der hende, in der 
Hand. — entriuteen in Treuen, 
bei meiner Treue, fürwahr, b) vor 
Verbis. — enbietensi.v. entbieten. 
enbtten, st. v. Mahlzeit (nnön) 
halten. Bei der Zusammensetzung 
mit Subst. (die adverbialen unei- 
gcntlichcn Verbindungen ausge- 
nommen)bleibt in rein, mit Verben 
schwächt es sich. vgl. imbh, en- 
teren). 
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en gelten, st. v. entgelten, bezah- 
len, büsscn. 

e nphähen, ahd. infähan. st. v. 
empfangen. — Brauchlicherist ahd. 
antfähen. 

ende, ahd. anti. st. ra. n. Ende. — 
des endes adverbialisch, dorthin. — 
an manegen enden an vielen Orten. 
ent, untrennbares Präfix, vor Substan- 
tiven in reiner Form ant, vor Ver« 
bis geschwächt zu ent. 
entwäfenen, schw. vi), ontwaff 

nen. Die Rüstung abnehmen. 
e ntw e'fen, st. vb. ohne etwas sein, 
beraubt sein. c. gen. 
er, ir. untrennbares Präfix für altes 
ar und ur, (aus, hervor, goth. trenn- 
bares Prüf. us). Substantive die aus 
den mit er — zusammengesetzten 
Verben gebildet werden, erhalten rei- 
nes ur. erfpringen: urfprunt. 
er beizen, schw. vb. bi%en machen, 
beissen, fressen lassen, sc. das Pferd, 
vom Pferde steigen, absteigeu. 
er biten, st.vb. erwarten, harren, 
er baren, schw. vb. erheben. 
e r dienen, st.vb. ertosen,erschallen. 
er rinden, st.vb. ervant, erfunden. 

— finden, gewahr werden, erfahren. 
ergän, st.vb. herausgehen, kommen. 

geschehen, zu Stande kommen. 
ergezen, schw. vb. vergessen ( er- 
geben) machen, entschädigen, wo- 
für (wessen) c. gen., wen c. acc. 
erhellen, st. vb. erhall prt. er- 
schallen. B 
er jungen, schw. vb. jung werden. 

sich verjüngen. 
erkennen, schw. vb. prt. er Munde. 
erkennen, <vissen. — anerkennen, 
achten, prtc. er h ant bekannt. — 
er kantnifs e. st. f. Erkenntnis*. 
erMiefen, st. vb. prt. erMös. er- 
kiesen, erwählen, prtc. erMom. ü% 
erM t auserwählt, hervorragend. 
erlä%ens\. vb. erlassen. Jemanden 
etwas erlassen, einen eines dtnges 
erl. 

erloub en, schw. vb. erlauben, ftch 
eines dinges erl. etwas aufgeben. 

ermanen, schw. vb. erinnern, 
woran c. gen. 

erniuwen, schw. vb. erneuern. — 



warterniuwet Mb. 1884 ward 
von neuem nass 
errüchen, st. v. prt. er räch, völlig 
rächen. 

erfcheinen, schw. vb. fchinen 
lassen, zeigen; erseheinen lassen. 

er fchrihen, schw. \b. aufsprin- 
gen (fchriMen) ; erschrecken. 

er fpr engen, schw. vb. prt. er- 
fpranete. aufspringen machen, auf- 
jagen, i 

er fterben , schw. \b. sterben 

machen, tödten. 
erwarten, schw. vb. Acht haben. 
tif erw. dasselbe, achtsam sein, 
sieh vorsehen. 
erwögen, st. vb. prt. erwac. prtc. 

erwigen. bewegen , erschüttern. 
er wegen, schw. vb. bewegen. 
erwenden, schw. vb. umwenden 
machen, abwenden, abwendig ma- 
chen, (erwinden). 
er wem, schw. vb. verwehren, 

abwehren, verhindern. 
erwinden, st. vb. prt. erwant, 
eine Wendung nehmen, umwen- 
den , ablassen. 
erbe, st. n. ahd. arbi. Erbe, beson- 
ders das Erbe an Giundcigenthum. 
erbe und gelt. Reinh. 16. Feld und 
Zins, fahrende Habe. 
e r e, st. f. ahd. era. Ehre. Ansehen. — 
Ehrenbezeugung. — Ehrenhaftigkeit. 
e rbeere, adj. ehrbeflissen, ehren- 
haft. — er lieh adj. ehrenvoll, 
ansehnlich, herrlich. 
er Milch, adj. ekelig. leidig. erMe/n, 

erhem ekeln. 
et, eh 1; oht, ot. Wahrscheinlich 
ist das ahd. ethert, ochert herbei- 
zuziehen. — nur, doch, et, ot dient 
um ein Wort im Satz besonders zu 
betonen und herauszuheben, ganz 
w ie das schlesische oh. 
et es — , ete — Präfix das den Be- 
griff der Unbestimmtheit enthält und 
den Worten mittheilt, zu denen es 
sich verbindet. 

eteslich, et s lieh , Mich (Die For- 
men mit etes — sind älter) irgend 
einer, mancher. 

etwer, irgend wer. et w t e auf ir- 
gend welche Weise. 
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vähen, st. v. prt, vienc. vie. fan- 
ge«. — van ze einem dinge wonach 
fahen . greifen , wozu gelangen. — 
anevän. anfangen, angreifen , be- 
treihen. 

valandinne, välentinne , st. 
f. Teufelin. femin. zu vdlatU st. in. 
Teufel. 

Paisc/indj. falsch, unwahr, treulos. 

— fa l s c h st. m. Falschheit, Treu- 
losigkeit Betrug. 

var en, st. vb. prt. vuor. fahren in der 
Bedeutung sich von einem Ort zum 
andern begeben: gehen, wandern, 
reisen, varnde diel, diu das Volk 
der Fahrenden, der wandernden 
Spielleutc. varnde% guot , beweg- 
liches Vermögen im Gegensatz zum 
liegenden Eigen, erbe oder laut. 

— varn allgemein: sich befinden, 
sein, leben. 

tartee , st. f. ahd. varatea. Farbe- 
Aussehen. 

v af t, adj. fest, gewöhnlicher ist vefte, 
ahd. vafti, vefti. fest, standhaft. — 
vafte adv. fest, dicht, bei Adj. zur 
Steigerung dienend: sehr. — vefti 
gxinge st. f. Befestigung. 

va%%en ahd. va%%6n. schw. vb. fas- 
sen , ergreifen, womit an c. d. 

vehen, ahd. fefy'an. schw. vb. feind 
sein : angreifeu, befehden. — vehede 
st. f. ahd. fehida. Feindschaft, Fehde, 
vcrgl. vient, Feind. 

vehten, ;\\\(\. fehtan, st. vb. prt. vuht. 
vuhten imd vuhten. fechten, kämpfen, 

veige, ahd. feigi. adj. dem Tode be- 
stimmt, dem Tode nah. — Nhd. hat 
das Wort seine Bedeutung ganz ge- 
ändert und die von zage übernom- 
men. 

Vellen, ahd. faltjan, feilen, schw. 
▼b. fallen machen, fällen, nieder- 
werfen. 

vür , — untrennbare Partikel, ahd. fir, 
far, goth. fair. 

ver dem, st. vb. vertragen, über- 
sehen, unterlassen. 
ver drinnen , verbirnen, st. 
vb. verbrennen. 



v e rda g en, schw. vb. verschweigen. 

verdenken, prt. verdakte. — te- 
denken. — sich verd. bei sich be- 
denken , nachdenken. 

verdrießen, st. vb. verdricssen. 
un persönlich mich verdr ätzet einet 
dinges. 

vereif chen, vr ei f eben, ahd. 
vireifcön schw. vb. ausforschen, 
vernehmen, ieifedn. fordern, for- 
schen). 

verenden, schw. vb. zu Ende brin- 
gen, vollführen. 

verebten, vre' wen, st. vb. auf- 
essen, verzehren. 

vergeben, st. vb. geben, schen- 
ken, vergeben. — einem v er gif l 
(st. f.) Gift geben , ihn vergeben. 

verfielen, st. vb. verhelen, ver- 
bergen. 

verjehen, st. vb. aussagen, er- 
zählen, etwas c. gen., wem c. dal. 

verklagen, schw. vb. ausklagen, 
zu Fnde klagen, zu (be)klagen 
aufhören. 

ver Hunnen , anom. vb. nicht ken- 
nen, fleh eines dinges verkunnen 
worauf verzichten, einen eines 
dinges verkunnen. einen als un- 
bekannt womit bezeichnen, einem 
etwas nicht zumuten. 

vertan, verläsen st. vb. er- 
lassen, unterlassen, 

verl igen, st. vb. prtc. verlegen 
vorliegen, fleh verligen, in trägem 
Wolleben verderben, sich selbst 
verlieren. — 

verliefen, st. vb. verlieren, ver- 
derben, prtc. verlorn. 

vermiefen, schw. vb. mit mies, 
Moos, moosartigem Gewächs und 
Haar überzogen werden. 

ver fagen , schw. vb. versagen, 
vorenthalten , verweigern. 

verfchrenk en, schw. vb. mil 
Schranken umschliessen, einschlies- 
sen. 

v er f ehr Iben, st . vb. schreiben. 

ver f linden, st. vb. verschlingen. 

ver f mähen, schw. vb. f/naäe, 
gering, verächtlich sein oder schei- 
nen. — verschmähen. 

verf innen, st. vb. prtc. verfun- 
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nen besonnen, verständig. — fich 

terf. sich besinnen , überlegen. 
verfprechen, st. vb. versagen. 

abschlagen. — versprechen, ver- 

t heidigen. 
verften, st. vb. lieh eines dinge* 

r*r/?.elwas verstehen,wahrnehnien. 
verfilmen, schw. vb. versäumen,, 

vernachlässigen. 
ver f noch en, schw. vb. versu- 

chen, forschend besuchen. 
verwalken, st. vb. prt. verwielk 

prtc. verwülkeu. wälzen, rollen, 
r er wenden, schw. vb. umwenden, 

verwandeln. 
verwitwen, schw. vb. zur Witwe 

machen. 

verteilen, st. vb. strafend etwas 
vorwerfen , tadeln, verweisen , 
(falsch geschrieben und gespro- 
chen statt ver weissen). 

r er z ihen, st. vb. versagen, mir 
was glückes venigen. Iw. 748. 
Glück war mir versagt. — ver- 
zichten c. gen. 
vtfreh st. n. alulferah. Lebenskraft. 

Leben. 

verchbluot, Herzblut, vereh- 
rtem, Feind auf Tod und Leben, 
Todfeind, verc hwunde, schw. 
f. Wunde die an das Leben geht, 
tödtliche Wunde, ver chwunt. 
adj. todtwund. 
verrc, adv. fern, weit, sehr, fdrehte 
verre. so recht sehr, compar. rerrer. 
superl. verrift. 
vettich, st. m. ahd. fetuh. Fittich, 

Flügel. S. rileche. 
videle, schw. f. Fidel, Geige, mit. 
vidula,ßdicula. altfiz. viele. 

v idelbog e, schw. m. Fidelbogcn. 
videlasre, st. m. Fidler, Geiger. 
— videlen, schw. vb. fidein. 

vient, ahd. fiant, zusammeng. vi/U, 
Feind. — prtc. prs. zu fle*n, hassen, 
goth. fijan. 

vi entlieh, v int lieh, feindlich 
adj. adv 

viteche, schw. m. Fittich. Siehe 

vettich. 
flur,fiwer, st. n. Feuer. — vi- 

werftat, Feuerstätte. 
fingen, vlehen, schw. vb. flehen, 



aufteilen, ahd. flihjan, 0hm , 

flehtin. 
fl in s t st. m. Kiesel. 
voget, voit. ahd. fogat. st. m. aus 

dein lat. vocatus, tulvocatns und 

demnach: Vertheidiger, Schirmherr, 

überhaupt Fürst, König; 
v ot gen, ahd. folgen, schw. vb. 

folgen, worauf hören, nachkommen, 

c gen. 

voll, adj. voll, vollständig, vollkom- 
men. 

volfp rechen, schw. vb. völlig 
sagen, zu Ende sprechen. 

vordere, ahd. fordoro. adj. (Kom- 
parat. zu vor) vorder, vorangehend 
an Zeit, Raum und Eigenschaft. 

vorhte, ahd. forhta. schw. f. Furcht. 

vrevel, ahd. fratali. adj. kühn, ver- 
wegen. 

vrevelliche — liehen, adv. 
verwegen. — vrevel, ahd. fravali. 
st. f. kühne That. 
vre ife, adh. freifa. st f. (aus vereife, 
veregefe, siehe eislich, zusammen - 
gez.) Schrecken, Gefahr, Verderben. 
vreislich, adj. schrecklich , ge- 
fährlich. 

vreif chen siehe vereifchen. 

vremde, ahd. framadi, fremidi 
(Stamm: fram, von etwas aus, 
hervor, fort) adj. von etwas fort, 
entfernt, fremd. Daher unbekannt; 
ungewöhnlich, seltsam, wunderbar. 
— vremdeclich, adv. — liehe fremd, 
unvertraut, unbekann*. 

fr i, vri, adj. frei, ledig, c. gen. 

vride, ahd. fridu. st. m. Friede. 
vride tuon, Friede geben, friden, 
ahd. gafridön, Friede schafTen, Streit 
beilegen, versöhnen, besänftigen. 

vr iedel, tridel. ahd. friudal. st. 
m. Geliebter. Yergl. vriutU; goth. 
friathva, Liebe, frfjön, lieben. 

vrift, st. f. Zeitraum, Zeit. — vri- 
flen.M. friftjan. schw. vb. fristen, 
Aufschul) geben, aufschieben. 

v rinnt, ahd. vriönt, vriuut. st. m. 
der Liebende, goth. frifönds. prtc. 
prs. v. frijön. — Freund, Geliebter, 
(vergl. friedet). Verwandter — vri- 
unt liehe, adv. freuudlich, wie 
ein Freund. — vriuntfehaft, st. f. 
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Freundschaft , Liebe , Verwandt- 
schaft. 

rrö ahd. fra, frö. froh, freudig. — 

c. g. worüber erfreut. rr ff lieh, 

adv. — liehen, fröhlich. 

rrö, st. m. der Herr: d. i. der 
frohe, freundliche, milde. 

rröne, ahd. frön, fröno, adj. dem 
Herrn gehörig, ihm zukommend 
(aus dem verhärteten gen. pl. frönö 
(von frö) gebildet, herrlich, hoch 
und heilig: in dieser Bedeutung 
hat es sich noch in Frohnleichnam, 
Frohnfasten, Frohnaltar ei halten, 
in der Bedeutung: herrschaftlich 
in Frohndienst, Frohnveste, Frohn- 
vogt. 

rrouwe, rrou,ahd frawa,frotca. 

schw. f. zu frö (Herr), Herrin, 
,Frau, (eigentlich die frohe, er 

freuende) — Abkürz. rer. 
rröude, ahd. frawida, frewida, 

frowida, st. f. von rrö abgeleitet, 

Freude. 

rrum, adj. fördernd (vergl. fram), 
tüchtig, wacker. 

rrüme, rrome, ahd. frumasi. 
f. Förderung, Nutzen, Hilfe, Glück. 
rruo, adv. früh, rrüeje, adv. 
früh. 

fr not, ahd. fruot, fröi. adj. verstän 
dig, klug, weise, goth. frods, frath- 
Jan, prudentem esse. — lat prudens 
ist verwandt. 

rür, ahd. furi. Präpos. vor, hervor, 
vorwärts. 

rür legen, schw. vi», vorlegen. 
fuoge, ahd. fuoga. st. f. Fug, was 
sich fügl, schickt, Woblanständig- 
keit. 

/negen, ahd. fuogjan,fttogan. schw. 
vb. fügen, zusammenpassen; zufü- 
gen, verfügen. — einem dinge fliegen, 
int raus, zu etwas passen, wozu sich 
schicken. 

fuore, ahd. fuora. st. f. das Fahren, 
Gehen; die Art wie etwas geht: 
Lebensweise, das was gehen, leben 
macht. Lebensunterhalt, Nahrung, 
vergl. raren. 

fuoren, M.fUorön schw. vh. fuore 
geben, ernähren. 

r (ist, st. f. Faust. 




gäch, (ahd. gäht), adj. gäh, eilig. — 
gäben, ahd. gähSn, gäch sein, 
eilen. 

gadem, st. n. Umschlossener Raum, 
Gemach. 

Q(i Im, st. m. Schall, Lärm, zu ahd. 
gatan, gellen, singen ; das einfache 
gal ist in Nachtigal, die Nachtsän- 
gerin, erhalten. 

gän, gin, ahd. gangan, gän. st. vb. 
gehen. — wie umb uns wfl gän 
Nib. 1867, wie es uns ergehen will. 
— wie echter umbegät. Nib. 2077. 
wie es hiermit geht. — des git mir 
not. dazu bin ich gezwungen , daz u 
habe ich gegründeten Anlass. 
für gän, hervorgehen. 

gaphen, hapfen, schw. vb. gaffen. 

gar, ahd. garo. adj. bereit, zubereitet, 
gerüstet (garwen, gerwen, bereiten, 
jetzt auf das Zubereiten des Leders, 
das Gerben, beschränkt ). — adv. gar, 
fertig, gänzlich, völlig. — vergl. 
geriten. 

garte, ahd. garto. schw. m, umgür 
teter , umhegter Raum, Garten, Ver- 
wandt lat. hortus, griech. ^oto;. 

gaft, st. m. Gast, Fremder. Wie das 
lat. hoftis, dem gaft urverwandt ist, 
und das in der Form hofpes zur ge- 
wöhnlichen Bedeutung von gast 
stimmt, bezeichnet gast auch den 
Feind, überli. den Krieger, Heiden. 

ge — ahd. ga, gi. goth. ga. — ur- 
sprünglich eine trennbare Partikel, 
im Ahd. bereits nur untrennbares 
Präfix. Mit dem lat. con, cum, griech. 
i-'/v verwandt, drückt es vor Nominib. 
die Gemeinschaft, das Collective und 
das Theilhaben woran aus. Vor Zeit- 
worten dient es den Begriff des ein- 
fachen Verbums zu koncentriren und 
die Bedeutung der Zeiten zu steigern, 
das Präterit. wird zum Perf., das 
Perf.zum Plusquampf, das Präs. zum 
Fut. und zum Prä ter. gesteigert. 
gebären, schw. vb. ahd. gebar an, 
gebar önx sich betragen, beneh 
men, gebahren. 
gebrüht, st. m. Gelärm, Geschrei. 
S. braht. 
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gebr&ften, st. vb. gebrechen, 
mangeln, c. gen. 

g e öttre, schw. m. .Mitbauer, 
Nachbar. — Bauer. 

gebären, ahd. gaburjan. schw. 
vb. erheben, widerfahren, ge- 
schehen. — gebühren, zukommen. 
Dieselben Bedeutungen hat das 
reftex. gebären. 

gedenken, prt. geddhte, denken, 
erdenken, beschliessen. 

g e dinge, ahd. gadingo. schw. m. 
und gedinge, ahd. gadingi. st. 
n. Erwartung, Hoffnung, c. gen. 
{dingen, ahd. dingin, erwarten, 
worauf rechnen, hofTcn). 

gedranc, st. m. Drängen, Ge- 
dränge. 

g edr eng e , st. n. Gedränge, 
verwachsener Weg, Dickicht. 

gevatere, ahd. gitatero. schw. 
m. Gevatter. 

gereite, ahd. gafeiii st. n. Ge- 
fälle, zusammengestürzte Massen 
im Walde : Windbruch. 

geverte, ahd. gaferti st. n. Der 
Raum und die Weise des Darens. 
Weg ; Aufzug , Gebahren. 

getriefen, ahd. friufan. st. v. 
prt. gevrös pl. gevrorn. — ge- 
frieren, festfrieren. 

ge fliege, ahd. gafuagi adj . geiuge, 
diu fiioge bewahrend, wolanstän- 
dig, artig, bescheiden. 

gehaben, schw. vb. hinder geha- 
ben sich zurück begeben, um- 
kehren. 

geha%, adj.Hass hegend, feiudlich. 
c. dat. 

gehünde , st. n. Gehünde. Die 
Menge der Hunde. Hundegesell- 
schaft. 

geje'hen, st. vb. vgl. jenen, einem 
eines dinges jehen, einem etwas 
zugestehen , bekennen , ihm etwas 
beilegen , zuschreiben. 

geleite, ahd. galetti. st. n. Geleit, 
Begleitung, begleitende Schaar. 

gelich, ahd. galich, gilich goth. 
galeths, adj. von derselben Lei- 
besbeschaffenheit (lieh) gleich. — 
adv. ge lieh e. 

g e Ii gen, st. vb. liegen, niederfallen, 



niederkommen , bleiben : endigon, 

— b t gelige n beiliegen. 
gelingen, ahd. galingan. st. v. 

getane , gelungen, glücken, (ahd. 
lingan glücken). 
gelust, st. m. f. Gelüst, Begierde. 

— Lust. 

gemeine, ahd. gimeini. ge- 
meinsam, allgemein, goth. gamains 
, 4fam - ains wie lat. communis 
für com-unis." Wackeruagel. 

gerne inf a m e, st. f. Gemeinschaft- 
lichkeit ; das Gemeinsammachen, 
Mittheilen des eigenen. Freigebig- 
keit. 

gemeit, adj. lebensfroh, freudig, 
wacker. — ahd. gameit. thörigt. 
•rotzig. 

gemuot, adj. geistig und im Ge- 
mütc gestimmt, gesinnt. 

gemüete, sl. n. Sinn, Herz. — 
Gemütszustand. — Verlangen. 

gendde, ahd. ginäda, st. f. das 
Erniederndes Stolzes. Die Her- 
ablassung, Gunst, Hilfe, Dank,Ruhe 
und Fröhlichkeil.— Stamm ntd(ar). 
genäden ahd. ganaddn schw. 
vb. sich erbarmen, c. g. — danken 
einem eines ding es. 

genefen, ahd. ganefan. st vb. 
prt. genas, erhalten, gerettet wer- 
den, genesen. 

genießen, st. vb. gemessen. 

geraten, st. vb. gerathen, gelin- 
gen. — vor einem infin. beginnen, 
anfangen. 

gereity adj. bereit. 

gerinc, st. m. Ringen, Streben, 
ahd. gar ine. st. n. 

geringen, ahd. garingjan. schw. 
vb. gering, leicht machen; ver- 
ringern, erleichtern. 

geriule, st. n. gerodetes Wald- 
stück, Neuland. (Neurode ahd. 
niuriuli.) 

geriuwen, st. vb. prt. gerou. 
Schmerz empfinden , schmerzen, 
gereuen (intrans.) 

geruochen , ahd. garuchjan. 
schw. vb. sorgen , Rücksicht neh- 
men, c. gen. wünschen, ton einem 
etwa% r. beschliessen. geruochen 
ist noch in dem nhd. geruhen er- 

12 
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halten , das von den Erschlies- 
sungen der Fürsten im Hofstyl ge- 
braucht wird und mit ruhen 
(quiescere) ganz ohne Znsammen- 
hang ist. 

geschah eil, ahd. gafcehan st. 
vb. geschehen, zu Theil, bestimmt 
werden. 

gef ehernen, schw. \h.fichgesch. 
eines dinges, sich schämen. 

gefeiten, st. vb. sehen. 

gefeite, ahd. gafello st. m. Haus- 
genosse (fal) Gefährte , Freund, 
Geliebter. — h erge feile, Kriegs- 
gefährte. 

gel in, vb. def. sein j vergl. wefen 

(Grammatik). 
ge finde, ahd. gaflndi st. n. Reise- 
genossenschaft, (findst. m. Reise) 

Begleitung, Hofstaat, Dienerschaft. 

vergl. ingefinde, 
gefpan, st. n. Verbindung, Band. 

ahd. gafpan. hei 7n gefpan, 

Helmband. 
geftän, g eftin st. vb. stehen, 

stehen bleiben , Stand halten (c. 

gen.); bleiben. 
getruchenen, schw. vb. trocknen. 
g eturren, prt. getorfte. vb. anom . 

kühn sein, wagen. 
getwerc, st. n. Zwerg, Gezwerg 

(kollectiv. noch mundartlich das 

Gezwerke). 

gewetre, ahd. gawäri. adj. wahr- 
haft, wahr. 

g eweer liehe, adv. in Wahrheit. 

gewiß t e, ahd. gawäti st. n. Klei- 
dung, Gewänder, Rüstung. 

gemalt, st. m. Gewalt, Macht.— 
Noch im 17. Jahrh. ward das Wort 
von den Dichtern als maskul. ge- 
braucht. 

g e wegen, st. vb. gewac. gewägen. 
helfen. e\ gewiget mir da% oder 
des, es hilft mir dagegen, auch 
für da%. 

gewären, ahd . gawerän, gawerön. 
schw. vb. machen , bereiten , lei- 
sten , gewähren. 

gewärren, ahd. gawerran st. vb. 

verwirren, stören, beschädigen, 
verletzen. 



gewin, st. m. Bemühung, Anstren- 
gung, Erwerb, Gewinn. 

gewinnen, st. vb. suchen. Durch 
Anstrengung erlangen, gewinnen, 
erhalten. — einem etwa% an ge- 
winnen , etwas abgewinnen. 

gewif se, ahd. gawifsi, gawis adj. 
gewiss, zuverlässig. 

gezan, adj. mit Zähnen versehen, 
bezahnt. 

gezetn, s. Xelen. 

ge zogenlic h, adj. ahd. gazogan- 
lich. gezogen, wol gezogen, artig , 
anstandig. 
gegen, gin, ahd.gagan, gagen, 

gegin, gein. praepos. gegen c. dat., 

nur ausnahmsweise c. accus. 
geil, adj. froh, vor Freude ausgelassen, 

übermütig, üppig. 
geifchel, schw. f. Geissei. 
gelle, ahd. glella, gella. schw. f. 

Nebenbuhlerin , Nebenweib , Kon- 
kubine. (Das einfache ahd. ella hat 

gleiche Bedeutung.) 
gält, st. m. Bezahlung, Einkünfte, 

Zins. 

gelt an, st. vb. gaft , gulten. be- 
zahlen, erstatten, vergelten. Die 
altheidnische technische Bedeutung 
von gälten : opfern (gilde Opfer- 
schmaus, Gesellschaft dazu, über- 
haupt jede gesellschaftliche Verei- 
nigung) ist in Nib. 1897 anzu- 
nehmen. 

gälf, gälpf, adj. feurig, lebhaft. - 
fröhlich, übermütig, trotzig. - glän- 
zend, schön. 

gerne Ii c h, ahd.gamanllcA. freudig, 
heiter. — gemeliche adv. 

gir, st. m. Wurfspiess. In den höfi- 
schen Epen wird das Wort gemieden 
und dafür fpär gebraucht. 

gären, ahd. geron, gerän schw. vb. 
gehren, begehren, c. gen. 
gärn, adj. begehrend, gärnesha. 
gerno. adv. begierig, gern, comp 
gerner. ahd. gernor. suprl gernfist- 

gärwen, ahd. garowjan, garven. 
bereit (gar) machen, zubereiten, rü- 
sten , kleiden und schmücken, nhd. 
erhalten mit beschränkter Bedeutung 
in gerben. — vergl. gar. , 

gtge schw. f. Geige, das gewöhnliche 
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Instrument zur Begleitung des Ge- 
sanges in der höfischen Zeit, das die 
Harfe verdrängt hatte. 

ff inen, ahd. g inen , ginön, schw. 
vb. das Maul aufsperren , gähnen. 

gouch, st. m. Kukuk. Thor, Narr. 
Der Kukuk galt wie die Gans für 
einen dummen Vogel , daher ward 
sein Name (seit dem 10. Jahrh. be- 
reits) allgemeine Bezeichnung ein- 
fältiger und närrischer Leute. 

grane, schw. m. Barthaar. 

gremeltcA, adj. leicht zum Gram 
geneigt, (wunderlich, grämlich) — 
wild, (gram adj. erzürnt, feindlich, 
vgl. Grimm, grimmen.) 

gris, adj. grau; altersgrau, greise. 

gröz, adj. gross. — gröblich, 
graitich^ity. gr<e%UcAe- 
lichen. adv. in hohem Masse, sehr. 

gruo%, st. m. Gruss. — grüe%en 
ahd. gruorjan schw. vb. anregen, 
aufregen, angreifen, anreden, grüs- 
sen, begrüssen. 

grüwen, grüen ahd. grüin schw. 
vb. grauen. 

gunnen, ahd. gaunnan. vb. anom. 
prs. gan. prt. gunde. gönnen, gun- 
stig sein, vergönnen, c. dat . und gen., 
dat. und acc. — Das einfache unnen 
ahd. unnan hat dieselbe Bedeutung. 

guot, adj. gut, freundlich. — gut 

von Herkunft, vornehm. 
güetlicA, adj. gut, freundlich, 

trefflich. 

H. 

haben, hdn, ahd. habin schw. vb. 
prs. Zusammenziehungen Adn, hast, 
hat, hänt. — prt. Adte , Aatte, 
hit. Met, Mte, — haben, be- 
sitzen. — Hilfswort. — fich haben 
sich halten , wofür ansehn , meinen. 

hac, st. m. Umhegung, Hecke. Um- 
hegter Platz, Hag. (ahd. hagan, 
hagjan hegen, umfrieden, schützen) 

halbe, ahd. halba, schw. f. Seite, 
Theil, Gegend. — in alten halben, 
allenthalben auf allen Seiten, überall. 

halsbere, st. m. ursprünglich deut- 
sches Wort: albere, das alles ber- 



gende, schützende, Rüstung; au? 
dem Franz. halbere, hauberc wie- 
der ins Deutsche aufgenommen und 
um das unverstandene Wort deut- 
scher zu machen , zu hatsberc ent- 
stellt. 

halt. Partikel die vielfach verwandt 
wird um bestimmte Worte des Satzes 
herauszuheben und zu verstärken. 
fwa% halt mir geschiht, hier ver- 
stärkt halt das fwa%, was nur im- 
mer. Dies halt ist in den oberdeut- 
schen und schlesischen Mundarten 
noch ganz gebräuchlich , aus ihnen 
wird auch sein Ursprung klar. Im 
schlesischen hat halt die Nebenformen 
haldig, hailich, häich. ha'ch, d. i. 
halte ich, es ist also das ahd. 
Aalto—metno,vdniu } wdno,\ind be- 
deutet ursprünglich halte, meine ich. 
Das oberpfälz. glatt*, schls. glibcA, 
gleich, gleich, gli , sächs. glich; 
thüring. mich, Schweiz, denkh ha- 
ben dieselbe Bedeutung. Von die- 
sem halt ist die conj. Aalt, aber 
vielmehr , mehr , und das adj. Aalt 
obliquus, adv. Aalto cito zu trennen. 

Aant, goth. handus. st. f. Hand. gen. 
dat. sg. hantu. hende. dat. pl. handen 
und henden. — aller hande 
aller Art, allerlei. Meistens wird es als 
Apposition zu dem Substant. gesetzt, 
dessen Vielheit es bezeichnen soll. 
Iw. 405 al der tlere hande ist aber 
die Verbindung umgekehrt. 

handelunge , ahd. AatUalunga 
schw. f. Behandlung. 

Aar, st. n. Haar, niht ein Aar, nicht 
das geringste ; Aar dient hier wie 
eine Menge anderer Worte zur Ver- 
stärkung der Negation. 

Aart, ahd. Aart, Aartt, Aertl adj. 
hart, fest, rauh. 

Aarte, ahd. harto. adv. hart, stark, 
sehr. 

Aa%, st. m. Hass, Feindseligkeit. — 
äne hat, ohne Hass d. i. sehr gern, 
willig und liebevoll. 

heben, ahd. heßan, Acten, st. v. 
prt. huop, heben, erheben, anhe- 
heben. fich heben, sich erheben, 
anfangen. 

h$tl 9 st. n. günstiges Gesohick, Glück 
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nach heile dem Gluck gemäss, 
glücklich. 

heifchen. schw. vb. verlangen, 

heischen, fordern, anbetteln, s. eif- 

cön, vereifchen. 
helfen, st. vb. prt. Met,, heissen, 

nennen , befehlen. 
helfe, hilfe, ahd. hülfii, hilfa. 

hulfa. goth. Mlpa. st. f. Hilfe, Trost, 

Schutz. 

heim, st. m. der helende, schützende, 
Helm, under keime im Helm, kampf- 
bereit. 

hell, ahd. hVlid. st. m. der helende, 
schützende , Held , Mann. Zu Mim 
und hell s. heien. ahd. he'lan, ver- 
helen, bergen, schützen, hellt heim y 
Verbindung zweier Synonyme, Be- 
deutung des einfachen heim. 

heize, ahd. helza. schw. f. Halt, 
Griflf, Schwertgriff. 

her, ahd. heri, hart. st. n. feindliche 
Schaar. Heer. 

her bärge , sf. f. der das Heer 
bergende Ort, Lager, allgemein 
schützender Aufenthaltsort für 
Fremde, Gastgemach. 

her gef eile , schw. m. Heerge- 
fährte , Kriegsgefährte. - vgl. be- 
heren. 

hir, adj. hoch, erhaben, herrlich. — 
trürtc Wide hör NU). 1 100. traurig 
und erhaben, ernst gestimmt. — 
compar. hSriro , hirro, hirre, 
hftre (vergl. miriroi mirro, mirre, 
merre) der höhere, vornehmere, 
Herr. — hir lieh, adj. hervor- 
ragend, herrlich. — liehe, adv. 

härte, st. f. die Schulter, altn. plur. 
herdor. 

herze, ahd. herzu, goth. hairto. 
Herz. — herze teil st. n. Herzeleid. — . 
herzelich, herzenltch adj. 
herzlich , zum Herzen und vom Her- 
zen gehend. 

tit/chen, hifchen, schw. vb. 
wehklagen, wimmern. 

hey , hei, Irrterject. 

hie, hier , adv. hier. — Die Wur- 
zel des Wortes, welche demon- 
strative Bedeutun« hat , findet sich 

•■vah4u>m, hture, hMe.- <■ — 



hin, hine, ahd. htna adv. von hier, 
von hinnen, hin. 

hindan, hindannen, von hinnen. 
— hinnen von hinnen, von hier, 
daher, 

hin der, präpos. hinter, rück- 
wärts, zurück. — hinder fleh 
rückwärts, zurück. 

hirät, st. m. (Vorbereitung zur Ehe) 
Vermal ung, Hochzeit, ahd. hivyan 
heiraten, hiwa Ehe , Familie, hiuo, 
hiwa Gatte , Gattin. 

hiure, ahd. hiuru entstellt aus hiu 
järu in diesem Jahre, (altes verlor- 
nes Demonstrat. goth. his, hija, hita. 

hiute, ahd. hiutu, aus hiu tagu. 
an diesem Tage, heute, (hinte = hija 
naht, hinaht, dieAd Nacht, gestern). 

höh, hö ch, adj. hoch/— höher flän, 
zurücktreten. 

höchzit, höc hgezit, st. f. 

hose festliche Zeit, Fest. 
höhvart, hfivart, st. m. der 
hochfartige (entstellt hoffärtige), 
aus dem abstracten Femin. hdch- 
vart gebildet. 
hof, st. m. Hof, umschlossener Raum. 
Aufenthalt des Fürsten , festliche 
Versammlung, ze hove gän, etwa 
unser „in Gesellschaft gehn." 
höteechhett, hötefcheit, 
st. f. das höfische , feine Wesen. 
hofar , ahd. st. m. Höcker. 
hoveroht, ahd. hofaroht. höcke- 
rig, bucklig. 
holt, adj. geneigt, freundlich, hold. 
houbet, st. n. Haupt, Kopf. — hou- 
betloch', Kopfloch , Loch in dem 
Gewand, den Kopf durchzustecken. 
huor, st. n. Verführung, Ehebruch, 
Unzucht. 

huote, st. f. Hut, Hütung, Bewachung. 
hits, st. n. Haus, Kirche, unfer/rou- 

wen hüs: Unserer Frauen Kirche, 

Frauenkirche. 
hüt, st. f. gen. hiute, pl. hiute. 

Haut. 

I. 

ie, ahd. io, eo. adv. Im Hauptsatz 
und in lösbaren Nebensätzen bedeu- 
- *fet ie ; j ethj r z e i t"; weüü nicht die 
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Frage oder Negation die Bedeutung 
, j e m a 1 s" bewirken. Jn bedingten 
Nebensätzen beim Prätcrit. jemals. 
temer , imer, adv. dieselbe Be- 
deutung im Hauptsatz und lösbaren 
Nebensatze (ohne Frage und Nega- 
tion) wie ie : jederzeit. — In 
bedingten Nebensätzen bei Präsens 
und Futurum : j e m a I s ; in Frage- 
sätzen ; j em als; temer mere, 
iemer mt: immer seitdem; je- 
mals seitdem. 

iht, ahd. iowihty ieht. irgend ein Ding 
(wiht) y etwas, (vgl. niht) — als 
aceuf. adv. irgend , etwa. 

präp. in, au, auf, bei — vergl. en. 
inbl%. imbi%, st. n. Essen, 

Frühstück, das nach gehörter 

Messe genommen ward. 
tng e finde , st. n. Hausgesinde, 

Dienerschaft. 

inne, adv. innen, inwendig, vgl. 
dinne: dazu; inner mehr innen, 
innerlich. 

inneclich. adj. im Innern, innig- 
lich, innig. — liehe, adv. 
is st. n. Eis. 

J. 

j ä y Bejahungspartikel ; das Subject der 
Frage wird häufig pronominal hinter 
/4 wiederholt ; ja ich, jä e%. — 
Bekräftigungspartikel , für wahr. 

jaget , Jett, st. n. Jagd. 

jämer, st. m. Schmerz, Leid, schmerz- 
liche Sehnsucht , Hinge. 
jämer haft, adj. mit jämer be- 
haftet, leidvoll. 
j atmerlich, adj. leid voll , kläg- 
lich. — liehe adv. 

j &h e n y prs. sg. gihe. prt. jach, st vb. 
sagen. — zugestehen c. gen. der 
Sache, c. dat. der Person. 

junc, adj. jung, superl. jung ist; 
letzt, (der jüngste d. i. der letzte 
Tag acc. adv. jungist zuletzt. %e 
jungtste zuletzt. 

junc her re, schw. m. junger Herr, 
Junker. 

jung en, schw. vb. jung machen, 
verjüngen. — jung werden. 



K. 

halt, adj. kalt.— halten, ahd. kalten. 
schw. vb. kalt werden. 

haphen siehe gaphen. 

kappe y schw. f. Gewand das die 
ganze Gestalt sammt dem Haupte 
bedeckt. Die Kappen wurden na- 
mentlich auf Reisen getragen. 
tar n kappe , ein verbergendes, 
unsichtbarraachendes Gewand. 

kein für dekein } dehein, was zu ver- 
gleichen, irgendein, mit nemekein 
oder in negativem Satz : kein, ohne 
hinzutretende Negation : kein. 

keCj quec, ahd. quüc, quic.z&\. le- 
bendig, belebend. 

quec brunne schw. m. Lebens- 
brunnen , Jungbrunnen , Brunnen 
der frisches Lcbeu und von neuem 
Jugend gibt. Noch heute Name 
mancher Quellen. — Mit quec zu- 
sammengesetzt sind noch Queck- 
silber, das lebendige bewegliche 
Silber; ebenso mit Entstellung 
Wachholder, mhd. quecolter der 
Lebensbaum , (holler , Baum , 
Strauch). 

kemenäte, schw. f. steinernes Haus 
oder Gemach (aus dem slav. kamien 
gebildet, Stein). Besonders das 
Frauengemach, auch Schlafgemach. 

ketene, ahd. ketina, chetinna. st. f. 
Kette, aus lat. catena. 

kiefen, st. vb. prt. kos. wägen, 
prüfen, wählen, beschauen, sehen. 

kinty st. n. das erzeugte Kind, von 
kinde, von Kind auf. — Zuweilen be- 
zeichnet ktnt auch erwachsene, wie 
noch heute in manchen Beziehungen 
Knabe auch für ältere Männer ver- 
wandt wird, diu eilenden kfnf. 
Nib. 1869. 

klaffen, ahd. klaphjan, klaphön. 
schw. vb. lärmen, schwatzen. 

kl 6, st. m. Klee, Gras. 

kleine, ahd. kleini. adj. glänzend, 
fein. — klein. — adv. kleine, ahd. 
kleino. 

kneht, st. m. Knabe, Mann, Knappe: 
Adeliger der noch nicht zum Ritter 
geschlagen ist (Edelknecht) ,* Diener. 

hoc her, st. m. Köcher. 
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Kolbe, ahd. holbo. schw.m. Knüttel, 
Kolbe. 

komen, älter quPmen. ahd. quPman. 
st. vb. prt. quam, quä/nen; kam, 
kotn, kämen, körnett. — kommen, 
sich ereignen. — zukommen — her 
kommen, (das qu hat sich im prt 
quäm noch in einigen Volksdialekten 
(z. B. dem schlesischen) erhalten. — 
S. kunft. 

krä, st. f. Krabe 

kraft, st. f. Kraft, Macht. — Menge. 
kr iatilre , kr i atiure. st. f. 
creatura, creaiure. Geschöpf. 

kriute, ahd. knhi, kriuzi. st. n. 
Kreuz, aus lat. crux. an crime, in 
Kreuzgestalt, kreuzweis. 

krüt, st. n. Kraut. Das einheimische 
Wort für das fremde „Pflanze." 

kucken, kucken, ahd. kuchina. 
st. f. Küche , aus lat. coquina. — 
kuchenkneht, Küchenknecht. 

kutnber, st. m. Belastung, Beschwe- 
rung des Gemüts durch Sorge, Kum- 
mer. Nach Wackernagel aus franz. 
combte (cumulus). — Reinh. 270 
ist die ursprüngliche Bedeutung von 
kumber noch sichtbar. 

kilme, ahd. kümo. adv. mit Mühe 
und Klage (kümjan, klagen, sorgen), 
schwer, kaum. 

künde c, adj. bekannt — kennend , 
wissend, klug. 

kündeclick, adv. — liehen, klug, 
schlau, — kündec heit , st. f. 
Klugkeit, Schlauheit. 
kunft, st. f. Kommen, Ankunft.— zu 
quemen, komen, wie {ver)nunfl zu 
\vef)nSmen. 
künne, ahd. kunni. s'.n. Geschlecht. 
— Verwandtschaft, goth. kltni. lat. 
genus. griech. yivos. 
künec, ahd. kuntng. st. m. der Ab- 
kömmling eines (bekannten, berühm- 
ten) Geschlechts, der Edle, der König. 
(Die Ableitung des Wortes von können 
beruht auf ünwissenheit.) 
kurz, adj. kun. 
kur%ewile, st f. Kurz weil, Zeit- 
verkürzung, Unterhaltung, Belu- 
stigung. 



laden, ahd. hladan. belasten, be- 
laden, von diesem laden ist laden 
ahd. ladön, ladin, scharf zu trennen 
(einladen), ein schw. vb., das nhd. 
aber fälscht, mit starkem Prt. lud, 
gleich jenem laden, gebildet wird. 

lanc, adj. lang. — lanclip , st m. 
langes Leben. 

lafte r, st. n. Tadel, Vorwurf,Schmach. 
lesterlich, lasterlich, adj. 
schimpflich, schmählich. (Die nhd. 
Bedeutung von Laster (Sünde) 
entfaltet sich aus der älteren ganz 
folgerecht.) 

lax, adj. träge, langsam. Superl. te- 
ilst, legest, lest , der trägste, 
laugsamste, letzte. 

lä%en, tan, ahd. lä%an. st. vb. 
lassen, unterlassen, zulassen, über- 
lassen, verlassen, loslassen, prt. lie%, 
lie. imper. Id. 

IS, ahd. Mio. st. m. Hügel. \ni.clivus. 

leben, ahd. tebSn. schw. vb. leben, 
erleben. — vergl. Up. 

lüdigunge , lidigunge , st. f. 
Erledigung, Befreiung. 

leich, ahd. leih. st. m. Tanz mit 
Musik und Gesang; das Tanzlied; 
das ihm nachgebildete Gedicht in 
freierer stroph. Gestalt als das Lied, 
Leich: in der mhd. Kunstpoesie hat 
der Leich meistens religiösen Inhalt, 
vergl. leis. 

leinen, ahd. hlinen. schw. vb. 
lehnen. — griech. xXmiv. 

leis, leife, schw. m. Leise; wie 
leich, zuerst das epische Tanzlied, 
dann der freigebaute religiöse Ge- 
sang, leis ist aus dem franz. lais 
entstanden. 

letften, ahd. leiftjan. schw. vb. 
folgen, ein Gebot erfüllen, überhaupt 
ausführen, vollbringeu. 

le it, st. n. Leid, Schmerz, Schaden. 
— leit adj. betrübend, leidig, ver- 
hasst. adv. leide, comp, leider, — 
leiden, ahd. leidin. schw. vb. leid 
sein, werden. 

lec ker heil, st. f. Leokerheit, Ge- 
hässigkeit. — Leckerbissen. 

lest, vergl. Ai?. 
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^ich, st. n. die äussere Gestalt, Körper. 
Ii cham, st. m. ahd. Ii h hämo. 
schw. m. leibliche Umhüllung (der 
Seele), Leib, entstellt zu lichnam, 
Leichnam, was nhd. nur den todten 
Körper bezeichnet. 

lieht, add. Höht. adj. hell, leuchtend, 
licht. — st. n. Licht, Glanz, vergl. 
liuhten. 

liep, ahd. Hup. adj. lieb, erfreulich, 

erfreuend, adv. Hebe. 

lieben, schw. vb. lieb sein — trans. 
lieb machen, einem liebes, gutes 
erweisen, wolthun. Die heutige Be- 
deutung vom lieben ist mhd. nur 
gering ausgebildet und wird durch 
minnen oder triuteu ausgedrückt. 

Ii gen, M.ligan. st. vb. prt./öc. liegen. 
ff ei igen, liegen, darniederliegen, 
aufhören. 

lihte, ahd. lihti. adj. leicht. — 
adv. Ii hie, leicht, oft vertritt es 
vil lihte und bedeutet wie dieses 
vielleicht. 

Itnen, ahd. linin, von Leinen, 
Flachsgewebe. — daraus tönen (sc. 
gewant) st. n. Leinenkleid. 

Up, st. m. Leben. — Leib. — s. Üben, 
lift, st.m. Kunst, Weisheit, Klugheit. 
Muhten, ahd. liuhtjan. schw. vb. 

Licht geben, leuchten, vgl. lieht. 
Hut, st. m. und n. Volk, Menschen, 

Leute. 

Hüten, litten, ahd. hlütjan, 
schw. vb. lauten, tönen lassen, 
lärmen. — läuten (Glocken). 
16, 16 ch, abd. 16 h, 16. Wald, /ttrttf. 

{Hohenlöh, Hohenlohe: Hochwald.) 
top, st. n. Lob , Preis. 

top lieh, preiswürdig, löblich. — 
lob ef am. lobenswerth, ruhmvoll. 
loben, ahd. lobön, lobin. schw. 
vb. loben, lobend beistimmen, ge- 
loben, sich verloben {einem ge- 
loben sich jemandem verloben) 
loch, st. n. Loch, Hole. 
16s, adj. los, ledig, zuchtlos. 
lofen, ahd. hlofin. horchen, lauschen. 
lougen, st.m. Läugnuug. — ahd. 
lougin m. lougna f. lougnen schw. 
vb. läugnen. 
luft, st. m. Luft, bewegte Luft. 



lilter ahd. hidtar. lütar adj. lauter, 
hell. rein. 

lüterlich, adv. /iVä* . hell leuch- 
tend. 

lülzel, lätzel, ahd. luztl. adj. 
klein, wenig. — adv. lätzel. 

IM. 

tnäc, st. m. Verwandter, vgl. goth. 
magus, Sohn, hochd magad, Mäd- 
chen, mag an Kraft, Vermögen. 

motre, ahd. jw«/7 adj. berühmt, herr- 
lich. — lieb , werth. 

mesre, ahd. märt st. n. Rede, Er- 
zählung, Geschichte, der Gegenstand 
der Erzählung. 

mag et, meit, st.f. Mädchen, Jungfrau. 

man, st. m. Mann. Dienstmann. Le- 
hensträger. — vgl. manen, mensche, 
meinen, minnen. 

mäne, ahd. mäno, schw. m. Mond. 

man eh, menik, ahd. manac, ma- 
nic. adj. Männer, Menschen habend, 
zahlreich, viel. — n. pl. menegiu. 
menege, ahd. managt, menigt 
st. f. Menge. 

manen ahd. manön , manSn. schw. 
vb. mahnen, erinnern, ermahnen. — 
lat. monere, mens, griech. p>os vgl. 
man, mensche, meinen, minnen. 

marmel, ahd. mar mit st. m. Mar- 
mor. — m arme Iftein dasselbe. — 
m armeltn adj. marmorn, von 
Marmor. 

mäxe, ahd. ma;a st. f. Mass, An- 
gemessenheit, das Masshalten, Mäs- 
sigung. 

mS, mir, mirre, mürre, comp, 
mehr, grösser, stärker, mächtiger, 
adv. mehr, fortan vgl. iemer, niemer. 
superl. meist. 

mein, st. m. Falschheit. — mein 
adj. falsch, verbrecherisch. 
meineid, st. m. Der falsche Eid. 

Meineid. 
meineidec, adj. meineidig. 

meinen , ahd. meinjan , meinem. 
schw. vb. erwähnen, sagen, denken, 
wähnen, vgl. minnen, man, 

m elfter, st. m. Lehrer {mag ister). 
gelehrter Dichter (Beiname der bür- 
gerlichen Dichter im Gegensatze zu 
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den adeligen, welche Herren hiesseu). 

— Aufscher, Anführer, meister als 
Beiname Hüdebrands mag daraus ent- 
standen sein, das II. als (freister (Auf- 
seher) des Gefolges Dietrichs zu be- 
trachten ist. 

meister fchaft, st. f. Meisterschaft, 
Aufsicht. 

menfehe, menfeh, ahd. men- 
nisco, mannisco. schw. m. Mensch, 
vrl. man, manen, mimten, meinen. 

— schw. n. Mensch, als Kollectiv- 
begriff; auch in einzelnen, dann auf 
Frauen beschränkt, jetzt nur zur 
Bezeichnung der Mägde und als 
Schimpfwort in der Volkssprache 
verwatidt. 

merken, schw. vb. Acht geben, auf- 
merken , wahrnehmen , beobachten, 
bcuithcilen. Ze rehte merken. Iw. 
218 auf rechte , billige Weise hören 
und beurtheilen. 

mer/in, st. n Amsel, merula. 

mettin, mettene, st. f. Früh- 
messe, matutina. 

michei, ahd. michil. adj. gross. — 
adv. sehr, beim Comp. viel. 

miete, ahd. miata, mietasU. Lohn. — 
mieten, ahd. mletrfn, mieten schw. 
vb. lohnen , bezahlen. 

minne, ahd. mtuna, minni. st. f. 
Gedächtniss, Andenken. Der Gedächt- 
nisstrank der Götter und Verstorbe- 
ner. Mb. 1897. — Das Denken an 
den Geliebten, Liebe, in der minne 
bei der Liebe, vgl. man, manen, 
meinen. 

minne c Ii c h, adj. — liehe adv. 
lieblich. 

minnen, ahd. minnön schw. vb. 
lieben. 

mtnnist, minneste , ahd. min- 
nisto. suprl. mindeste, kleinste, un- 
bedeutendste. — m inner, minder. 
Comp, minder, kleiner. 

misse — miss — mis, goth. misso. 
wechselseitig. 

misse lieh, mislich, adj. ver- 
schiedenartig, mannigfach. 

missehabe, st. f. übles Befinden, 
Leid. — misse haben, schw. 
vb. sich übel befinden, jammern 
und klagen. 




milsewende, st. f. Ceble Wen- 
dung, Tadel. 
mit, ahd. miti, mite, praepos. mit, 
samt, neben. 

mitte nander, f. miteinander. 

morgeng ä be,st. f. Die Gabe, welche 
der junge Ehemann seiner Frau am 
Morgen nach vollzogener Vermälung 
zu geben hatte. Morgengabe. 

m orne, syncope des dativs margen e , 
am Morgen , am morgenden , näch- 
sten Tage. 

morl, st. n. Mord, das Morden, Mord- 
geraetzcl. 

mügen, mugen , prs. mac, prt. 
mohte. vb. anom. ahd. magan. ver- 
mögen , können ; (das heut, mögen 
hat die Bedeutung von wollen an- 
genommen.) vgl. mac, mag et. 

mugge, muke, mühe, ahd. mucca 
schw. f. Mücke. 

münchen, schw. vb. zum Mönch 
machen. 

mit ed ine , st. m. ermüdender, be- 
schwerlicher Mensch. 

müejen, ahd. muajan. schw. vb. 
bemühen: Beschwerde, Kummer ma- 
chen, belästigen, verdriessen. 

muot, st. m. die Seelen - und Gei- 
steskraft , Sinu , Herz, Wollen, Ver- 
langen , Entschluss , Muth. — Ge- 
mütszustand. 

muo t e n, ahd. muotön, muotjan. schw. 
vb. begehren, verlangen, c. gen. (er- 
halten in anmuten, Anmutung, Zu- 
mutung.) 

muo%e , ahd. muo^a st. f. zugemes- 
sene , zugegebene Zeit , Müsse. 
müe^ec liehe, adv. mit Müsse, 
langsam. 

müe%en, muo%en, ahd. muo%an 
prs. muo\, prt. muofe, muofte. sol- 
len, bestimmt sein, müssen. — 
könuen. 

mü%er habech, st. m. ein Habicht, 
der sich bereits einmal gemaust hat, 
also ein Jahr oder darüber alt, und 
in voller Starke ist. 

• w. 

näch, adj. nahe. — adv. nahe, bei- 
nahe. 
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nach, Präpos. die Richtung in die 
Nahe eines Gegenstandes bezeich- 
nend. — nach , nächst , gemäss. 

na%, adj. nass. 

n e, negativ. Partik. ahd. ni, ne. nicht. 

apokop. »', bei Anschluss an Vokale 

und auf Konsonanten folgend zu en 

gewandelt. 
neb ei, ahd. nibul, nübal. st. m. 

Dunkelheit, Wolke, Nebel. 

Mbelunc, st. m. Sohn der Dun- 
kelheit, der (instern Unterwelt. 
nüb elkrä, st. f. Nebelkrähe. 
ne kein, nett ein, Pronom. kein, mit 

und ohne Zufügung eines ne. 
n ennen, nemnen, ahd. namnjan, 

nammjan, tiannjan, nennan. schw. 

vb. Namen geben, nennen, prt. winde. 

prtc. genant, 
neren, ahd. narjan. schw. vb. ge- 
nesen machen, erhalten, erretten, 

ernähren. 

niden, ahd. nidana, als adv. niden, 
unten. 

nie, ahd. nto, ne*o, adv. im Haupt- 
satz und bedingten Nebensatz; kein- 
mal : im bedingten Nebensatz und 
in der Frage beimPrät; niemals. Vor 
dem die Quantität bezeichnenden 
tnere steht nie für niht. — nie m& 
nicht länger, vgl. ie. 

nie man, ahd. niuman, n^oman.(= 
ni Vornan) Niemand, mit und oUnetie. 

nieme r, nimer, ahd. niamer, nie 
me*r. adv. keinmal; niemals, bei 
Futur, und. Präs. — niemer mßre «■ 
nie fit nie seitdem, vergl. iemer. 

niene, nien, nine, verstärktes ne : 
nicht, nichts, c. gen. aus niht ne 
entstanden, wie am wahrscheinlich- 
sten ist. 

niender, ninder, nindert, 
nien er, ahd. nioner, neoner. nir- 
gends, zuweilen ein starkes nicht. — 
Vielleicht aus nio in eru nie (nir- 
gends) in (auf) der Erde. 

nigen, ahd. hnigan st. vb. prt. neic. 
nigen. neigen , sich verneigeu , be- 
sonders beim Dank und beim Antritts- 
oder Absen iedsgruss. 

niht, ahd. niowiht, niwiht, niht, Ne- 
gat. nicht irgend eine Sache, nichts; 
(wiht Ding, Sache) — nicht, Ver- 



stärkung zu ne, dann ohne ne im 
Sinne von diesem und zur einfachen 
Negation geworden! 

fli/, st. m. Hass, Missgunst, nit 9p il 
Spiel des Hasses, Kampf. 

niuwan, ntwan, = ni wan, nicht 
als , nur ; wenn nicht , dabei ist ein 
Satz mit einem Konj. Präter. zu er- 
gänzen. 

niewan, nthwan, nieht wan, 

nichts als , nur. vgl. wan . 
niuwe, ahd. niuwi. adj. neu, frisch. 

in niuwen ftunden, in neuer Zeit, 

neulich.. 

niugirne, adj. neues begehrend, 

neugierig. 
nöne, st. f. nona, neunte Stunde. 

Früh morgens nach 6 Uhr. 
nöt, st. f. Streben, {nieten streben, 
niti), eifriges Bemühen, Mühe, Drang 
sal ; Nothwendigkeit. des gät mir not 
das muss ich, dazu bin ich geuötigt. 
nötgest a lle , schw. m. Gefährte 

in der Not, Kamerad, gestalte wie 

ge fette, von ftall, der Slallge- 

nosse „Stallbruder". 

o. 

o b t ahd. oba, obe präpos. c. d. über, an. 

ob, conj. ahd. oba, tibi, ibu, unter 
der Bedingung (iba st. f. Bedingung, 
altn. //Zweifel) wenn. 

och, Verkürzung \onouch, auch ; bei 
Komparat. noch : =* joch, fürwahr. 
— Von diesem och isf die ahd. 
Konj. oh, aber, sondern, doch zu 
unterscheiden. 

ordenung e , ahd. ordinunga st. f. 
Ordnung, Anordnung, aus ordinön 
uud dies aus lat. ordo gebildet. 

ort, st. n. Anfang und Ende , Spitze. 
{ortön ahd. begrenzen.) Verwandt 
sind lat. orior , griech. opes. 

ouge, ahd. ouga. schw. n. Auge. 
(ougjan, äugen vor das Auge bringen, 
erscheinen lassen, zeigen; daher 
unser sich ereignen , das Ereigniss, 
eigentlich zu schreiben: Eräugniss, 
sich eräugnen.) 

ougenblick, st m. Blick. — 
oug entreid e st. f. Weide der 
Augen, Aussicht, Anblick. 

13 
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P. 

pälas, st. n.undm. einzelnstehendes 
Gebäude im Burghöfe, in dem mch • 
rere Gemächer waren, während der 
Saal nur einen einzig» n grossen Raum 
bot. — Zu weilen hcisst auch ein ein- 
zelnes Gemach in einem Gebäude 
pülas. — aus palatium, woraus sich 
neben pälas mit mehr Annäherung 
an den deutschen Lautstand pfalz 
bildete. — In Polen heisst paXnc jedes 
herrschaftl. Wohnhaus und wäre es 
aus Lehm und Stroh. 

pantely st. n. Panter. 

parte, st. f. Theil, Partei. 

pflegen, st. vb. pflegep, wofür 
sorgen, hegen, haben, c. gen. 

pris, st. m. Preis, Lob. franz. prix. 
s. bris. — ze prife, preisgemäss, 
löblich. 

prifen, schw. vb. preisen, loben. 

fS. 

r d men, ahd. rämin. schw. vb. zielen 
wornacb, wohin sich richten und 
wenden. 

rant, st. m. Buckel in der Mitte des 
Schildes, der Schild. 

rät, st. m. Rat, Beratung, Hilfe, Be- 
freiung; Vorbereitung zur Rüstung, 
Vorrat. 

raten, ahd. rätan. st. vb. prt. 
riet, beraten. fif einen etwat, 
raten, gegen jemanden etwas be- 
ratschlagen, beschliessen. einem 
etwat, räten, ebenso. 

geräten, raten; — beraten sein, 
gelingen, c. in f. anfangen. 
r€ht, st. n. Recht, das was einem 

rechtlich zusteht ; Recht und Stand. 
r eht, adj. recht, grade, gerecht. 

rihte, ahd re'hto. adv. gerade, 
geraden Weges, auf rechte Weise, 
richtig. 

reie, schw. m. Reigen, Tanz, Tanz- 
lied. 

reife, st. f. Aufbruch, Zug, Kriegs- 
zug. — vgl. rifen. prt. reis, sich 
erheben, aufstehen. 

recke, ahd. wrechjo, rechjo, recho. 
der Vertriebene, Flüchtling, irrender 



Abenteurer ; —der vertreibende, Held, 
Recke. — ahd. urecchun, verfolgen, 
Lestrafen, rächen. 

rieh, ahd. rieht, adj. mächtig, reich, 
reichhaltig, gross. 
rtc/teit, st. f. Reichthura. 

rife, ahd, hrifo, lifo. schw. m. Reif. 

r impfen, ahd. rimfan. st. vb. prt. 
rampf. zusammenziehen. 

rinc, st. m. Ring, kreisförmiger Platz, 
Kreis. — plur. ringe, die" Ringe des 
Panzers, Ringpanzer. 

ringen, schw. vb. leichtmachen, er- 
leichtern. 

riten, st. vb. prt. reit,riten, reiten, 
r i u w e, ahd. riuwa, st. f. Schmerz , 
Betrübniss, Reue. 

riuwec, adj. riuwe habend, be- 
trübt, reuig. 

riuwesatre, st. m der bereuende, 
Büsser. 

ritt wen, st. vb. prt. rou, ruwen. 
Schmerz empfinden, sich betrüben, 
sich verdriessen ; — reuen. 
rone, st. m. ahd. rona(f), Baum- 
stamm. 

röt, adj. rot — treulos, falsch, weil man 

rothaarige Menschen und Thiere für 

falsch hielt. 
r Urnen, ahd. rümjan. schw. vb. 

Raum machen, räumen, rüm e%\ 

gib Raum, weich. 
ruochen, s. geruochen, worauf 

Acht haben, Bedacht nehmen, wofür 



sorgen. 



ruo%. st. m. Russ. 
ruo^var, adj. russfarbig. 

s. 

f ä, vergl. fdn. 

Steide, ahd. fälida. st. f. Glück, 
Heil, Seligkeit. (Zu unterscheiden 
von felde ahd. falida, Wohnung, 
abgeleitet von fal). 

satleCy ahd. fälig. adj. glücklich, 
selig, beseligend. — in Anreden, wie 
seeiiger mensche, ein starkes „lieb" 
Mit Seele ist selig ganz unverwandt, 
selig, goth. fets, Seele, goth. fai- 
tala. 

fa l, st. n. und m. Wohnung, Haus, 
Saal; ein Gebäude das nur einen 
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einzigen grossen Raum enthält, vgl. 
patas. 

fam, fem, ahd. famo, fama. adv. 
ebenso ; relativ : wie.— Betheuerungs- 
partikel mit pronom. daliv : fam 
mir, fammir, bei meiner Treue, 
fammir Beinhart, so wahr ich 
Reinhart hcisse. 
alfam, verstärktes fam. 

f amnunge, ahd. famanunga. st. f. 
Versammlung, Gesammtheit. 

famit, st. m. Samt, mit. famitum. 
griech. 6£di«Tc?. 

fän. fd r, f ä, adv. sogleich, alsbald. 

fä%e, st. f. Sitz, Hinterhall, Lauer, 
Nachstellung. 

fchad e, ahd. fcado. schw. m. Schade, 
Verlust, Beschädigung. 
fchade, adj. schadend, verderb- 
lich. — fchede II c h, ahd. feada- 
Ith, adj. schädlich. 

fchaft, st. m. Schaft, Speerschaft, 
Speer. 

fchal, st. m. Schall, Lärm. 

fchalc, st. m. Knecht, Diener (Sene- 
schal; ftnifkalks, der älteste Diener, 
Marschall: marahfeale, der Diener 
dem die Pferde übergeben sind, 
Stallmeister) ; knechtisch gesinnter 
Mensch, gemeiner Mensch, Böse- 
wicht. 

fchalcheit , st. f. knechtische 
Gesinnung, Schlechtigkeit. 
f ehalte, ahd. fealta. schw. f. Ru- 
derstauge. 

fchapet, st. n. Kranz der von Jung- 
frauen wie von Männern getragen 
ward, und bald aus frischen natür- 
lichen Blumen, bald aus gemachten 
und aus Seidenbändern bestand ; aus 
dem franz. chapel, chapeau. 

fc hur lach, fchar tat, st. n. 
mit. fcarlacum, fcarlatum, efear- 
letum, feines Wollenzeug, gewöhnl. 
scharlaehfarben, aber nicht immer; 
es wird auch brauner, grüner und 
blauer Scharlach erwähnt. 
fchar lachen, Nebenform zu 
fcharlach 

fchar pf, fchar f, fchärf, adj. 
scharf, schneidend, ahd. fearf, farf 

fcheldenjcheiten, M.fcMan. 



st. vb. prt. fchalt, fchulten. Vor- 
würfe erheben, tadeln, schmähen. 

fchelen, adh. fceljan. schw. vb. 
die Schale ablösen, abschälen, lösen. 

fehlere, ahd. feioro. adv. rasch, 
sogleich, bald. — fc hier Ii chen 
adv. 

Ich iiiin c, st. ra. Schilling, beiden 
Germanen allgemein übliche Münze 
von verschiedenem Wert«. DerSchil- 
ling ward gewöhnlich zu 12 Pfenni- 
gen gerechnet (daher Schilling, 
Schiig noch mundartl. für ein Du- 
zend). 

fc hin, st. m. Schein, Glanz. 

fchin, ahd. scheinend, sichtbar. 

fchin werden, 
fchinen, st. vb. glänzen, scheinen, 
erscheinen. 
fchirme n, ahd. feirman. schw. vb. 
schützen, vertheidigen , verwahren; 

— fechten. 

feheene, ahd. fcöni. adj. glänzend, 
herrlich, schön. 

fchatne, st. f. Glanz, Schönheit. 
fc hon wen, ahd. fcouwön. schw. vb. 

schauen, sehen. 
fchö%e , st. f. Schooss. 
fchriten, ahd. feritan. st. vb. prt. 

f ehr eil, fchriten. schreiten. 
fehlt It, st. f. das sein sollende, Pflicht, 

Grund einer That, die That selbst, 

Vergehen. — ton fc hui den, mit 

Grund , mit Recht. 
fi, ahd. feti st. m. (gen. fiwes) See 

Meer. 

fe'del, ohd.fedal. st. m. Sitz, Sessel. 
felh, s. folch. 

f enfte, ahd. famfti. adj. sanft, leicht. 

— adv. f anft t, famfte ahd.fam/to. 
leicht. 

f enfte, ahd. famfti st. f. Leichtig- 
keit. 

feilen, ahd. fenin. schw. vb. hin- 
schwinden vor Verlangen , nament- 
lich vor Licbesverlangen. prtc. prs. 
fenede, fende (für fenende) 
sich sehnend, verliebt. — Davon viel- 
leicht zu trennen ist das fenen das 
Reinh. 49 erscheint, fente fleh und 
so viel als: streckte sich, machte 
sich dünn, bedeutet. Indessen kann 
es sich durch die Bedeutung marcer* 

13 • 
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mit dem erst entwickelten Ztw. 
vereinigen. 
fir, st. n. und m. Schmerz. (Daher 
firen : wund machen, in unserin ver- 
sehren erhalten.) 

fere, adv. mit Schmerzen. — sehr. 
f ichern, ahd. ßchurön schw. vb. 
sicher, gewiss machen, zusichern, ge- 
loben, c. dat. und gen. einem eines 
dinges. 

fider, adv. hierauf, später, seitdem 

vgl. m. 

ftcch, ahd. fiuh. adj. krank. 

f techtage, schw. m. Krankheit 
vgl. witage, Wehtage. 

fin, Verstärkung des Begriffs des ver- 
bundenen Wortes finwel ganzrund. 
finfluot die grosse Flut, (falsch!. 
Sündflut.) 

fin, st. m. Sinn, Verstand, Einsicht, 
finne haben , einsehen, guote filme 
haben, einsichtig , verständig sein. 
mit lihten f innen, mit Leichtigkeit. 

fint, vgl fit. 

tippe , ahd. fibbea, fibba st. f. Ver- 
wandschaft, Geschlecht. 
f i ppe b laot , st. m. Verwandtes 
Blut. Blut eiues Geschlechtes. 

fit, fint, adv. nachdem, darauf 
später; — da, weil. vgl. fider. 

fite, ahd. fitu, st. m. Sitte, Brauch, 
Art und Weise, das durch den Brauch 
gebotene: Anstand, Sitte. 

fizen, st. vb. prt. fa%, fd%en prtc. 
gefi%%en, sitzen , angesessen sein. — 
sich setzen. 

f Iahen, flän prt. fluoc st. vb. schla- 
gen, erschlagen, fich flogen, sich 
worauf richten , wohin eiuschlagen. 

f Iahte, ahd.füihta&l. f. Art Galtung, 
Geschlecht, deheiner flahte irgend 
einer Art ; — mundartlich, nach einem 
nachschlachten : einem nacharten, 
nachschlagen, iu die Art schlagen, 
vgl. ßahen. 

f l eh t, adj. gerade, eben, glatt, schlicht, 
vgl. flohen. 

fl ipf, ahd. fliph, st.m. Ausgleitcn,FalI. 

fmac, st. m. Geruch, Geschmack. 
fmeken, ahd. fmaejan, fmecche'n. 
schw. vb. Geruch geben, riechen. 
— Geruch empünden , riechen. 

fin drei des, st. Smaragd. 



fn et, adj. stark, stark auf den Füssen 

schnell , rasch. 
fniden, ahd. fuidansl. vb. schneiden. 

fnide, st. f. Schneide. 

fnien, ahd. fniwan. schw. vb. 

schneien. 

fn $, ahd. fnio st. m. Schnee, (gen. 
f/U'tces.) 

f 6 , adv. so, also, so wie, wie. — als 
(temp.) wenn [condit.) — Vertretung 
des pron. relat. — vgl. folh, ficer. 
ftee/h. 

folh, felh, ahd. folih, fitlih, solch, 
so besch.'ilFen, relativ, wie, von wel- 
cher Beschaffenheit. 

forclich, adj. bekümmert, voll 
Furcht, besorgt. 

fpache, ahd. fpacho, schw. m. 
Reis, Zaunstecken. 

fpvehe, ahd.fpähi. adj. einsichtig, 
klug, schlau, kunstreich. 

fpil, st. n. Scherz, Spiel, Wettspiel. 
Schauspiel , ein fpil besten, Wett- 
spiel wagen, geteiltem fpil 1- Anm. 
zu Nib. 402. 

fpilman, st. m. Spiclmann, herum 
ziehender Musiker, Säuger und 
Gaukler. 

fpringen, st. vb. prt. fpranc, fprun- 
gen. — sich aufwärts bewegen, auf- 
gehen, aufsteigen, hüpfen, springen, 
tanzen. 

ftatte, ahd.ftätt adj. beständig, fest, 
treu. s. flän 

ftän, ft&n, st. vb. prt. ftuont. ste- 
hen, beslehen, aufstehen, sich stellen, 
treten. 

ftanc, st. m. Geruch, Gestank. 

ftat, st. n. (ffades gen.) Ufer, Gestade. 

ftate, ahd. ftata. st. f. Stand, Gele- 
genheit, pl. Umstände, Verhältnisse. 

ftegereif, st. m. Steigbügel. 

ftein, st. m. Stein. — ftein werfen, 
einen schweren Stein nach einem 
Ziele werfen , war eine alte beliebte 
Leibesübung. 

f lerne, fle'rre, schw. m. Stern. 

ftic, st. m. Steig, Steg, Fusspfad. 

f lieben, ahd. ftiuban. st. vb. prt. 
ftuop. stieben; — stäuben. 

fliege, st. f. Stiege, Treppe. 

flolz, adj. übermütig, stolz;-nerr- 

lich, stattlich. 



Digitized by Google 



4 



181 



ftrfchen, st. vb. streichen; — (den 

Weg) hinstreichen, gehen, eilen. 
ftrit, st. in. Streit, Wettstreit. — 
wider ftrit im Wettstreit. — ftrit 
haben wider elwa^, gegen etwas 
streiten, sich gegen etwas sträuben. 
ftrit en, st. vb. prt. ftreit , strei- 
ten ; in der Wette nach etwas 
ringen. 

ftr liehen, ahd. fträcAön schw. vb. 
straucheln , wanken. 

ftumb e, schw. adj. zu f tum, f tu mp 
st. adj. stumm, (vgl. ftam stam- 
melnd , stockend.) 

ftunt, ahd. ftunt, ftunla. st. f. Zeit- 
punkt. — zeftunt zur Stunde , so- 
gleich; — hinter Zahlen bedeutet 
ftunt — mal. ander ftunt zum andern 
Male. — dri ftunt dreimal, zähen - 
ftunt zehnmal. 

ft u pfe n, ahd. ftuphan, schw. vb. 
stossen, schlagen. 

fturm, st. m. Sturm, Kampf. 
fturmmüe de , adj. kampfmüede, 
von Kampf ermattet. 

ftärmen, schw. vb. aufstören, auf- 
jagen, (von Fischern gebraucht.) 

f u, st. f. Sau. 

fumelic h, dieser oder jener, mancher. 

funder lieh, adj. abgesondert, ein- 
zeln. — liehen adv. 

fune , fun, fuon, ahd. funu, Sohn. 

fu n n e, ahd. (funnd) funnä schw. m. 
und f. Sonne. 

fungiht, st. f. eigentlich Gang der 
Sonne, Sounenwende, besonders die 
Sommersonnenwende, Johannistag. 

fuone, ahd. fuona. st. f. lirtheil, 
Entscheidung und Üeilegung einer 
Streitsache. Sühne , Versöhnung. 
füenen , ahd. fuonjan , schw. vi), 
urtheilen, eine Streitsache entschei- 
den und ausgleichen, versöhnen. 

fwä , adv. für fö wd fö: wo irgend. 
fwach, adj. gering, schlecht ; - - kraft 
los, schwach. 

fwtere, adj. schmeuüch , drückend, 
schwer. 

fweer en, ahd. fträrjan. schw. vb. 
schwer machen, bedrücken, be- 
schweren; — für ahd. fwärin, 
schwer werden oder sein. 



fwanc, st. m. Schwang. Schwingen, 
Hieb. 

fwanz, st. m. Ende, Schleppe des 
Kleides. — Schwanz. 

f warte, schw. f. Haut (die mit Haa- 
ren oder Borsten bewachsen ist.) 
Schwarte. 

fwe"her, ahd. fuehur st. m. Schwäher, 

fwS Ih, (fö weih) wenn irgend einer, 
welcher. 

f welle , st. f. Schwelle, Balke. 

fwenne, ad. fö wenne fö, wenn ir- 
gend, sobald. 

fioe'r,fwa%, unbest. pron. aus fö, 
wPr fö, fö wa% fö , wer irgend, 
quicunaue quodeunque. Das zweite 
fö wird im 13. Jahrhundert meistens 
weggelassen , indessen findet sich 
fwer fö , fwa% fö für blosses fwer 
bei manchen Dichtem dieser Zeit 
durchgängig; instr. fwie wie ir- 
gend, wie auch. 

fwern, ahd. fweran,fwerjan. st. vb. 
prt. fwuor. schwören , beschwören. 
vf einen fw. jemand Verderben 
schwören, sich verschwören gegen 
ihn. 

fw&rt, st. n. Schwert. 

f winde, ahd. stark, geschwind. 



tavele, schw. f. Tafel. 

lac, st. m. Tag. — bi minen tagen, 
bei meinem Leben, so lange ich lebe, 
lälanc = tac lanc, adv. den Tag 
über; zu dieser Zeit des Tages, jetzt. 

tat, st. n. Thal. %e täte, hinab. 

tan, st. m. Tannenwald. 

tarnen, ahd. tarnjan. schw. vb. ver- 
bergen, verhehlen. 

tarnkappe , Hehlkleid, verber- 
gendes Gewand. 
teil, st. m. und n. Theil. — ein teil, 
ein Theil, etwas. 

teilen, ahd. teiljan, teilön. schw. 
vb. tbeilcn, zutheilen, mit Auslas- 
sung von fpil: ein Wettspiel an- 
ordnen, Aufgaben stellen. 

tich, st. m. Teich. 

tjostieren, tjustieren, schw. 
vb. eine tjost (Justa sc. pugna), 
reiten ; auf den Gegner von vorn ge- 
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rade ansprengen, indem der Speer 
auf die Mitte des Schildes zielt. 

tiuvel, st. m. Teufel; — starke Ne- 
gation: ich bringe iu den tiuvel, 
den Teufel, d. i. ganz und gar nichts, 
bringe ich euch. 

tiulsch, tiusch, rein mhd. di li- 
tis ch, adj. deutsch (teutsch zu 
schreiben verräth Unkenntuiss der 
deutschen Lautlehre; wer teutsch 
schreibt muss auch ter, tie, tas, ting, 
tick, turch u. s. f. schreiben), diu- 
tisch ist abgeleitet von dlut, diet 
das Volk, deutsch also volksthiimlich, 
dem Volk angehörig, ihm verständ- 
lich. Die Deutschen bezeichneten 
sich also als Angehörige des Volkes 

loben, ahd. tobon, tob&n. schw. vb. 
thöricht sein, wahnsinnig sein, toben. 
t obe lieh, adj. — liehe, adv. toll, 
wahnsinnig, tobend. 

tolde , schw. f. (ahd. toldo schw. in.) 
Wipfel, Blütendolde 

to u , st. n. der Thau. 

tougen, ahd. tougani, tougan st. 
f. Geheimniss, Wunderkraft — der 
tougen buoch, Buch des Geheim- 
nisses, die Apokalypse (Offenbarung 
Johannis). 

tougen, adj. adv. heimlich, tou- 
genlich, adj. — liehe adv. 

tragen, st.vb. prt. truoc, tragen. — 
wän tragen, Hoffnung und Gedankeu 
worauf richten. — vride tragen, 
Friede vertragen, abschliessen. 

Ire hene, pl. zu trahen. ahd. 
trahan. st. m. Tropfen, Thräne. 

trehtin, trohtin, st. m. Herr; 
vielfach für Bezeichnung Gottes ver- 
wandt. 

träten, st. vb. prt./r///, treten, den 
reien treten, Reihen tanzen, hinder 
fich tr. zurücktreten. 

triegen, st. vb. triegen, hinter- 
gehen. 

trug ende, trügene, ahd./rw- 
gani. st. f. Betrügerei. 
triuwe, ahd. triuwa. st. f. Treue, 

Wahrheit, Zuverlässigkeit, Vertrauen. 

vgl. trüteen, trüt , träft. 

ungetriutee, adj. ungetreu, un- 
zuverlässig, unwahr. 



v 



tröst, st. m. Zuversicht, Schutz. 

trüt, adj. vertraut, traulich, geliebt. 
— Subst. Geliebter, Geliebte. Für die 
Geliebte noch die besondere weib- 
liche Form triutinne. 
tr tuten, ahd. trüO'an. schw. vb. 
prt. träte, liebhaben, liebkosen. 

trüwen, triuwen, trouwen, 
prt. triute, troute. schw. vb. trauen, 
hoffen. 

tugent, ahd. tugund, tugad. st, f. Tüch- 
tigkeit, Kraft, Tugend. 

tutnp, adj. unwissend, dumm ; — un- 
erfahren, jung. 

tuon, prt. tele, tft. pl. täten, thun, 
oft zur Umschreibung oder zur Wie- 
derholung des Begriffs des Ilaupt- 
verbums im Satze verwandt. — prtc. 
prt. getan, wolgelän, wohlgestaltet, 
schön. — ß getan , fö tan, so be- 
schaffen, solch. 

turn, türm, st. ra. Thurm. 

turreti, prs. tar. prt. torste, den 
Mut haben, wagen ; dürfen. In man- 
chen heutigen Volksdialekten hat 
dies Verbum völlig die Stelle von 
dürfen eingenommen und dies ver- 
drängt. Sonst ist es erloschen. 

tu fent, ahd. iüfunt, tausend. 

twingen, dwingen, st. vb. zu- 
sammendrücken. Nib. 2079. (Nhd. die 
Zwinge, Klammer,), drücken, bedrän- 
gen, zwingeu. 

ü. 

übet, ahd. ubtl. adj. übel, böse. 
über, ahd. ubar, tibir. Präpos. über, 

über etwas hin, hinüber, hinaus. 

üb er g an, übergin, st. vb. über- 
gehen, überkommen, übertreten. 
e% gät mir über erklich. Reinh. 
80. ekelnd geht es mir über, 
Ekel erfasst mich. 

üb er gr A y adj. übergrau, über- 
mässig grau. 

üb er gülden, schw. vb. übergol- 
den, übertreffen. 

über muot, st. m. über müete, 
st. f. hochfahrender Sinn, Stolz. 

überwinden, st. v. überwinden, 
besiegen, wozu mit Gewalt oder 
üeberredung bewegen. 
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Heben, ahd. uoban. schw. vb. 

treiben, betreiben, ins Werk setzen. 
üf, Präpos. auf, gegen tat iu betol- 

hen fin vf iwer genäde, lasst eurer 

Gnade anempfohlen sein. Nib. 937. 

— bei Zahlen : gegen, ungefähr. 

iiftart, st. f. Auffahrt, Himmelfahrt. 

ilf geben, st. vb. aufgeben, hin- 
geben, worauf verzichten. 
umbe, ahd. umbi. Präpos. um. 

umbegän, st. vb. umgehen, womit 

beschäftigt sein. 
un — Negative Vorsilbe. 

unbehuot (unbe/tuoteO,unbehülel, 
ohne Hut: sorglos. 

unb eräten, ohne rät, Rath und 
Hilfe, hilflos, verlassen. 

undvere, adj. undäre, adv. un- 
passend, unansehnlich, unfreund- 
lich, beschwerlich. 

unertor hten, ohne Furcht kühn. 

unter tregeiich, adj. uner- 
träglich. 

u nvr celich, adj. ohne Fröhlich- 
keit, unfroh, trübe, traurig, un- 
trüglichen tue hän, ein trauriges 
Leben, in Leben in trüber Sehn 
sucht nach jemanden (nach troun 
Heichen. Nib. 1172; führen. 

ung et erte , st. n. unfahrbarer 
Weg, beschwerliches Reisen. 

ung etile ge, adj. ohne Anstand, 
unzart, unfein ; — beschwerlich, 
übergross, adv. ungeruoge. 
ung e tue g e, st. f. Unanstän- 
digkeit. — Ueberraass. 

unge hiure, adj. unheimlich, un- 
freundlich, ungeheuer. 

ungelabet, unerquickt, vom Jäger 
in Bezug auf die gejagten Thiere : 
ungehetzt. 

unge mach, st. m. n. Unruhe, 
Unbehagen, Leid. 

ungemuot, missgestimmt. 

unge na de, st. f. Ungnade, Unruhe. 

angestiftet, ungestillt, unbe- 
ruhigt, unbefriedigt, c. gen. 

ung et et le, ungeschickt. 

unhuft, st. f. Fehler, Arglist, Trug. 

unmeere, adj. unwert, unlieb. 

unmanheit, st. f. Unmännlich- 
keit. 

unmä%e, st. f. Masslosigkeit. — 



unmäzen, adverb. dat. pl. un- 

mässig, ausserordentlich. 
unstet de, st. f. Unglück. 

unfalec, adj. unglücklich. — 
verwünscht. 
unwandelbare, adj. untadel- 

haft. 

unwende, adj. nicht zu wenden, 

unabänderlich, unabwendbar. 
unwert, adj. unw ert , unlieb. 
unwit%e, st. f. Thorheit. 
unde, und, conj. und. und über- 
haupt und zwar ; — für Partik. der 
Folge und Bedingung : so dass, wenn, 
wiewohl. 

under, ahd. untar. Präpos, unter, 
zwischen. 

under g an, st. vb. dazwischen- 
gehen ; — unter etwas gehen um es 
zu übernehmen (fubtre), auf sich 
nehmen. 

under ftän, st. vb. übersieh neh- 
men , unternehmen. 
under tan, unterthan, untergeben. 

um, ahd. unzt. (aus unt (goth. und 
biss) und s*) biss, bisszu. biss dass. 

iippec , adj. üppig überflüssig, eitel 
vergeblich. 

ür, st. m. Auer, Auerochse. 
tirrint, st. n Auerochse. 

«r, goth. u s, im Ahd. Mhd. nicht mehr 
trennbare Präpos., (von ü%, aus, ver- 
drängt) , sondern nur untrennbares 
Präfix, in Verbindung mit Zeitworten 
zu ar - ir - er geschwächt. 
urloub , st. n. Erlaubniss. Erlaub- 

niss zum gehen; Urlaub. 
urftende, st. f. Auferstehung. 

ü % , Präpos. aus, heraus, hinaus, aus- 
serhalb. 

ü % e r , präp. ausser , aus. 

\. siehe F. 

w 

wä, ahd. war. adv. wo. 

wage, adj. gewogen, geneigt. — 

vorteilhaft. 
weejen, ahd. wäj'an, wähän. schw. 

vb. wehen. 
wäfen, ahd. wäfan. st. n. Waffe, be- 
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sonders das Schwert. — plur. als 
Hilfs- und Wehruf : wäfen. 

wäfen. wäfenen, ahd. wäfanjan, 
wäfanön, schw. vb. waffnen. 

w äff e, st. f. Wage, was auf die Wage 
gelegt wird, Wagstück, Wagniss. 

waffen, schw. vb. auf die Wage le- 
gen, wagen. 

ah Ten, st vb. prt. wuohs. wach- 
sen , aufwachsen. 

walt, st. m. Wald. 
walltöre, schw. m. Waldmann, 
Waldgeist. 

w an, adj. leer. —Daraus ein Adv. van ; 
ausgenommen, nur nicht, wäre nicht. 
Nach negativ. Comparat. als. — niht 
wart nichts als , nur. — Der priva- 
tive Begriff von wan lässt häufig den 
gen. von ihm abhängen; ein anders 
wan, s. wände. 

wän, st. m. Wahn, Erwartung Hoff- 
nung. 

tränen, ahd. wdnjan. schw. vb. 
wähnen, hoffen. 
wanc, st. m. das Wanken, Weichen. 

— äne wanc ohne Wanken, Weichen. 
wände, wanne, wan, M.wanta, 

wanda. (hwanta) warum, — denn, 

— weil. 

wände ne, (ahd. wanta nl) wanne 
warum nicht; in wünschendem 
Ausruf : o dass doch ! 

wanne , ahd. wannast. f. Wanne. 

wanne, conj. s. wände. 

war, ahd. vtara st. f. Acht, Auf- 
merksamkeit. — war nemen wahr- 
nehmen c. jgen. vgl. wer, werlich. 

war, ahd. wara. wohin, warumbe 
warum, warnäch wonach. 

war, adj. wahr, wirklich. — ze wäre 
adv. in Wahrheit, wahrhaft 
war liche-lic hen, adv. in Wahr- 
heit, wahr. 

warten, ahd. wartön schw. vb. 
schauen, Acht haben, gehorchen, 
harren. 

wät, st. f. (gen. wate) Gewand, Klei- 
dung. 

westlich, adj. schön. — adv. 

schön, — vielleicht, vermutlich, 

beinahe. 
wS, adv. wehe. vgl. winec. 
weder , ahd. hwedar. Pron. welcher 



von beiden, neutr. welches von bei- 
den; — in Doppelfragen gleich dem 
lat. verwandten utrum. vb. — oder. 

wegen, schw. vb. bewegen , wiegen, 
schwingeu. 

weinen, ahd. weinön schw. vb. 
weinen , beweinen. 

wifl, adj. rund, gewölbt. 
finwei, ganz rund. 

weilen, wollen, prt. wolde, wollen. 

winec , ahd. winac adj. weh habend, 
unglücklich , arm , wenig. 

werben, st. vb. sich drehen, sich 
bewegen, handeln, thätig sein. — 
bewerben (um etwas) betreiben. 

werc, ahd. wer ah, werh. st. n. Werk, 
Thal. 

würden, werden. — mit dem prtc. 
prs. Umschreibung des Inchoativs. 

würlt, ahd. weralt. st. f. Menschen- 
alter (wer Mann) Zeit , Wohnplatz 
der Menschen : Erde , Welt. 
w#r Itman, m. irdischer , in der 
Welt lebender Mensch. 

wer , st. f. M.gaweri. Wehr, Acht- 
samkeit, Abwehr, vgl. war. 
werlich, adv. — liehe, wehrhaft, 
kampffähig. 

weren, ahd. wer in, schw. vb. ge- 
währen, leisten. 

wert, adj. wert, würdig, herrlich, 
lieb. 

wer dec heil, wirdecheit, st. 
f. Würdigkeit, Herrlichkeit. 

wetcr, ahd. toetar, st. n. Wetter, Un- 
wetter, Raum. 

wie, st. m. Kampf. (Erhalten in Eigen- 
namen, wie Ludwig, Hedwig, NenU 
wig, Wighart (Weichart) u. a.) 
wie ff e want, st. n. Kampfgewant. 

wtder, M.widar, st. m. Widder. 
(aries.) 

wider, Präpos. wider, gegen ;— wi- 
derum. (Die graphische Unterschei- 
dung von wider und wieder ist ohne 
histor. Begründung.) 
widere, adv. zurück. 
wider Taff en, sch. vb. etwas auf- 
sagen, aufkündigen, widerrufen. 

wilde, ahd. wildi, adj. ungezähmt, 
wild, unbekannt, seltsam. 
wilde, st. f. Wildniss. 

wile, ahd. hwila. st f. Weile, Zeit. 
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— die wile acc. adv. die Zeit über, 
unterdessen. — unterwilen zuweilen. 
wille, ahd. willo Wille, Verlangen. 
— durch — willen um den Willen, 
wegen. — 

willec, adj. willig, geneigt. 
willekomen, nach Wunsch ge- 
kommen, willkommen. 
wine , ahd. wini. st. m. Freund, Ge- 
liebter; (in Eigennamen, aber zu Wein 



wun der nb aide , adv. wunder- 
bar, sehr stark und schnell. 

wundern/diene, adj. wumler- 
bar kühn. 

wünne, ahd. tcunni st. f. Wonne, 
Freude. 

wünneclick, adj. wonnig, an- 
muthig. 

wünnen, schw. vb. wonnig sein, 
Wonne bereiten. 



verderbt, erhalten : Trautwein, Eber- wunfeh, st. ra. Begebren, Wunsch 



wein , Weinhold u. a.) 
winfter , adj. link. 
wini , st. m. Wind ; — starke Nega- 
tion. 

wip, st. n. Weib. 
wir s, Compar. schlimmer, übler. 
wirt, st. m. Wirt, Hausherr, Ehe- 
herr , Bewirter , Stamm ist w8r der 



Der 



(»egenstand des W r unsches: das 
Höchste, Vollkommenste. %e wunfehe 
getan beschaffen wie man nur wün- 
schen kann, vollkommen. 



Mann. 

wirtfehaft, st. 
Gasterei. 

w i fe, st. f. (ahd. wifä schw. f.) Weise, 

Melodie. 
wifel, st. m. W r ciscr, Führer. 
wifent, ahd. wifant, wifunt. st, m. 

Büffel. 

wit; adj. weit. — wilen dat. adv. 
weit, weithin. 

wize, witze, ahd. wizi, wiza st. 
f. Verstand, Scbarfsinn; in neuster 
Zeit in beschränkterem .sinne : Witz. 

wi%age, ahd. wt;ogo, schw. m. 
Weissager, Prophet. — schwache 
Form zum adj. wi^ag voraussichtig: 
uiien wahrnehmen , bemerken. — 
Mit weise steht wi%age unmittelbar 
wenigstens nicht, mit sagen gar nicht 
in Verbindung. 

wol, ahd. wola, w8la. adv. gut, wol. 

— wol hin : wol auf, frisch vorwärts. 

— wol gebor enhni in der mhd. 
Sprache ungleich höhere Bedeutung 
als heute, denn es ist Benennung 
der Fürsten. 

wunder, ahd. wuntar. st. n. Wun- 
der, Verwunderung, Wunderbares. 

— mich hat wunder eines dinges 
wundre mich worüber. — wunder 
Hunnen wunderbar schlau sein, ze 
wunder fagen als ein Wunder er- 
zählen. 



Ge- 



zage, adj. feig, verzagt. — zage, 
schw. m. Feigling, 
f. Bewirtung, zaget, st. m. Schwanz. 

z le, ahd. zäta st. f. Gefahr, 

fährdung, Nachstellung. 
zan, ahd. zant , zan. goth. tunthus. 

st. ra. Zahn. 
zarl, adj. fein, zart, — lieb. 
zdzd, interj. Hetzruf. 
z e vor Pronom. und pronominal. Wor- 
ten zuo y zu. ahd. zi, zu, zuo,Vri- 
pos. — zu. hinzu: ausser, nebst, ze 
dirre wertde,zu, in dieser W r clt. — 
ze tal, zu Thal, herab. — ze nöt, 
zeMPte in der Not; in Bezug auf: 
ze der botsc hefte, bezüglich der 
Botschaft, für die Botschaft. — ze 
wunfehe, nach Wunsch, vorzüglich. 
zi'hen, Zahlw. zehn. — zehenftunt, 
zehnmal. 

zeichen, st. n. Zeichen, Wappen. 
zelen, gezeten, ahd. zaüan, zeljan, 
zelten, schw. vb zahlen, hinzählcn, 
aufzählen. 

z Um en, gez 8 m e n, st. vb. geziemen, 

anstehen, wolgefallen. 
zer — ahd. zur, zer. das lat. dit. 
griech. 8-»; — Untrennbares Präfix, 
das den Begriff der Aullösung undZer- 
störung mittheilt oder ihn verstärkt. 
zerbr 8sten, zebr esten, st. 

vb. zerbersten. 
zerfüere »,<schw. vb. auseinander 
führen, zertrennen, zerreissen, 
zefe, z8fwer t (flectirt) ahd. zefo, 

14 
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zefaw(ö). adj rechts. — ze'/we, ahd. 
zefawa. die Hechte (Hand) (goth. 
tachfvö). 

ziehen, st. vb. prt. zöh, zugen. 

ziehen, führen. — prtc. gezogen. — 

wol gezogen, wol erzogen, trefflich. 

s. zoken, zuht, züken. 
ziere, ahd. leuchtend, schon. — 

zierlich — liehe , adv. schön, 

herrlich. 
zifel, st. f. Zeisig. 
ztt, st. f. Zeit. 

zoken, ahd. zochön. schw. vb. zucken, 
wiederholt ziehen, s. ziehen, zücken, 
zorn, st. m. Zorn, Eifer, Schmerz. 



zornvar, adj. zornfarbig, erzürnt 
aussehend. 

zuhly st. f. das Ziehen, die Wolge- 
zogenheit, Anstand. 
zühteclich, adj. züchtig, au- 
sländig. 8. ziehen. 

zücken, ahd. zuchjan. schw. vb. 
eilig ziehen, zücken. 

z ü n, st. m. Zaun, Gehege ; — um- 
zäunter Ort % 

zwäre s. war. 

zweien, schw. vb. refl. sich paar- 
weis vereinigen ; — sich entzweien, 
trenneu. 

zwir, zwirent, adv. zweimal. 
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Ueberdiess ist, namentlich im ersten Bogen, bei einigen Worten im 
Anlaut f für s zu setzen, z. B. Seite 7, Zeile 7, swefter lies fwefter u. 8. m. 
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